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Decken verſehen, ſtanden an den Wänden. 
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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche ee, u Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchel 


Nr. 255 Morgen ⸗Ausgabe. 


Der Sinpfennigtarif und feine Gegner. 


Der Antrag, welchen der 165 Ulrich im deutſchen Zollparla⸗ 
ment ſiegreich für die Herbeiführung des Einpfennigtarifs der Eiſen⸗ 
bahnen ein⸗ und durchgebracht, iſt von den Abgeordneten Harkort 
und Dr. Becker in ſeiner dem Art. 45 der norddeutſchen Bundes⸗ 
verfaſſung entnommenen Vollſtändigkeit auch dem norddeutſchen Reichs⸗ 
tage zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. 

Es iſt dies durchaus nicht überflüſſig ſchon deswegen, weil die 
Eiſenbahnen und ihr beharrliches Sträuben gegen die in ihrem Inter⸗ 
eſſe und aus volkswirthſchaftlichen Gründen gleich entſchieden gebotene 
Maßregel im deutſchen Zollparlamente offene und verſteckte Vertheidi⸗ 
ger gefunden, für deren Legitimation einerſeits Sachkenntniß, anderer; 
ſeits Unparteilichkeit und Unbefangenheit zu ſprechen ſchien. 

Zu dieſen wohllegitimirten Vertheidigern wird ſich jedoch der Abg. 
v. Unruh wohl ſelbſt nicht zählen. Denn mag ihm auch die glän⸗ 
zendſte Sach⸗ und Fachkenntniß des Eiſenbahnweſens und aller ſeiner 
Intereſſen beiwohnen, ſo iſt ſeine Unparteilichkeit und Unbefangenheit 
in dieſer Sache doch keineswegs gegen jeden Zweifel geſichert, da der 
Eiſenbahnen Intereſſe ebenſogut ſein eigenes Intereſſe ſein kann. Herr 
v. Unruh iſt bekanntlich Mitglied des Verwaltungsraths der Actien⸗ 
geſellſchaft für Fabrication von Eiſenbahnbedarf, alſo bei der 
Frage, um deren Entſcheidung es ſich hier handelt, zum Vertheidiger 
der Eiſenbahnen ebenſo geeignet und berufen, wie zum Vertheidiger 
der von den Eiſenbahnen in ihrem Gewinn⸗ und Verluſteonto nahe 
abhängigen von ihm vertretenen Geſellſchaft. Letztere hat ſich ſtets 
guter Dividenden erfreut; für 1867 betrug dies Conto nicht weniger 
als 383,356 Thlr., darunter die Dividende zu 187,500 Thlr. — 
12½ Procent des Actiencapitals, ferner die Tantisme für den 
Verwaltungsrath 5 Procent de Thlr. 205,756 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
— 10,287 Thlr. 25 Sgr. Unter ſolchen Verhältniſſen kann Herr 
v. Untuh immer eine oratio pro domo gegen den Einpfennigtarif 
halten, — er iſt auch gut legitimirt als Vertreter feiner Actiengefell: 
ſchaft und er hat feine Mandanten und ihr wie ſein Intereſſe auch ſeht 
gut vertheidigt: er kann aber nicht als unparteiiſcher Vertreter des 
Rechts und der Intereſſen der Gegenpartei, auch nicht der unbefange⸗ 
nen und wohlbegründeten Anſprüche und eee der a e 
ſchaft gelten) 

Dennoch ſehen wir über den unzweiſelhaſten Punkt ſeiner Nicht⸗ 
legitimation aus Achtung vor ſeiner Perſönlichkeit hinweg und ziehen 
die Gründe, welche er gegen den Einpfennigtarif und deſſen Herbei⸗ 
führung durch Zollparlamentsbeſchluß und Zoll⸗Bundesrathscompetenz 
vorgebracht hat, vor das Forum ebenſo unbefangener als ſachverſtän⸗ 
diger Kritik, eine Ehre, die wir gern feiner Sach- und Fachkenntniß 


) Es bedarf wohl Lamm der Bemerkung, daß wir mit dem Urtheile des 
Herrn Verf. über Herrn v. Unruh's Stellung zur Sache nicht über 
Ani ne rg ſind der Anſicht, daß Herr v. Unruh daſſelge aus: 

eſprochen 
: ——!: . . ͤ Mir Bm bami am Ks der betreffenden Geſellſchaft wäre. G 


Der blaue Cavalier. 
roman von A. E. Brachvogel. 
III. Hand. 
Erſtes Capitel. 
| Fortsetzung) 
Während dieſer Scene auf dem Platz befand ſich das Genie, 
welches dieſe fanatiſchen, allen Dingen der Well trotzbietenden, auf ihre 
Unabhängigkeit ſo ſtolzen Eiferer zu leiten wußte, in einem kleinen 
gothiſchen Zimmer des Rathhauſes, das an den Seſſionsſcal ſtieß. 
Die Wände dieſes Zimmers waren kahl. Zwei rohe Feldbetten, mit 
Ein großer Eichentiſch, 
den Papiere bedeckten, nahm die Mitte ein, und etliche Lederſeſſel 
ſtanden um ihn her. Auf der einen Seite deſſelben, Stahlhelm und 
Handſchuh neben ſich und in voller Kriegstracht, ſaß ein Mann und 
ſchrieb emſig, ein alter Bekannter, Jo ſu ah Doderidge, Obriſt⸗ 
lieutenant und Chef der Ironſides. 

Der Andere iſt bereits tief in den Vierzigen. Sein halblanges 
Haar, ſtark, faſt ſtruppigt, umgiebt kräuſelnd ſein ganzes Haupt, ein 
dünnes braunes Bärtchen ziert ſeine Oberlippe. Sein Antlitz, von, 
jenem braunrothen Colorit, wie Sonne und Wind einem geſunden 


Red. 


und mäßigen Mann es verleihen, war fleiſchig und voll, aber alles 


Fleiſch ſchien Muskel geworden und gab dieſer Phyſiognomie eine Fülle 


charakteriſtiſcher Liniamente, welche fie‘ Jedem unvergeßlich machte, 
der ſie einmal nur geſehen. 


Seine Züge hatten Nichts von dem, was 


erhaben oder vornehm genannt werden konnte. Die breiten Kiefern, 


die wulſtigen Lippen, die dicke, in mehreren Biegungen geformte Naſe 


mit den breiten geblähten Flügeln, die furchenreiche Stirn, die ſtarken 
Thränendrüſen und tiefen Falten, welche Wangen und Kauwerkzeuge 
umgaben, hatten etwas entſchieden Plebejeß. Aber außerordentlich wa: 
ren dieſe Züge doch. Sie zeigten eine gutmüthig ernſte Milde, die bei 
der geringſten Bewegung indeß ganz verſchwand. Dieſer Mund war 
leicht zum Spott geneigt, ſein heftig Zucken hatte etwas Drohendes. 


Dieſe grauen Augen, liſtig umherſtreifend wie auf immerwährenden 


Fang, ſchienen für gewohnlich klein und etwas wäſſerig, aber fie be: 
ſaßen die Kraft, ſich plötzlich wie die eines Raubthieres ſchreckhaft zu 
erweitern, zur durchdringenden Starrheit der Meduſe zu werden, und 
veränderten dann ihre Farbe. Auch konnten ſie von einer flackernden 
Lohe erfüllt ſein, die Alles zu verſengen schien. Das war Oliver 
Cromwell. Ueber Lederkoller und Harniſch trug er ein röthlich 
braunes ärmelloſes Wams von Sammt, eine Art geſchloſſener Weſte, 
ſchon ſehr verſchoſſen. An breitem Lederbandelier, mit Meſſingbuckeln 


beſchlagen, hing ſein Pallaſch, ſonſt hatte er teinen Schmuck, kein Ab⸗ 


zeichen, keine Binde. Wenn er nur in der Ferne erſchien, kannte 
ihn doch Jeder. 
Abgewendet ſtand er am Fenſter, las eine Depeſche nach der An⸗ 


dern und warf ſie dann herüber auf den Tiſch. Seine Miene blieb 


unbeweglich. In der Nähe der Thür ſtand John Bunyan, der 
Wachtmeiſter von Vaughams Dragonern kerzengrade in Drdonanz: 
haltung. Innerlich war aber der Mann nicht fo ruhig. Starr, faſt 
ängſtlich blickte er zu Doderidge hinüber, ob derſelbe denn nicht 


endlich das Auge zu ihm erheben werde. 

Da flog eine Depeſche aus Cromwells Hand zu kurz und fiel 
zur Erde. Joſuah ſah auf, erhob ſich und raffte ſie auf. 

Er jenem Sitz 8 8 richtete er fein Auge zufallig auf Bun yan. 


Als er 
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ätte, wenn er auch nicht zufällig Mitglied d 5 1 115 abwerfen ſollen, ja ſie find der volkswirthſchaftlichen Kritik und Con⸗ 


Iden Brief auf. 


erweiſen. Wir nehmen die Hauptſätze ſeiner Apologie der Eiſenbahnen 
dabei zum Thema nach dem Referate, das uns die „Breslauer Ztg.“ 
Nr. 240 bietet, wobei wir jedoch aus Beſcheidenheit und Achtung vor 
dem deutſchen Zollparlament den erſten Saß ſchweigend übergehen, 
worin Herr v. Unruh ſein „Glauben“ ausſpricht, daß das Zollpar⸗ 
lament „bei der erſten Annahme des Antrags (des Abg. Ulrich) über 

ie Tragweite deſſelben ſich nicht klar geweſen ſei“. Wir glauben, 
Klarheit über die Tragweite der Beſchlüſſe darf einer Verſammlung, 
wie dem deutſchen Zollparlamente, nicht abgeſprochen werden. 

Herr v. Unruh ſagt: „Es iſt auch für die beſten Bahnen un⸗ 
möglich, alle Güter zum Einpfennigtarif zu befördern, da namentlich 
kleinere Bahnen nicht einmal ihre Selbſtkoſten decken würden. Die 
Folge Ihres Antrages würde alſo nur die fein, daß Sie eine Herab⸗ 
ſetzung des Tarifs für andere Gegenſtände vereiteln.“ 

Herr v. Unruh ſpricht jedenfalls hier nur von „allen Gütern“, 
für welche der Einpfennigtart] beantragt wird. Denn daß dieſer Tarif: 
ſatz für alle Artikel des Gütertransports überhaupt eingeführt werden 
ſoll, das liegt ja ganz außerhalb der Tragweite des Antrags, um den 
es ſich handelt. — Daß irgend eine Eiſenbahn in die Verlegenheit ge⸗ 
bracht werden ſoll, „ihre Selbſtkoſten nicht decken zu können“, liegt 
ebenfalls ganz außer der Tragweite des Antrags. Dieſer fordert den 
Einpfennigtarif nur für Rohſtoffe und Rohproducte, deren möge 
lichſte Verbreitung und damit möͤglichſte Wohlfeilheit die einfachſten 
und erſten Grundſätze der Volks⸗ und Staatswirthſchaft gebieten, 
Grundſätze, deren allgemeiner Geltung und Anerkennung die Eiſenbah⸗ 
nen ihre Exiſtenz verdanken, Grundſätze, durch deren Nichtbeachtung 
jede Eiſenbahn, auch die kleinſte ihre Exiſtenz- Berechtigung verwirkt. 
Ob die Einführung des Einpfennigtarifs für die Rohſtoffe und Roh⸗ 
producte, wie fie der Art. 45 der norddeutſchen Bundes⸗Verfaſſung be: 
zeichnet, die Folge, welche Herr v. Unruh als Schreckbild aufſtellt, 
haben werde, das kann Niemand ſicher vorausſagen, weil einerſeits die 
Herabſetzung des Tarifs für andere Artikel gar nicht verlangt wird, 
anderſeits aber der Einpfennigtarif für Rohſtoffe ae. gar nicht ausſchließt, 
andere volks⸗ und ſtaatswirthſchaftlich minder wichtige, und minde 
nothwendige, dem allgemeinen Bedarfe entbehrliche Verbrauchs- und 
Luxusartikel zum Erſatz des durch den Einpfennigtarif für Rohſtoffe 
herbeigeführten Einnahme⸗Ausfalles der Eiſenbahnen höher zu tarifiren, 
als bisher. Die Tariffäge der Eiſenbahnen unterliegen in dieſer 
Richtung derſelben volkswirthſchaftlichen Kritik, wie die Zölle: wenn 
man dieſe möglichſt ermäßigt, ja gänzlich abgeſchafft verlangt für alle 
Rohſtoffe und Nothbedarfsartikel, dagegen minder nothwendige und nütz⸗ 
liche, mehr oder weniger entbehrliche Verbrauchs- und Luxusgegenſtände 
hohen Finanzzöllen unterworfen wiſſen will, ſo finden dieſelben Gründe, 
welche für dieſe Zoll⸗Reform vom volks⸗ und ſtaatswirthſchaftlichen 
Standpunkte geltend gemacht werden, gleiche Anwendung auf die Tarif 
ſätze der Eiſenbahnen. Denn dieſe ſind auch Zölle, reine Wege- oder 
Land⸗ und Binnenzölle, ſo weit ſie einen Gewinn für die Eiſenbahnen 


trole umſomehr zu unterwerfen, als die Zölle Staats-, die Eiſenbahn⸗ 


Derſelbe gab ihm einen haſtigen Wink, 
Schreiben, zeigte es ihm, und warf es unter ſeinen Stuhl. 
das Werk einer Secunde. 

Doderidge blickte ihn erſtaunt an, ſetzte ſich und langte ruhig 
Ein Blick auf die Adreſſe machte ſein Geſicht blaß. 
Er erbrach die Schrift und flog ſie zitternd durch. Bunyan verſchlang 
ihn faſt mit den Augen. Cromwell wendete ſich raſch. 

„Was lieſt Du da, Joſuah? — Du biſt bleich?!“ — 

Bunyan fuhr entſetzt zuſammen. 

Doderidge erhob ſich. „'S ift Nichts, was mein General nicht 
wiſſen dürfte, er kennt alle meine Gedanken. Dieſer Mann glaubte, 
mir's aus Furcht vor Dir heimlich geben zu müſſen.“ 

„Was iſt das für 'ne Commiſſion, die Du da übernommen haſt, 
Bunyan?“ — 

„Die eines Unglücklichen. — Wenn ein Feind machtlos in meinen 
Händen iſt, ſo ſoll ich ſeiner Thränen nicht mißachten, General; 

Thränen ſind Boten Gottes!“ 

Oliver nahm den Brief, wendete ſich ab und las ihn. Dann 
ging er auf und nieder. Sein Antlitz war duͤſter. — „Geh hinaus. 
Mit den Thränen haſt Du Recht und biſt ein braver Burſche. Adju⸗ 
tant Pearſon ſoll Dir im Vorſaal Trunk und Imbiß reichen. Du 
haft uns Großes gebracht, der Herr iſt feinem Volke gnädig!“ 

„Möge er auf deinem Haupte ſtrahlen wie er bei Moſes gethan!“ 
— Oer Wachtmeiſter trat militäriſch ab. — 

„Was iſt das, Joſuah? Der Carl von Craven ſchreibt — 
mein Bruder — an Dich? Fleht Dich um Hilfe gegen Roslin 
an und für das Weib aus Köͤnigsblute, das er geehlicht?!“ 

„General, wenn Craven in Vaughams Hände kam, iſt ſicher Car! 
Stuart auch gefangen, denn er wich nicht von deſſen Seite!“ 

„Ganz richtig, Vaugham meldet uns, daß Carl in ſeinen Händen 
iſt, eben ſo hat er's dem Parlament angezeigt. Es ſoll entſchieden 
werden, was mit dem blutdürſtigen Tyrannen geſchehen ſoll. Dein 
Bruder Craven war wirklich bei ihm! Wie iſt der Brief da zu 
verſtehen?“ 

„Der Earl von Craven war's, Herr, der in der Zeit der Verfol⸗ 
gung ſich meiner annahm, mich, den Verachteten, glücklich, meine Schweſter 
zu ſeines Bruders Frau gemacht hat und ſich, da er an Guſtav 
Adolph's Seite noch die Bewunderung der Welt geweſen, nicht ſchämte, 
mir Liebe zu beweiſen, nicht ſchämte des Blutes, dem er entſproſſen! 
Craven iſt ein Mann des Volkes! Jetzt iſt er gefangen, bangt um 
ſein Weib, und ich, durch Deine Gnade, bin groß im Lande gewor⸗ 
den! Soll ich ihm die Hand nicht reichen? Nicht zu Dir ſagen, 
Herr, nimm Alles von mir und leg es Dieſem zu, denn er iſt beſſer, 
denn ich?!“ 

„War er denn nicht der böſe, ruheloſe Geiſt, der dieſen Saul zu 
all den Gräueln verwirrte, die —“ 

„Lüge!!“ donnerte Doderidge — 

„Erfrechſt Du Dich, das Wort Lüge mir zu ſagen?“ 

„Ich ſag Dir, Lüge iſt's, General, erſonnen von Denen, die ihn 
nicht kennen! Erſonnen von Denen, die zu feige find ſich an — Saul 
zu wagen, und ſeine Schmach auf die — Geiſter von Endor ſchieben! 
Als Carl das Land geknechtet, war Craven noch in Holland. Er 
war's, der's da verſchmähte, für Carl Truppen zu werben und ſie gen 
London zu führen. 


zog aus dem Wams ein 
Es war 
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Neunundvierzigſter Jagen — Verlag von Eduard Trewendt. 


Donnerstag, den 4. Juni 1868. 


Tarifſätze aber Privatzölle find, welche in ihrer Unzweckmäßigkeit oder 


Uebermäßigkeit genau demſelben Verdammungsurtheile verfallen, wie 


die Binnen⸗ und Privatzölle der — Gott ſei Dank! — längſt über⸗ 


wundenen Zeiten des Feudalismus. 
bahnen volks⸗ und ſtaatswirthſchaftlich zu verwerfen, ſind ſie Anachro⸗ 
nismen der Zeiten des Michel Kohlhaas und des Zolles, gegen den 


Soweit die Tarifſätze der Eiſen⸗ 


ſich ſchon das Rechtsgefühl dieſes ſchlichten Mannes aus dem Volke 


aufbäumte. — Für Perſonen und Sachen, welche in ihrem Verkehre 
und Abſatze durch die Höhe der Tarifſätze gehindert und gemindert, be: 


ſteuert und vertheuert werden zu Gunſten der höheren Einnahme der 4 
Eiſenbahnen, wirken die Tarife gleich Zoll⸗Barrieren, gleich den Schlag⸗ 


bäumen des mittelalterlichen Zollunweſens. 

Eiſenbahnen, welche den Einpfennigtarif in der Beſchränkung des 
Art. 45 der norddeutſchen Verfaſſung nicht ertragen können, find nicht 
exiſtenzfähig und deshalb auch nicht exiſtenzberechtigt: 
ſelbſtſtändige Exiſtenz aufgeben, ſich größeren, rentabeleren Eiſenbahnen 
anſchließen, welche ihre Ertrags⸗Schwäche und ihre Einnahme⸗Ausfälle 


ſie mögen ihre 


übertragen, oder ſie mögen der Fürſorge und dem Zuſchuſſe des Staates 


anheimfallen als Inſtitute des öffentlichen Wohles, als gemeinnützige 


Anlagen, denen die Kraft der Selbſterhaltung aug dee 1 
und Erwerbe abgeht. 


Breslau, 3. Juni. 


Das neue Jacobp'ſche Programm findet in den Reihen der Fortſchritts⸗ 
Partei nirgends Beifall. Auch die in Berlin erſcheinende „Lib. Correſp.“, 
das Organ der parlamentariſchen Fortſchrittspartei, erklärt ſich entſchieden 
dagegen. Es ſei — heißt es in dieſem Blatte — nicht blos die Aufgabe 
eines Programms, Ziele hinzuſtellen, ſondern auch die Wege anzugeben, auf 
denen dieſelben zu erreichen ſind. Die Correſpondenz findet namentlich auch 
den Theil bedenklich, der die „ſociale Frage“ behandelt; es fehle jede An⸗ 
deutung darüber, wie die „gerechte Vertheilung des Productionsertrages 
zwiſchen Capital und Arbeit“ zu ermitteln und vorzunehmen iſt. „An from⸗ 
men Wünſchen für das Wohl Aller“ habe es bei uns den Parteien nie ge⸗ 
fehlt; ſie haben gerade daran gekrankt, daß ſie ſich in dieſer Beziehung „nicht 
ganz beſtimmte Aufgaben zu ſtellen vermocht haben, Aufgaben, die der 
Staat zu erfüllen vermag, und die ſie im Staate jetzt zu erſtreben und 


7 


endlich durchzuführen im Stande ſind, wenn ſie ihren Einfluß 


auf die Leitung des Staates zur Geltung gebracht haben.“ 


Das ſind, ſagt eine Berliner Correſpondenz der „Danz. Ztg.“, ſehr wichtige 


Sätze und man wird ſich gewiß nur freuen können, wenn die Fortſchritts⸗ 
Partei nach ſolchen Grundſätzen in Zukunft verfahren wird! Schließlich hebt 
die „L. C.“ ſehr richtig hervor, daß die Jacoby'ſche Kritik des Repräſentatlp⸗ 
Syſtems ganz unverſtändlich ſei. Man müſſe doch vorläufig dafür ſorgen, 


daß die Geltung des Volkswillens überhaupt erſt in irgend einer Form 


gegenüber dem Abſolutismus durchgeſetzt wird. Das Uebrige ſei Sache 
einer neuen Generation, die dann auch ihr Programm ſelbſt machen werde. 
Wer jetzt das Volk das Repräfentatipfyftem mißachten lehre, 


der leiſte dem Abſolutismus Vorſchub. Wir find damit ganz eins 


auf Dein Herz, Du Judas Maccabäus Englands, und PPP er e e ah nam e e ee Dich, wenn 
Gott Dir Stuart's Schweſter je zum Weibe gegeben hätte, wärſt 


Du — wenn auch mit brechendem Herzen — an Carl's Seite helfend 


nicht geeilt? Waͤrſt Du's nicht! — Stehe Gott Rede, nicht mir, 
wenn Du Dich ſchämſt! 
Alles, was in uns iſt, ſtreiten und die wir dennoch thun müſſen, weil 
ſie — menſchlich ſind! Sieh in Lord Craven den Menſchen an, 
General, und Du wirft ihn lieben!!“ — 

Cromwell hatte das Haupt geſenkt. — „Hm, 's iſt Was in 
Deiner Rede, das für ihn ſpricht, und dieſe Deine Liebe zu dem ge⸗ 
fangenen Manne gefällt mir. Aber, haha, ſo biſt Du ja gewiſſer⸗ 
maßen auch Carl Stuart's Verwandter? So was von königlicher 
Gevatterſchaft? Möchteſt Du für den Rowley nicht auch en kräftig 
Wort einlegen?!“ 

„Du darfſt meiner ſpotten, Herr, denn Du weißt, ich liebe Dich. 


Carl Stuart bin ich ſo in tiefſtem Herzen Feind, wie nur ein Mann 


meines Volkes ſein kann. Nicht als Tyrann nur haß' ich ihn, denn 
Gott ſchickt die Tyrannen ja oft zur Zucht der üppigen Menſchheit. 
Ich haß' ihn mehr noch, weil er nicht einmal ſein eigen Blut geliebt, 
Eliſabeth im Elend verlaſſen hat, hilflos und verachtet, da ſie Craven, 
ihren einzigen Freund, zum Manne genommen. Ich haß' ihn, weil 
er, ſtatt Craven's treuem Rath zu folgen, den doch ein Guſtav Adolph 
nicht zu ſchlecht fand, dieſem Bluthund Ruppert, dieſer Natter Roslin 
allein vertraute und wie ein Mörder den Krieg geführt! Denk an 
Wyeombe und Newbury! Mögen feine Sünden fallen über ihn her, 
meine Hand ſoll ihn nicht halten!!“ 

„Was iſt mit dem Roslin? — Das iſt ein gar räthſelhafter Punkt 
noch. Sei offen, Doderidge! Ich muß, was den Mann anbetrifft, 
durchaus klar ſein.“ 

„Zu London lebte ein Greis, der Eſquire von Lincoln, Welby 
genannt, reich, angeſehen, wohlthätig und einte viel edle Männer zum 
Schutze der Unſchuld und zur Hilfe des Armen; er war ein rechter 
Mann Gottes. 
Roslin. Als Welby ſtarb, machte er Craven allein zu ſeinem Erben 
und fein Haus zum Aſyl Eliſabeth's. 
Beide und will ſie verderben, wie's auch ſei. Schreit man im Heere 
nicht nach Carl Stuart's Kopf? Und Wer am Wee Hunting- 
ton! Er iſt nur die Trompete Roslin's!“ — 

„Beim Beelzebub!! — Und weshalb, denkſt Du 0 

„Wenn Carl hin iſt, Craven in Banden, Eliſabeth freundlos, wird 
Roslin ſich ihrer bemächtigen. Haben Sophie und dieſe Frau nicht 
fo gut wie jeder andere Stuart vermeinte Rechte auf den Thron? — 
Du Menſchenkenner denke nach! — Roslin wird, wie er es an Carl 


geweſen, Verräther auch an uns und Deine erſie — ſchwache Stunde, f 


Herr, wird ſeiner Bosheit Beute ſein!“ — 

Der General ſah Doderidge lange ſtarr an und ſann nach. 
Dann zog er die Bibel aus dem Wams und hielt fie ihm hin. „Das 
iſt wahr?!“ 


„Moͤge ich und Alles, was meines Blutes und Namens ift, dlend N 
Doderidge legte 


vergehen vor dem Ewigen und verworfen ſein!“ 
ſeine Hand auf das heilige Buch. - 

„Joſuah! Treuer ift meine Klinge mir nicht, als Du, ich weiß es. 
Auch Deinem ſchlichten Jaja hätt' ich geglaubt. Nur wiſſen ſollteſt 


Erſt als das Banner von Nottingham aufgeſteckt[ Du, daß Du mir wegen Craven und Stuart's Schweſter mit Deinem 


war, kam der Lord mit feinem Weihe in's Land. — Leg die HandlReibe verhaftet biſt! Ich führe mit Weibern nicht Krieg, Welbyhaus 


Es giebt auf Erden Pflichten, die gegen 


Seit dieſer Zeit haßt Roslin 


— 


Zu ſeinen Jüngern gehörten auch ich, Craven und 


der religibſen Körperihaften überhaupt beſchäftigt. 
dabei die Verſicherung gegeben, er zähle auf die vollftändige Durchführung 


verſtanden und freuen uns, daß, was vor ungefähr vier Wochen ſeitens der 
nationalen Demokratie in Breslau ausgeſprochen wurde, jetzt ſo ziemlich 
allgemein Anerkennung findet. Die Liebäugelei mit Elementen, welche von 
einem nationalen Staate überhaupt Nichts wiſſen wollen, iſt nachgerade zur 
Unmöglichkeit geworden. 

Die „Berk Ref.“ bringt über das Programm des Breslauer national⸗ 
demokratiſchen Vereins, das von einem nicht geringen Theile der liberalen 


deutſchen Preſſe in zuſtimmender und anerkennender Weiſe beſprochen wor⸗ 


den iſt, heute einen Leitartikel, deſſen Schluß folgendermaßen lautet: 

Eine Partei muß, wenn ſie auf das Volk wirken und Einfluß auf den 
Staat gewinnen will, ein beſtimmtes Programm haben und ent⸗ 
ſchieden nach demſelben zu handeln wiſſen. Dieſe Entſchiedenheit 
bat der national⸗liberalen Partei bisher an vielen Punkten gefehlt; über 
dem Beſtreben, eine Vermittelung herbeizuführen, iſt ſie zuweilen zur Mit⸗ 
dich ar rg welche zu viel von den demokratiſchen Forderungen 
und Rechten opferte. 5 i 

Der natürliche Fortgang der Entwickelung im Reichstage und im Zoll⸗ 
parlament hat die national⸗liberale Partei aber auch ſchon von dieſer 
Schwäche befreit und ſie hat die Stellung erlangt, welche einer freiſinnigen 
Partei gebäh t, die das Wohl des Volkes durch eine praktiſche Politik zu 
fördern beſtrebt iſt, und von dieſem e rar aus auch eine conſer⸗ 
bative Regierung unterſtützt, wenn fie gute Geſetzvorſchläge einbringt, ihr 
aber auch entſchieden entgegentritt, wenn ihre Vorſchläge unannehmbar re 

Um den Namen wollen wir mit den Breslauer Demokraten nicht ſtrei⸗ 
ten. Auf ihn kommt es nicht an, da die Hauptſache in beiden Benennun⸗ 
gen ausgesprochen iſt und ihre Ziele die gleichen find, 

Cs ſcheint uns aber nötbig, daß alle nationalgeſinnten Demokraten ſich 
dazu vereinigen, in ein Bündniß mit den Liberalen der übrigen deutſchen 
Staaten zu treten und mit ibnen eine 75 5 liberale Partei zu bilden, die 
mit ihnen auf gleiche Weiſe danach zu ſtreben hat, die deutſche Einheit zu 


erringen. 

Dieſe „deutſche Partei“ und ihr ie die Erkämpfung des deut⸗ 
ſchen Einheitsſtaates, muß jetzt unſere nächſte Partei⸗Aufgabe bilden. 
A Erfüllung iſt durch die Stellung, welche n Jacoby und ſeine 

nhänger fi jetzt zur Demokratie des Jahres 1848 gegeben haben, weſent⸗ 
lich erleichtert worden, denn von jetzt ab konnen verſtändige M 
welche mehr als abſtracte Parteikämpfe erſtreben, ni 
ger et darüber fein, welcher Richtung ſie fi 
wenden haben. 
Die italieniſche Deputirtenkammer hat ſich in der jüngſten Zeit vorzüg⸗ 
lich wieder mit der Frage der Penſionirung der Mönche und der Aufhebung 
Der Finanzminiſter hat 


än ner, 
t län: 
zuzu⸗ 


des Geſetzes bezüglich der Kirchengüter zum Beſten der italieniſchen Finan⸗ 


zen. Der Ertrag ſoll in erſter Linie zur Aufhebung des Zwangscourſes und 


dann zur Deckung der künftigen Deficite dienen. — Bezüglich der Beſchrän⸗ 
kung in der Verabfolgung von Unterſtützungen an italieniſche Emigranten 


bemerkt die amtliche „Florentiner Zeitung“, daß dieſe Maßregel einerſeits 


durch die Beengung des Staatsſchatzes geboten war, daß aber andererſeits 
namentlich bezüglich der den öſterreichiſchen Provinzen angehörenden Emi⸗ 


granten, denen für den Fall der Rückkehr in die Heimath die vollſtändigſte 


Amneſtie zugeſichert ſei, kein Grund zu weiteren Unterſtützungen mehr vor⸗ 
liege. — Daß die Beſorgniſſe in Betreff einer neuen gegen Rom gerichteten 
Unternehmung der Actionspartei ohne allen Grund gehegt wurden, haben 


wir neulich ſchon verſichern zu können geglaubt. Jetzt beſtätigt man die von 


uns daran ausgeſprochenen Zweifel, indem man namentlich jede Betheiligung 


Garibaldi's an einem etwaigen neuen Römerzuge auf das Beſtimmteſte in Abrede 


ſtellt. Garibaldi, verſichert man, ſitzt ruhig auf Caprera, und zwar leidend, doch 
ohne ſich für jetzt wenigſtens zu einer Reife in das Bad Monſummano vorzuberei⸗ 
ten, Welchen Antheil die Befürchtungen eines nahen politiſchen Sturmes an der 


Veränderung des Militär⸗Etats des franzöſiſchen Occupationscorps haben 


könnten, das, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Florenz, wird vielleicht ſchon 


in den nächſten Tagen vorliegen. Hier iſt allerdings von der Räumung 
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Eben dieſem Blatte ſchreibt man ſodann, daß man mit Rom nicht vorwärts 
komme und daß man ſich nach wie vor in der Unmöglichkeit befinde, irgend⸗ 
wie zu einem modus vivendi mit der Curie zu gelangen. Die Gerüchte 
vom angeblichen Zuſtandekommen einer Uebereinkunft zwiſchen Rom und 
Italien auf Grundlage einer Anerkennung des Königreichs durch erſteres, 
wie ſie ſich z. B. in der „Gazzetta Piemonteſe“ finden, verdienen kaum Be⸗ 
achtung. 

Die Nachrichten aus Frankreich laſſen im Ganzen nicht daran zweifeln, 
daß man ſich insbeſondere gegen Preußen in der verſöhnlichſten Stimmung 
befindet und die ſranzöſiſchen Blätter fangen, wie ſelbſt die „N. Pr. Ztg.“ 
anerkennen muß, immer mehr an, die deutſchen Angelegenheiten mit Einſicht 
zu beurtheilen. Die großen Departementalblätter, ſchreibt man derſelben, 
gehen in dieſer Beziehung der Pariſer Tagespreſſe mit einem gutem Bei⸗ 
ſpiele voran. So finden wir in mehreren ganz verſtändige Artikel über das 
Zollparlament, in denen u. A. herhorgehoben wird, daß der Aufenthalt der 
ſüddeutſchen Abgeordneten in Berlin von großem Einfluſſe auf die An: 
ſchauungsweiſe derſelben geweſen ſein müſſe. Daſſelbe gelte von den ſüd⸗ 
deutſchen Officieren, die nach Berlin commandirt ſeien, um ſich mit den 
preußiſchen Militär⸗Einrichtungen vertraut zu machen. „Dieſe Abgeordneten 
und dieſe Dfficiere (heißt es in einem Blatte in Bordeaux) werden als be 
redte Vertheidiger des deutſchen Nordens heimkehren, und das deutſche Eini⸗ 
gungswerk mehr fördern, als es die Agitationen der nationalliberalen Partei 
vermöchten.“ — Dieſer unzweifelhaft vorhandenen ruhigeren Stimmung in 
den Regierungskreiſen und im großen Publikum gegenüber will es natürlich 
nicht viel jagen, wenn einzelne Graltavo’3 noch fortfahren, den craſſeſten 
Chauvinismus zu pflegen und man hat namentlich Recht, wenn man der 
unter „Paris“ des Näheren beſprochenen Broſchüre des Prinzen Pater Bo⸗ 
naparte keine große Bedeutung beilegt. 


Der „K. Z.“ ſchreibt man darüber: Da die Broſchüre zur Zeit in Paris 
nicht zu haben iſt, jo wäre eine Myſtification kein Ding der Unmöglichkeit, 
aber ſelbſt, wenn der Prinz Peter wirklich der Verfaſſer dieſer kriegeriſchen 
Rhein⸗Broſchüre fein ſollte, jo wäre damit für ihren irgendwie officiöfen 
Urſprung auch nicht das Mindeſte erwieſen, da eine Dementirung ſelbſt 
feiner nächſten Verwandten gerade beim jetzigen Kaiſer der Franzoſen nicht 
zu den Unmöglichkeiten gehört. — Was übrigens die Entwaffnungsfrage 
betrifft, ſo ſcheint es nicht, daß dieſelbe auf diplomatiſchem Wege angeregt 
worden iſt. Die franzöſiſche Regierung, verſichert man der „N. Z.“, würde 
jedem derartigen Anſinnen techniſche Gründe entgegen halten, obwohl ſie 
lebhaft davon überzeugt iſt, daß die allgemeinen Rüſtungen auf die Dauer 
unerträglich ſind. Der Friede hat ſomit keine allzu feſte Grundlage; vor⸗ 
läufig wenigſtens will aber das Tuilerien⸗Cabinet das Ausland von ſeinem 
eifrigen Beſtreben überzeugen, allen ſchwebenden Fragen ihren gefährlichen 
Charakter zu benehmen. Hieraus erklärt ſich auch unter Andern, daß Frank; 
reich in der orientaliſchen Frage jeder beſtimmten Verſtändigung mit 
anderen Regierungen ausweicht und ſich damit begnügt, daß Rußland ſich 
vorläufig wieder eine größere Zurückhaltung auferlegt. 


Nicht ohne Intereſſe iſt es endlich, das die franzöſiſche Regierung der 
internationalen permanenten Friedensliga die ſeit zwei Jahren ſollicitirte 
Bewilligung zu einer allgemeinen in Paris abzuhaltenden Verſammlung 
von Friedensfreunden für den 8. Juni d. J. ertheilt hat. Es wird auf 
eine ſtarke Betheiligung an dieſem Congreſſe aus allen europäiſchen Ländern 
gerechnet. Zugleich aber hegt man in Frankreich ſelbſt natürlich die Erwar⸗ 
tung, daß die Verhandlungen derſelben einen anderen Charakter an ſich 
tragen werden, als ihn die vorjährige Genfer Verſammlung leider zur 
Schau trug. 3 


Auch bei dem engliſchen Publitum hat die zu ihrer Zeit ſchon erwähnte 


bereits bezeichneter Locale für die Aufnahme franzöſiſcher Truppen die Rede. | franzöſiſche oder beſſer welfiſche Brochüre: „Der Friede durch den Krieg“ 


ſoll ſicher fein, das ſchreibe dem Craven. Ich ſchätze den tapfern | ſondere Klugheit. Es iſt eine geheime Sendung. Kann Du erratben, 


Mann; er hat die Capitulation von Oxford verlanlaßt, und das 
war redlich. Die Befehlshaber der feindlichen Beſatzung Ogle und 
Richmond ſollen auch, wie Vaugham bittet, frei ausgehen, da ſie ihr 
Wort geben, nie mehr gegen das Parlament die Waffen zu tragen. 


Die Hauptſache aber — bleibt der König.“ 


„Was denkſt Du zu thun, Herr?“ 

„Nach Oxford zu rücken, um Stuart nah zu ſein, und abzuwarten 
was die Herren vom Parlamente thun werden. Ich fürchte, Carl wird 
der Zankapfel zwiſchen uns und ihnen ſein Iſt er klug, ſo hält er 
ſich ruhig, iſt er'n Narr wie immer, ſo wird er Ränke ſpinnen. 
Er ſoll ſie ſpinnen, ſoll ſelber ſich die Falle graben, in der er um⸗ 
kommt! Schreibe Vaugham, man ſoll den Stuart ganz thun laſſen, 
was er will, nur nach London ſoll er nicht, dahin nicht. Craven 
bleibt in Verhaft, bis wir Kriegsgericht über ihn gehalten. 

„Mein General!“ rief Doderidge ängſtevoll. 

„Ei ruhig, Freund, trau doch mir. Er muß ſcheinbar ſo ſtreng 
gehalten werden, ſonſt Hält er ſich verpflichtet, Carl zu rathen. Das foll 
Niemand mehr! Man darf den blauen Cavalier nicht in Verſuchung 
führen, haha. In London aber möchte das hohe Parlament ihm viel: 
leicht Straffords Schickſal bereiten und auf ihn alle Sünden Carls 
werfen, um mit dieſem deſto glimpflicher zu thun. Denkſt Du nicht?“ 

„Du haſt alle meine Sorgen errathen, Herr. Ich ſehe auf Dich, 
wie auf die Flammenſäule, die durch die Wüſte vor der Stiftshütte 


0 


daher zog.“ 


„Schreibe das Alles wohl auf, und — höre, ich will Craven zu 
meinem Freunde machen. Deute ihm das an und — nun Du kennſt 
mich doch wohl. Des Volkes Heil iſt mein Ziel, ich brauche aber 


vlel Arbeiter in feinem Weinberge!“ Cromwell nickte ſchlau lächelnd 


furchterlicher Genauigkeit den Earl von Orkney. 
bevächtig das Schreiben zu, was er eben beendet hatte, ſtand langſam 


und ‚öffnete die Thür. „Pearſon, die Offiziere zum Rapport, Lieutenant 
Rolin vom Regiment Huntington ſoll kommen!“ Er trat in's Ges 
mach zurück, ſetzte ſich an den Tiſch und ſchrieb. 
„Du willſt ihn doch allein ſprechen, General!“ 
ridge zoͤgernd. 

„Willſt Du ihn nicht ſehen?“ N 

„Das wohl, doch wenn er — mich ſieht, wird er wiſſen, warum 
Du zu ihm ſprichſt.“ 

„Wohl, geh' hinaus!“ ü 

Doderidge nahm Blechhaube und Handſchuhe, trat in den Vor⸗ 
ſaal und ſetzte fi zu John Bun yan. — Der Saal füllte ſich mit 
Offizieren. Obergeneral Fairfax kam aus feinem Cabinet, grüßte, 


fragte Dode⸗ 


“ 


und nahm der Reihe nach die Meldungen entgegen, während Pearſon 


den ſehr erſtaunten Roslin in Cromwells Cabinet führte. 
Der General erhob ſein graues, ſtechendes Auge und muſterte mit 
Dann ſtegelte er 


auf, trat zu dem Befohlenen und lächelte. „Du biſt ja wohl der 
Freund und Adjutant Huntingtons, der eine Säule unſeres Volkes iſt!“ 
„Zu Befehl, General!“ 0 
„Biſt uns von ihm höchlich empfohlen, als ein Mann, der das 
teinſte Vertrauen verdient und die geheimſten Dinge auszurichten weiß.“ 
„In Deinem Dienſt wirſt Du mich unbedenklich finden und Nichts 


iſt, wovor ich beben mag, wenn's der Sache Gottes und des Volkes 


dienen mag, und Deiner Seele Wunſch iſt!“ 


Wen?“ — 

Roslin verlor die Faſſung. Er ahnte plotzlich, der General wolle 

ihn als Vermittler beim König brauchen. Dieſer Gedanke erfüllte 

ihn mit unheimlicher Furcht. — „Nein, Herr, ich — durchſchaue 

Dich nicht.“ 

„Gieb Acht, ich will Dir auf Die Fährte helfen. Will ſehen, ob 
Du ene feine Witterung haſt. Der König iſt zu Woodſtock in 
Vaughams Händen, Oxford iſt über. Es gilt kurzen Entſchluß, denn 
das Parlament wird nicht ſäumig fein. Es thut Noth, bald dahinter 
zu kommen, was die Herren in London beabſichtigen.“ Cromwell 
blickte ihn lächelnd an. 

„Und ich ſoll nach London?“ rief Roslin, unwillkührlich auf⸗ 
athmend, hoch erfreut. „Soll Dir Bericht —“ 

„Vom Welbyhaus bringen? Nein!“ Roslin prallte leichen⸗ 
fahl zurück. — 

„Dahin, Freund, ſchicken wir beſſere Leute!“ 

„General, ich — ich weiß nicht, warum ich — Dir nicht ſo gut 
bin, wie jeder Andre! — Meine Treue — 

„Die hat zu Briſtol ſich bewiefen! — Du magft gewiſſen Leuten 
vorreden, Du ſeiſt ſtets ein Mann nach dem Herzen Gottes geweſen, 
nicht mir. Wenn Gott der Teufel wäre, ja. Ein Schuft und 
Schalksknecht biſt Du, den ich unter die Füße treten will, wie ein Ge: 
würm, wenn Du nicht tanzeſt, wie ich pfeife!! In zwei Stunden wirſt 
Du mit dieſem Briefe hier nach Schottland zu Leslie auf dem Wege 
ſein, dort bleib als mein Spion und ſtatte alle Wochen Bericht ab, 
was ſich da beim Heere Deiner Landsleute, der Schotten begiebt. Ich 
hoffe, Dir bald ein Wild in's Netz zu treiben! — Verſieh das Ge: 
ringſte und nicht die ehrenvolle Kugel, der — Strick erwartet Dich! 
Du mußt ſehr große Dienſte thun, Lieber, eh' ich vergeſſe, daß Du 
der — Floh in Stuarts Ohr geweſen biſt. Tritt ab.“ 

Wankend verließ Roslin den General und das Rathhaus, ſein 
Plan war vernichtet. An Leib und Seele zerſchlagen war er. — 
„Später, viel ſpäter, — aber, dennoch! Ich will einſt Dein Meiſter 
werden, Oliver, fo oder fo, müßt ich auch alle Leidenſchaft der Hölle 
aufthürmen gegen Dich! Wer hat ihm dies tiefinnerſte Geheimniß 
verrathen, wer? Nur Huntington kann's wiſſen, denn ſelber that 
er's nicht. Der alte Gleichmacher, haha, liebt ja nicht das Theilen!“ — — 

Cromwell erſchien in der Verſammlung der Offiziere, die erhal: 
tenen Depeſchen in der Hand. Er grüßte lächelnd. 

0 „Wichtige Nachrichten, mein Obergeneral, wie Ihr zweifellos ge: 
ort habt!“ f 
„Beſtätigt ſich denn Alles, Oliver? Ich hab's für Uebertreibung 

gehalten!“ 

„Alles richtig. Es iſt nicht eine Stunde zu verlieren, Freunde, 
wenn wir nicht erleben wollen, Stuart nach London geführt zu ſehen. 
Das ſoll nimmer ſein. Unſer braves Heer, das den Ahab ſchlug, hat 
Anſpruch auf ſeinen Leib. Wir wollen nicht blos die Werkzeuge der 
Herren von der Robe ſein. Vaugham erhält alſo Nachricht, daß wir 
den 28. ſpäteſtens bei ihm fein werden, denn wir müſſen ſofort auf: 
brechen, daß der Sohn Belials nicht neues Unheil ſtifte.“ 

„Aufbrechen, aufbrechen!“ riefen rings die Offiziere. 

„Ich wünſche aber doch nicht“, ſagte Fairfax ſcheu, „daß wir 
dieſes Mannes wegen, der ohnedies ſo viel Blut verſchuldete, gar mit 


an 


„Das hör' ich gern. Deine Worte fließen ja wie Honig! Wirf dem hohen Parlament in Streit kämen.“ 5 
haben Dir auch ein ſchwierig Werk vertraut und bauen auf Deine be.“ „Behüt uns der Himmel, nur unſer Recht feſthalten wollen wir, 


mehr Beachtung gefunden, als ſie in Wahrheit verdient. Die „Times“ ana 
lyſirt dieſelbe in einem langen Artikel: 


„Bei einer gewiſſen Klaſſe franzöſiſcher Politiker“, ſagt fie, „iſt alle 
Lol Berlorens Es giebt nur N Fan nd es pil den Deülſchland 


icht als wenn Deutſchland nicht ein freies und einiges 
t 1 viel Einheit beſitzen, als es ſeinem 

weiſen Nachbar gefällt. Es ift gut für Deutſchland, daß es in verſchiedene 
Deutſchländer zerſplittert ſei. Hannover mit Weſtfalen bis an den hein 
ea Biſſen für die Welfen abgeben, das querlöpfige Baden 
en von Würtembürg verſchlungen, Sachſen wirft man einen 

Selbſt mit Preußen gehen die 

um. Es erhält die Elbe mit 

auf. Es iſt erfreulich, wie frei⸗ 


neben ſich haben. 
Land ſein dürfte, aber es darf nur 


wird einen 
wird am be i 
Knochen vor und Frankfurt wird begütigt. 
kühnen Vorſchneider noch glimpflich genu 
Magdeburg, ja noch Mecklenburg in den fre 
gebig man fein kann, wenn man fremdes Gut berſchenkt. Und wie iſt 
dieſes wünſchenswerthe Biel zu erreichen? Einfach durch einen neuen Krieg, 
nur einen, „unwiderruflich den letzten, wie die Theaterzettel bei Ankündi⸗ 

gung einer Abſchiedsvorſtellung ſagen.“ e 

„Seit die Bildung eines einigen Italiens und eines verbündeten 
Deutſchlands“, ſagt das leitende Blatt am Schluſſe des Artikels, „die 
moderne Diplomatie von den größten Schwierigkeiten im Gefolge der 
Verträge von 1815 befreit, droht die größte Gefahr für Europa's Ruhe 
von der ſogenannten Empfindlichkeit des franzöſiſchen Volkes und der 
zaudernden Inconſequenz feines kaiſerlichen Herrſchers. Um jo dringen: 
der macht ſich die Nothwendigkeit der Rücktehr zu den Principien von 1815 
fühlbar, damit wieder die 12 des einzelnen Staates Gegen⸗ 
ſtand der allgemeinen Sorge und der Verſuch den Frieden mit einem Ein⸗ 
zelnen zu brechen von den übrigen zuſammen wie eine Kriegserklärung 
gegen alle betrachtet werde. 1 dürfte der anonyme Verfaſſer der 
obenerwähnten Broſchüre, der die Neutralität Englands als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich betrachtet, mit größerer Beſtimmtheit darauf verharren, daß England 
ſtets auf der Seite der Friedensfreunde und Friedensmacher 
in finden fein wird. England giebt in dieſem Augenblicke Proben feiner 
neigennüßigteit, die den Nachbaren fabelhaft erſcheinen, indem es frei⸗ 
willig Abyſſinien räumt, es hat ſein Protectorat über die joniſchen Inſeln 
aufgegeben und noch in jüngſter Zeit allen Anſprüchen a die Krone 
Hannover entjagt. Aber gerade pur dieſe Acte, mit welchen England 
die greifbarſten Beweiſe liefert, daß es alle Eroberungs⸗ und Vergröße⸗ 

rungsgedanken aufgiebt, bekundet es zu gleicher Zeit, wie hoch es die 
Segnungen des Friedens ſchätzt.“ 31 7 
Immerhin beachtenswerth ſind auch die Bemerkungen, mit welchen „Sa⸗ 
ch um 

7 
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turday Review“ jene Flugſchrift begleitet. 

„Wenn die Franzoſen“ — ſo ſagt nämlich das Blatt, — 
Deutſchland nur gar nicht kümmern wollten, ſo könnten ſie vo 
Sicherheit entwaffnen. Die einzige Herausforderung, deren ſich die 

reußiſche Regierung ſchuldig gemacht hat, beſteht in einer unabänder⸗ 
lichen Weigerung, ſich Fremde Einmiſchung in deutſche Ange 
legenheiten geiolten zu lafjen. Unmittelbar nach dem Prager 
Frieden wies Graf Bismarck die von Frankreich geſtellte unzeitgemäße 
forderung einer Gebietsabtretung zurück; und 1867 verhinderte er vermöͤge 
eines Widerſtandes, der einen Compromiß herbeiführte, die Einverleibung 
Luxemburgs in Frankreich. Ferner, veröffentlichte er, durch die unkluge 
Ruhmredigkeit Rouher's veranlaßt, die militäriſchen Verträge mit den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten; und ſeitdem Bis er feine Verbündeten jenſeits des 
Mains eingeladen, Mitglieder zu einem deutſchen Zollparlamente zu ſen⸗ 
den. Abgesehen von der luxemburgiſchen Geſchichte, welche jetzt ſchwerlich 
einen Kriegsgrund liefern kann, iſt Preußen nie mit der Politik Frank⸗ 
reichs in directen Zuſammenſtoß gekommen.“ N 
In Amerika hat es Präſident Johnſon den telegraphiſchen Nachrichten 
zufolge bei der probiforifchen; Ernennung des Generals L. Thomas zum 
Kriegsſecretär nicht bewenden laſſen, ſondern einen gemäßigten Mann, Ge⸗ 
neral Shofield, an Stelle Stanton's ernannt. Nachdem der Senat von 
Waſhington dieſe Ernennung gebilligt, iſt kein Zweifel, daß fie eine congreß⸗ 
feindliche Bedeutung nicht hat. Uebrigens hält es beſonders die „N. fr. Pr.“ 
mit Recht für angebracht, bei dieſer Gelegenheit vor den Schiffsnachrichten 
aus Newport zu warnen, welche von London herübertelegraphirt werben. 
Sie ſind jo tendenziös als moglich und ſtellen die amerilaniſchen Angelegen⸗ 
heiten im allercorrupteſten Lichte dar. Was ſie von einer Unterſuchung be⸗ 
ſtochener Senatoren und dergl. erzählen, ſcheint der „N. fr. Pr.“ und nicht 
minder auch uns, noch ſehr der Beſtätigung zu bedürfen. i 


Herr. Damit das hohe Haus nun nicht durch unfere Nähe etwa zum 
Glauben verführt werde, wir wollten einen Druck auf ſeine hochweiſen 
Entſchüſſe ausüben, erlaßt einen ſtrengen Armeebefehl, daß Niemand 
vom Heere ſich auf ſechs Meilen London bei Strafe von Pulver und 
Blei nähern ſoll.“ 

„Das ſoll geſchehen, gewiß“, rief Fairfax lebhaft, 
ſogleich thun!“ a 

Cromwell lächelte. — „Generalmajor Huntington, Lieutenant 
Roslin geht in beſonderem Auftrag auf unbeſtimmte Zeit nach Schott: 
land, dort thut uns ein wachſamer Mann Noth. In drei Stunden 
Ausmarſch!“ Damit ſchob Cromwell feinen Arm in den des Lord 
Fairfax und begleitete ihn in ſein Cabinet. — — — — 

Das Parlamentsheer nahm feinen Marſch auf Oxford, ihm vor 
aus eilte Bunyan mit Cromwells Befehlen. Nordwärts gen 
Schottland, in finſteres Sinnen verſenkt, zog Roslin. Nur manchmal 
lachte er gell auf. Er hatte mit Huntington geſprochen, kannte nun 
ſeinen Verräther, und wußte, daß ihm die Rache an Allen je ſpäter 
deſto gewiſſer, mit ihr aber das Ziel feiner Wünſche geſichert war. — 

Das Parlament benahm ſich indeß eben fo klug, wie Cromwell. 
Es hütete ſich, Carl nach London bringen zu laſſen, um ſich damit 
das Heer nicht auf den Hals zu ziehen. Es behandelte den König nicht 
als Gefangenen, ſondern verbot ihm nur die Linie des Heeres zu über⸗ 
ſchreiten und nach London zu kommen. Das war für Carl ein 
harter Schlag. Anderer Seits fürchtete er jetzt das Eintreffen des 
Parlamentsheers, von dem er Schlimmeres als vom Par⸗ 
lament zu erwarten hatte, und das er tief verabſcheute. Sein unruhlger 
Geiſt, von England ſich ſo verſchmäht ſehend, verwarf den ſchriftlichen 
Rath Cravens, nur ruhig zu warten, was man mit ihm beginne, 
und griff zu einer neuen Auskunft, der thoͤrichtſten, die er erſinnen konnte. 

Lord Cravens Haft war äußerlich ſtreng, aber Vaugham und 
Bun yan erleichterten fie ihm. Seit er Doderidges Briefe empfan⸗ 
gen und wußte, Roslin ſei jetzt in Schottland feſtgehalten, Eliſa⸗ 
beth alſo ſicher und der König in ſeiner Freiheit nicht beſchränkt, ſeit⸗ 
dem er Richmond und Ogle geſehen, die nach London entlaſſen wor⸗ 
den waren, nachdem ſie Oxford übergeben hatten, fühlte er ſich be⸗ 
ruhigt. Konnte er Cromwell auch nicht lieben, erblickte er in ihm 
auch den größten Ehrgeizigen Englands, fein. Genie aber würdigte er und 
fühlte nur zu wohl, daß dieſer Mann allein die Revolution zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen vermöge, — 

Am 28. April, Morgens trat Vaugham frühe zu ihm ein, 
er war in großer Erregung. „Carl Stuart iſt dieſe Nacht von Oxford 
entflohen, nordwärts! Man fagt zu den Schotten, und Cromwell iſt 
keine zwei Meilen mehr von hier! Ich habe ſofort an ihn und nach 
London geſchrieben. Was, um Gottes Willen, ſagt Ihr dazu?“ 

„Daß der König dann ganz verloren iſt! Sein Verderben wird 
jetzt der Preis ſein, um den Heer und Parlament ſich verſöhnen.“ 

„Man hat ihn los ſein wollen!“ ; 

„Und er hat ihnen den Gefallen gethan!“ — n 

„Die Schotten werden ſich feiner annehmen, fo wie er den Cen“ 
venant beſchwoͤrt?“ j 

„Daß er das thut, bezweifle ich!“ MR 

„Nein, daß er's thut, nicht, aber daß er den Schwur hält 
bi rad er auch beginne, Harry, Whitehall wird er. nick" 
ehn!“ N ua end: (ol 

„Haha, ſo hat er ſelber die Republik gemacht. Das if ein tonig⸗ 
licher Genieſtreich, der einzige, den England ihm danken mag! 


„ich will's 


| 


„ 
1 


| Deutihland, | 

* Berlin, 2. Juni. [Der Handelsvertrag mit der 
Schweiz. — Der Synodal⸗Skandal. — Die Apoſtel⸗Ge⸗ 
meinde. — Nachträgliches zum kronprinzlichen Feſte.] 
Der Geſandte des Norddeutſchen Bundes bei der Eidgenoſſenſchaft, 
General⸗Lieutenant v. Roeder, hat Herrn Bundes präſidenten Dr. Dubs 
am 29. Mai ein Schreiben des Grafen Blsmarck zur Kenntniß ge⸗ 
bracht, welches, die Folgen des Scheiterns der ſchweizeriſch⸗deutſchen 
Handelsvertrags⸗Unterhandlungen berührend, ſich wörtlich wie folgt 
ausſpricht: „Der Zollverein wird fortfahren, die Schweiz auf dem 
Fuße der meiſt begünſtigten Nationen zu behandeln, ſo lange die Schweiz 
Reciprocität gewährt. Er wird in den nächſten Tagen Gelegenheit 
haben, dieſe ſeine freundliche Haltung durch die That zu beweiſen, in⸗ 
dem er die von ihm in dem Handelszollvertrage vom 9. März d. J. 
an Oeſterreich zugeſtandenen, zum Theil auch für die Schweiz ſehr 
werthvollen Zollbefreiungen und Zollermäßigungen ohne Weiteres auch 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft wird zu Theil werden laſſen.“ 
Dieſe Eröffnung iſt dem von allen Seiten wegen der Reſultatloſigkeit 
der Berliner Handelsvertrags⸗Unterhandlungen angegriffenen Bundes⸗ 
rathe gewiß ſehr erwünscht gekommen. Auch hat er für dieſelbe ſofort 
beſtens gedankt und dahin erwidert, „daß er auch ſeinerſeits den deutſchen 
Zollverein auf dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nationen fortbehandeln 
werde, ſo lange deutſcherſeits ein entſprechendes Verfahren eingehalten 
werde.“ In feiner Antwort hat der Bundesrath außerdem ſchließlich 
noch die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Anſtand, welcher dem Ab⸗ 
ſchluſſe des Handelsvertrages mit dem Zollvereine im Wege ſteht, 
möglicherweife doch noch beſeitigt werden könne, über welche Frage er 
ſich gegenüber dem deutſchen Bunde weitere Eröffnungen vorbehalte. 
Demnach iſt auch der Bundesrath zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
die Bierohmgeld⸗Frage kein unüberſteigbares Hinderniß iſt. — Betreffe 
des Synodal⸗Skandals wird am Freitag eine Beſprechung ſtattfinden, 
zu welcher Stadtverordneten⸗Vorſteher Kochhann eine große Anzahl 
angeſehener Bürger und namhafte Gelehrte eingeladen hat. Was dort 
vorgeſchlagen und beſchloſſen werden wird, läßt ſich im Voraus nicht 
beſtimmen; was indeß am meiſten berührt, iſt der Gedanke, daß in 
den Händen von Männern wie Knak und Genoſſen, die die Willen: 
ſchaft leugnen, die Aufficht über unſere Schulen liegt und daß die 
weitere Ausdehnung ihrer großen Befugniſſe als Schulaufſeher an: 
geſtrebt wird. Daß das ſeltſame Project der Schulpflege-Aemter, 
mit dem ſich unſere Schuldeputation beſchäftigte, durch dieſen Zwiſchen⸗ 
fall total vernichtet worden iſt, ſteht zwar feſt: denn wer würde jetzt 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung noch für daſſelbe auftreten kön⸗ 
nen? Aber das genügt nicht; es muß vielmehr ernſtlich darnach ge: 
ſtrebt werden, die Schule vollſtändig von der Kirche zu löͤſen, die con 
feffionelle Schule abzuſchaffen. — Nachdem die hieſige Irvingianer: 
oder Apoſtel- Gemeinde durch ihren Sprecher mehrere Vorträge über die 
wirkliche perſönliche Wiederkunft Chriſti, die bevorſtehenden Gottes⸗ 
gerichte und dergleichen hat halten laſſen, iſt es mehreren Freunden der 
rationaliſtiſchen Richtung gelungen, den altbewährten Sprecher der frei⸗ 
teligiöfen Gemeinde, Hrn. Wislicenus, zu veranlaſſen, nächſtens 
einen oder mehrere Vorträge über daſſelbe Thema von feinem Stand⸗ 
punkte aus zu halten, die ſich indeß von jeder Polemik fern halten 
werden. — Ueber das Feſt beim Kronprinzen von Preußen in Potsdam, 
welches der Kieler Fahrt unmittelbar vorausging, ſchreibt ein Berichterſtatter 
der „Kemptn. Zig.“ (in Baiern): „Das im neuen Palais zu Potsdam 
von dem kronprinzlichen Paare für das Zollparlament veranſtaltete Feſt, 
eine italieniſche Nacht, zeichnete ſich nicht nur durch geſchmackvollſte, 
eleganteſte und feenhafte Decorirung, ſondern auch durch die wohl ſelten 
an einem großen Hofe vorkommende Ungezwungenheit des Tones und 


„Vaugham, ich ändre Euren Sinn nicht. Ob dieſe Republik hal⸗ 
ten mag, laßt uns erſt abwarten. S giebt Einen, der vielleicht in 
England das Regiment einführt, was zu Lützen — erfhoffen 
ward!!!“ 

„Nen Militärſtaat, William?!“ 

„Ein Gewaltregiment, wie Ihr's noch nie „efehen habt.“ 

„Dann nehm ich meinen Abſchied.“ 

„Ich — hab ihn ſchon“, lächelte Craven matt. Seine letzte 
Hoffnung war erblichen. — s 

Wenige Stunden fpäter waren Oxford, Woodſtock und die 
ganze Gegend vom Getümmel des Parlamentsheeres erfüllt, das bis 
in die ſtille Zelle heraufdrang, die der blaue Cavalier unfreiwillig be⸗ 
wohnte. Seine Gedanken weilten indeß bei den erhabenen Lehren, die er in 
Welbyhaus empfangen, bei dem holden, ach, nun entſchwundenen Glücke 
zu Reenen, dem Vaterhauſe, und der fernen geliebten Frau. 

Seine Einſamkeit ward geſtört. — Ein General trat herein, unter 
Tauſenden erkennbar, wenn auch nicht Doderidges wohlbekannte 
Geſtalt hinter ihm erſchienen wäre. 

„Ihr wißt, wer vor Euch ſteht?“ 

„Wenn ich Euch nicht ſchon auf den blutigen Feldern dieſes armen 
Landes geſehen hätte, die Gegenwart Eures Gefährten, meines Jugend⸗ 
freundes, würde mir's ſagen.“ 

„Wahrſcheinlich wißt Ihr, daß der Mann, Carl Stuart geheißen, 
zu den Schotten entfloh, das Spiel der Schlachten wahnwitzig zu er⸗ 
neuern?“ 

„Man ſagt mir, der König. habe das gethan. S iſt wahrſchein⸗ 
lich die letzte thörichte Handlung ſeines Lebens.“ 

„Nennt ihn nicht König, Sir, in England ſollen fortan keine 
Könige mehr ſein. Mir iſt wenigſtens lieb, daß Ihr ſein Beginnen 
ſelbſt närriſch findet.“ Er 

„Wird's keine Könige in England mehr geben? Wißt Ihr das 
ganz genau, Sir? Dann wißt Ihr mehr, als Menſchen wiſſen, 
Propheten je von der Zukunft ſagen konnten. Ich glaube aber nicht, 

daß Carl der Letzte ſeines Amts in dieſem Lande ſein wird?!“ 

„Ihr wagt das jetzt noch zu behaupten, Lord?“ 

„Vor dem Sieger behauptet der Gefangene nichts. 
auch nicht, mein König bleibt Carl Stuart immer!“ 

„Was ſagteſt Du denn Joſuah, daß dieſer Mann der Freund 
ſeines Volkes ſei und das heilloſe Regiment dieſer Tyrannenbrut nicht 
billige? Kann's einen hartgeſottenern Royaliſten geben, als ihn!“ 

„General, ich habe dennoch die Wahrheit —“ 

„Vertheidige mich nicht,“ fiel Craven ein. „Oliver Cromwell 
ſoll nicht über mich im Zweifel ſein, mich nicht für beſſer halten, als 
ich bin. Ich habe im Leben nie geheuchelt und bin nicht jung genug 
mehr, es noch zu lernen. Ihr ſeid ein gewaltiger Mann, Sir, wer 
wollte das leugnen. Nein, mehr, ſeid Einer von den Geiſtern die 
das Geſchick beſtimmte, den Leiden einer wilden Zeit ein Ziel zu ſetzen. 
Thut's, Sir, macht ein Ende. Gebt England den Frieden freier Ger 
ſetze zurück und laßt die Tauſende, welche noch in Waffen ftehn, zu 
Pflugſchaar und bürgerlichen Gewerben wieder greifen, Ihr werdet 
dann des Vaterlandes Wohlthäter ſein. Ich aber werde Euch achten, 
Eurem Regimente mich beugen und gern beitragen, die blutigen 
Spuren dieſer Zeit zu verwiſchen. Ob Euch dies Werk aber je ge⸗ 


Wenn Eurer 
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der Converſation aus. Die Frau en e machte in liebenswür⸗ 
digſter Weiſe die Honneurs, empfing die Abgeordneten an der Stufe 
der Terraſſe, ließ ſich die meiſten perſönlich vorſtellen und entwickelte 
eine ſtaunenswerthe, bis in das kleinſte Detail gehende Kenntniß der 
Zollparlamentsverhandlungen, der hauptſächlichſten Redner und ihrer 
Verhältniſſe. Sehr bald nach Eintreffen der Gäſte richtete die Frau 
Kronprinzeſſin an einige Abgeordnete wiederholt die Frage, ob der 
baieriſche Abgeordnete Dr. Völk anweſend ſei. Auch der Kronprinz 
hatte bereits nach dem Vertreter von Immenſtadt ſich erkundigt. Man 
ſuchte an allen Ecken und Enden nach Völk, und bald erfuhr man, 
daß er unter jenen Abgeordneten ſich befinde, die zur Tafel des Königs 
geladen worden ſeien. Man ſetzte nun den Telegraphendraht in Be⸗ 
wegung, um dem Wunſche der hohen Wirthin entgegenzukommen und 
Dr. Völk zu berufen, der wohl noch ſelten in ſeinem Leben ſo bewegte 
Tage — „keine Ruh' bei Tag und Nacht!“ — erlebt haben dürfte. 
Nur eine ſo eiſerne Conſtitution wie jene unſeres robuſten, biederen 
Schwaben war im Stande, ſeit Donnerstag ununterbrochen an den 
mitunter ſehr anſtrengenden Feſtivitäten Theil zu nehmen. Als Völk 
erſchienen war, wurde er ſofort zu dem kronprinzlichen Paare geführt 
und hier, wie es eine Stunde früher im Palais des Königs der Fall 
war, mit Complimenten über ſeine zündende, verſöhnliche und deutſch 
geſinnte Rede überhäuft. Der beſcheidene Volksmann ſuchte ſich feit 
einigen Tagen allen Ovationen zu entziehen und zeigte eine faſt ängſt⸗ 
liche Scheu, mit der Oeffentlichkeit in Berührung zu kommen, und doch 
entging er dem verdienten Schickſale nicht und wurde von Hof und 
Volk in Preußen wahrhaft mit Freundlichkeit überſchüttet. Auch ſeine 
Gemahlin war auf dem Schiffe auf der Elbe bei Hamburg und beim 
Feſtmahle im Düſternbrook Gegenſtand vielfacher Ovationen Zur Er: 
gänzung über die Feſtlichkeiten in Potsdam hätte ich etwa noch mit: 
zutheilen, daß Graf Bismarck in Ciovilkleidern Theil nahm, eine Ra: 
rität, die man auch nicht alle Tage ſieht. Ferner ſei erwähnt, daß 
die Frau Kronprinzeſſin als Muſter einer Hausfrau und Mutter ihre 
Kinder um ſich hatte und den Abgeordneten vorſtellte, und daß das 
Buffet der Pracht und Herrlichkeit der „Italieniſchen Nacht“ entſprach.“ 
Schwerin, 31. Mai. [Unter den Gefangenen des Königs 
Theodor von Abyſſinien,] welche durch den Kriegszug der Eng: 
länder ihre Befreiung erlangt haben, befindet ſich auch ein Mecklenburg⸗ 
Strelitzer, der engliſche Miſſionar Hermann Roſenthal, ein getauftet 
Jude aus der Stadt Fürſtenberg. Derſelbe ſtand anfaͤnglich in hoher 
Gunſt bei König Theodor, welcher ſogar bei der Taufe eines Kindes 
Roſenthal's als Pathe perſönlich zugegen war und Kind und Eltern 
reich beſchenkte. Später aber ſetzte er ihn gleich den andern Englän⸗ 
dern gefangen, wobei Roſenthal 20 Monate lang von Frau und Kind 
getrennt und mit dieſen erſt, kurz vor der Auslieferung ſämmtlicher 
Gefangenen, am 26. Januar d. J., wieder vereinigt wurde. Die 
Gefangenen traten ſofort nach ihrer Befreiung den Rückweg nach Eng: 
land an, wo Roſenthal nach eingegangenen Briefen in der zweiten oder 
dritten Woche des Juni einzutreffen hofft. (H. N.) 
Bremen, 31. Mai. [Für den Proteſtantentag,] der am 3. und 
N bier tagen wird, mehren ſich die Anmeldungen aus der Ferne. 
Viele Gäſte haben von dem Anerbieten freier Wohnung Gebrauch gemacht; 
nach zuverläſſiger Erkundigung verfügt das Feſtcomite indeß noch immer 
uber eine Aae von Freiquartieren. Wir verſprechen uns erhebende Tage. 
Denn von allen Seiten weiſen die Zeichen darauf hin, daß die Gemeinde⸗ 
glieder jetzt ſelber an der Löſung der kirchlichen Fragen den ernſteſten An⸗ 
theil nehmen müſſen, wenn ſie nicht für e unheilbaren Schaden 
über ſich und 1 5 Kinder wollen hereinbrechen laſſen. Ueberall neue Be⸗ 
ſtrebungen, die Bekenntniſſe einer untergegangenen Zeit zum rechtsgiltigen 
Prüfſtein der Prediger, zur Feſſel der Gemeindeglieder zu machen; immer 
kecker erneute Verſuche, den beſten Errungenſchaften unſeres Volkes, unſerer 
Wiſſenſchaft, unſerer Bildung, unſerer Geſittung den Bannfluch in's Geſicht 
zu werfen. Nur die allgemeine Verbindung aller wahrhaft wohlmeinenden, 


allem Fleiß befördern, wenn man Euch etwa die Hände frei ließe. 
Wenn's nicht 'n König wäre, 'ne Königin thät's am Ende auch, 
wie Eliſabeth bewieſen hat! Eine zweite Eliſabeth, he, und Mylord 
wäre dann gewiß ganz der Mann, im Herrſchergeſchäfte ihr beizuſtehen, 
haha! Hab' ich's getroffen?“ 

en 8 dämoniſche Augen bohrten ſich glühend in Gravend 
Antlitz. N 9 

Der Herzog lächelte mitleidig. „Dem zu begegnen, rathe ich Euch, 
ſperrt mich, Lady Craven und Prinzeß Sophie, ſobald Ihr könnt, in 
den Tower oder macht's kürzer. Die Familie John Ketches des Lon⸗ 
doner Henkers iſt noch nicht ausgeſtorben! — Ich verzeih' Euch. 
Denn denſelben Verdacht, von Roslin einſt angefacht, ſprach König 
Carl gleichfalls aus. Er glaubte in feiner traurigſten Zeit, fein Unter: 
gang ſei mein Vortheil, meine Abſicht, — General, ich 
habe Guſtav Adolph im höchſten Siegerglück, von ganz Deutſchland 
umkniet, — ich habe ihn auch fallen ſehen. Vielleicht ſeh ich auch 
Euch — fallen! Aber nimmer ſoll mir gelüſten in Eure Lücke zu 
treten. Ich bin nicht Narr genug, zu glauben, der Sohn des Kon: 
doner Schneiders halte ſich auf der ſchwindelnden Höhe, von der Alle 
ſtürzten, die er auf ihr ſah. Ich wünſche ruhig wie der geringſte 
Unterthan der Wohlthat friedlicher Geſetze zu genießen, nichts mehr. 
Wenn Euch nicht andere Feinde bedrohen, William Craven gewiß nicht.“ 

„Ihr ſprecht von mir und meinem Ehrgeize ja, als wär ich ein 
Eroberer, nicht aber der treue Knecht, das Schwert Gottes, das Eng⸗ 
land zu retten beſtimmt iſt?!“ 

„General Cromwell Eure Redlichkeit ſetz' ich nicht in Zweifel; der 
Ewige muß ja wohl mit Dem ſein, der ſolche Thaten wie Ihr ver⸗ 
richtete. Aber die bittere Nothwendigkeit, der Wahnſinn dieſer wild⸗ 
lodernden Partei, Euer eigenes, trotziges Heer, kurz Alles wird Euch 
zu dem Ehrgeiz treiben, Gewaltherr zu werden. Ihr werdet ein 
Sklave des eigenen Müſſens ſein und Nichts wird Euch übrig blei⸗ 
ben, als die Zügel zu ergreifen, ſie dieſem zügelloſen Volk gewaltſam 
umzulegen, um mit der Geißel es zu bändigen! Denkt an mich, 
Sir! Die Menſchen wollen beberrſcht fein, aber von Ihresglechen 
nicht! Carl iſt ein ſchlechter König geweſen, gewiß, aber gar keinen 
haben, der fie lenke, ertraͤgt keine Nation!“ 

„Nein, dahin ſoll's nicht kommen, Mylord, bei Gott! Ich will 
mich nicht in der Stuart leeren Sattel ſchwingen. Ihr ſeid ein 
Ehrenmann, der Einzige Eurer Partei, dem ich vertraue. Glaubt 
Ihr, daß ich dieſem Lande wahrhaft nutzen kann? Glaubt Ihr, daß 
nicht gemeines Gelüſt, ſondern meines Herzens heiliger Grimm mich 
trieb, für England das Schwert umzugürten, ſo leiht mir die Hand 
zur Verſöhnung.“ 

„Wie ſoll ich das 71“ 

„Die Schotten werden nicht gegen uns für Carln in's Feld gehn, 
ich kenne Leslie und die Leute vom Convenant. Carl wird aber: 
mals uns in die Hände fallen. — Wollt Ihr ihn dann bewegen, 
meine Bedingungen, die Ihr ſelbſt prüfen ſollt, anzunehmen?“ 

„Und nähme er ſie redlich an, was dann?“ — 

Cromwell trat dicht zu Craven, legte ſeine Hand auf deſſen 
Schulter und ſeine Stimme ſank zum Stüfern herab. — „Dann führe 
ich an des Heeres Spitze ihn, als — meinen König gen London, 
Die Rebellion ſoll dann geſtaut ſein, Englands Geſetz und Freiheit 


treuen Glieder der Gemeinde kann dem drohenden Uebel ſteuern — ’ 
es aber auch. Wer irgend kann, namentlich aus den benachbarten Landen, 
ſollte an den Berathungen, die am 3. und 4. Juni d. J. 1 öffentlich und 
auch für Frauen zugänglich ſein werden, perſönlich Antheil nehmen. | 
| (Btg. f. Nordd.) 
Hannover, 30. Mai. [Die Welfenlegion] ſteht einmal wieder 
im Vordertreffen der kleinen agitatoriſchen Scharmützel. Je loyaler in 
Betreff derſelben die franzoͤſiſche Regierung Preußen gegenüber verfährt 
um fo demonſtrativer glauben unſere Partikulariſten verfahren zu müſſen 
Vor Allem ſcheint ihnen daran zu liegen, immer aufs Neue das Mär⸗ 
chen zu variiren, unſere Regierung ſuche jeden irgend möglichen Druck 
auf die Legionäre auszuüben, um fie zur Rückkehr zu beſtimmen. Daß 
das nicht der Fall, it ſelbſtverkändlich, und es war kaum nöthig, daß 
neulich noch ſelbſt die „Patrie“ ſich veranlaßt fand, dies zu conſtatiren, 
wenn wir auch der Motivirung dieſes Dementi beiſtimmen mögen, daß 
„der preußiſchen Regierung an der Rückkehr einer Anzahl Unterthanen 
von zweifelhafter Treue, falls dieſelben nicht vorher ganz von ſelbſt und 
ohne jede Nöthigung ſich ihr unterworfen hätten, nichts gelegen ſein 
könne.“ Dagegen ergiebt ſich aus authentiſchen Mittheilungen von Le⸗ 
gionären an ihre dieſſeitigen Angehörigen, daß die früher auch von uns 
erwähnte Praxis, nach welcher man denen, die zur Rückkehr ſich ent: 
ſchloſſen, keine ernſten, oder doch keine unüberwindlichen Hinderniſſe ent» 
gegenſtellte, Seitens der Führer der Leglons-Abtheilungen in Frankreich 
einem unverkennbaren Drucke Platz gemacht hat, und daß man jetzt 
alle möglichen Vexationen anwendet, um mit Beihilfe franzöſiſcher Pos 
lizei⸗Unterbehoͤrden und durch die Machinationen der Agenten eines ſo⸗ 
genannten „hannoverſchen Comite“ die Leute an der Rückkehr durch 
Liſt, wohl gar durch Gewalt zu verhindern. 


Legionären — wohlweislich aber war kein einziger Name unterſchrieben 
— eingeſendet, in welcher die Amneſtie zurückgewieſen und die Abſicht 
ausgeſprochen wird, zur Dispoſition Georgs V. verbleiben zu wollen, 
ſcheint allerdings ein Puff geweſen zu ſein. Und wir folgern das nicht 
etwa allein daraus, daß augenblicklich ſelbſt entſchieden welfiſche Blätter 
die Nachricht anzweifeln zu ſollen glauben — das könnte ja blos ein 
kleines tactiſches Manöver fein! Welcher ſaubern Kategorie von Schwind⸗ 
lern und „ſchlimmen Burſchen“ (wie ein Legionär ſelber in einem 
Schreiben ſie bezeichnet) leider ein Theil der Mitglieder der Legion am, 
gehoͤrt, und welche noble Sorte von Leuten die Hietzinger Agenten ohn 
Scrupel und ohne Wahl als deſignirte Vorkämpfer für den „angeſtamm“ 
ten König“ angeworben haben, ergiebt ſich wohl aus der Thatſache 
daß eine nicht ganz geringe Zahl von Legionären ſich zur Rückkehr un, 
alſo zum Empfange des Reiſegeldes ze. unter Angabe von Namend 
Stand, Heimathsort u. ſ. w. bei unſerer Botſchaft angemeldet, deren 
Angaben bei näherer Nachforſchung als vollſtändig erlogen conſtatirt 
worden find. In den angegebenen Heimathsorten wußte man zum 
Theil gar nichts von ausgetretenen Einwohnern, ja es exiſtirten in den 
Gemeinden gar nicht einmal Familien oder Perſonen des angegebenen 

Namens; theilweiſe aber waren ſogar Namen beſtimmter Perſonen 

aus den betreffenden Orten aufgeführt, welchen es nicht in den Sinn 

gekommen war, die Heimath zu verlaſſen oder gar der Legion ſich an⸗ 

zuſchließen und welche über dieſen frechen Mißbrauch ihres Namens 

natürlich in hoͤchſtem Grade indignirt waren! Für jeden Menſchen 

von nur einigem Ehrgefühl charakteriſirt ſolches Vorgehen ſich genügend 

ſelbſt und man ſollte kaum glauben, daß eine Partei, die unabläſſig die 


Deviſe: Recht und Ehre im Munde führt und mit großem Eclat den 


Schild ſittlicher Entrüſtung bei jeder Gelegenheit vor ſich herzutragen 
liebt, derartige — Schelmenſtreiche provociren, oder doch, hoͤchlich ver» 
gnügt über die „ausbündige Pfiffigkeit“ ihrer Geiſter gutheißen und 
approbiren könnte. . * NE 


* 


ſelbſt an Seelenadel und Tugend hoher ſtehn, als der Gigant, der 
ſeinen kühnen Traum zu Lützen mit dem Tode zahlte!“ i 


„Verſuchen werd ich's. Mißglückt es aber, ſcheitre auch ich an 
dieſes Stuarls altgewohnter Tücke, dann will ich mitleidsloſer fein, als 
Simſon gegen die Philiſter, bräche über mir und ihnen Allen der 
Tempel auch zuſammen!!“ — 
ENDE Zweites Capitel. 

Möge man über den Charakter des außerordentlichen Mannes, der 
Carl's Beſieger war und vom Heere abgöttiſch faſt verehrt wurde, 
denken wie man wolle, zu der beregten Zeit war er ein durchaus red⸗ 
licher, von dem Gedanken der Ufurpation freier Mann. Es ift 
wahr, daß tiefes Mißtrauen gegen die Menſchen ihn oft eine Maske 
vornehmen ließ, um hinter ihre Abſichten zu kommen. Er beſaß jene 
unbedenkliche Verſchlagenheit, mit Menſchen aller Gattungen Bezie⸗ 
hungen anzuſpinnen, ohne ſich ängſtlich an ihre ſittlichen Qualitäten zu 
kehren, auch war der faſt bis zur Tollheit gehende religidfe Eifer feiner 
Glaubensgenoſſen bei ihm oft genug nur nothgedrungene Verſtellung. 
Aber dies Alles waren gewiſſermaßen nur Handgriffe des Metiers, wie 
fie mehr oder weniger die politiſchen Parteihäupter aller Zeiten, ſelbſt 
die edelſten geübt haben. Aber fein Wille, England zu Freiheit, Glück 
und Größe zu verhelfen, zu einer ſchlichten, echten Frömmigkeit und 
einem kraftvollen nationalen Leben, war ſicher aufrichtig und ganz rein. 
Oliver Cromwell war der ungetrübte, verkörperte Geiſt ſeines 
eigenen ringenden Volkes. Der Gedanke einer Republik lag nur erft 
daͤmmernd und ungewiß in ihm, mochten noch ſo Viele nach ihr ſchreien. 
Er verkannte weder die unendlichen Schwierigkeiten dieſer Staatsform 
für England, noch die. Gefährlichkeit | ſeiner eigenen Stellung. Die 
ganze Revolution, — lache man auch über dieſe Bemerkung — war 
eine durchaus conſervative, denn man wollt enur die alten Geſetze 
und Freiheiten wieder haben, keine Neuerungen. Das, was wir „Fort⸗ 
ſchritt“ nennen, war dieſer Zeit unbekannt. Cromwoll kannte ſein 
Land viel zu gut, wat ſelbſt zu eingefleiſchter Engländer, um nicht alle 
chimäriſchen Ideale und die apokalyptiſchen Träumereien exaltirter Köpfe 
gründlich zu verachten. War es möglich, König Carl zur Redlichkeit 
zu bewegen, ihm eine Reihe Artikel aufzunödthigen, die ihn allerdings 
ganz in Cromwell's Hände gaben, ſo war der kürzeſte, ſicherſte Weg 
gewonnen, die Dynaſtie der Stuart’. zu erhalten, den allgemeinen 
Wünſchen gerecht zu werden und das Land zu beruhigen. Cromwell 
hatte, dies fortan aufrichtig und klar zu erſtreben, ſich während der 
Unterredung mit Craven feſt entſchloſſen, und daß er dieſen Entſchluß, 
fo lange, als es nur immer möglich war, feſthielt, bewies ſein ganzes 
ferneres Handeln. Werfe man Cromwell immerhin den Ehrgeiz 
vor, daß ſeine Abſicht doch nur geweſen, den König als die Puppe zu 
brauchen, welche er als eigentlicher Regent leitete. Dieſe Stellung 
hatte er ſich um England nicht nur verdient, fie war abfofut 
nothwendig und beilfam, Wollte er doch aus König Carl nichts 
Schlimmeres machen, als was alle ſpäteren engliſchen Könige durch die 
natürliche Gewalt der Umſtände geworden ſind. Die Rolle des Unter⸗ 
haͤndlers bei Carl hatte der Herzog bereitwilligft übernommen, ſo ge⸗ 
wagt fie. auch war, denn er ſah in Cromwell's Vorſchlägen noch 
die einzige Rettung des Königs und des Landes. Er hoffte, die Rob 
werde endlich dem Monarchen die Weisheit und Treue lehren, welche 


Die neulich aufgeſtellte 
Behauptung, an unſere Botſchaft in Paris ſei eine Erklärung von 757 


* 


er freiwillig bisher nie geübt hatte. Daß er ſelbſt in der 75 7 7 
Minute noch durch einen unerhörten Act der Falſchheit ſich ſelbſt in's 
Verderbeu reißen werde, ahnte der treue blaue Cavalier gewiß nicht. 
Hätte dieſer der unglückſelligen Miſſion ſich entziehen wollen oder auch 


wieder herrſchen, wir Beide aber wollen ihre beſten Diener ſein.“ 
„General“, rief Craven erſtaunt, „wenn Ihr das wolltet, Ihr 
wäret größer, als irgend ein Mann, der je in England lebte, würdet 


\ lingt? Ob Ihr nicht dennoch mit aller Eurer Kraft nur für — 
künftige Könige arbeitet?!“ — Craven zuckte die Achſeln. 
4 „Ihr wünſcht es. Und was Ihr wünſcht, werdet Ihr mit 
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hat ſich ebenfalls Anhänger und Bewunderer erworben. 


— 


6 Tage mitgetheilt, in dem Inſeratentheile der „Heſſ. Volkszeitung“ enthal⸗ 
tene Interpellation einer Anzahl von Freunden Adam Traberts 111 5 
7 Stellung zu Hrn. Plaut giebt heute dem ebengenannten Blatt 
an laſſung ſich über dieſe Angelegenheit auszuſprechen. Die „Heil. Volks⸗ 
zeitung“ ſchreibt darüb ber u. A.: enngleich, wie Hr. Plaut im Verlaufe 
der Berliner Proceßverhandlun ſelbſt angegeben, ein Eingreifen, ſeinerſeits 
in die redactionellen Verhältniſſe unſerer Jehan nicht . hat 
und eine Identificirung ſeiner Perſon mit einem demokratiſchen Blatte über: 
25755 nur mit heiterblickendem Auge betrachtet werden könnte — dem Publi⸗ 

m genügt das nicht; es wittert in Hrn. Plaut ein in dieſer Region gänz⸗ 
lich heterogenes Element und, wir können nun einmal nicht anders ſagen, 
es kommt uns ſelbſt vor, als ſei dieſer vielſeitige Mann hier nicht an ſei⸗ 

nem Platze. Es mag ſonderbar erſcheinen, daß dergleichen an dieſer Stelle 
2 t wird; es mag ſogar die Befürchtung laut werden, als ſchnitte man 

hs eigene Sleifg: wir finden ſolche Deductionen erklärlich, können aber 
ic tröſtend hinzufügen, daß uns ſolche Schnitte ger nicht ſchmerzen. 

a, wir ſehen voraus, daß uns der Vorwurf unnatürlichen, rückſichtsloſen 

orgehens gegen Hrn. Plaut treffen kann — wir werden dieſen Vorwurf 
ruhig innehmen, denn nach unſerem Dafürhalten muß die Perſon der Sache 
weichen, wenn zwiſchen beiden eine Harmonie nicht zu erzielen. — Es iſt 

1 on hier und dort die Aeußerung laut geworden, als ſei dieſe „Parteiung 
m eigenen Lager“ ein Triumph für gegneriſche Preßorgane, das macht uns 
indeß gar nicht bange: die Perſon, um welche es ſich dabei dreht, iſt am 
Ende gerade jo nationalliberal als demokratiſch. Nun begegnet es einem 
wohl, daß im Zuſammenhang damit Hr. Trabert mit einem unnennbaren 

Achſelzucken bekritelt wird, wenn von einer unnatürlichen Liaiſon oder ſonſt 
was Aehnlichem die Rede iſt, und da 
75 1 0 mit Unbehagen auf ein 
wahrſcheinlich nur mit 
N geworden ift. — Wir glauben das Vorſtehende dem Publikum als 
ee ſchuldig zu Ich, ſelbſt auf die Gefahr hin, bei Hrn. hie wie⸗ 

oki in 


5 wir denn zu bedenken, daß Hr. 
erhältniß blickt, dem er ſich höchſt 


nonade zu fallen.“ 


weiz. 
Bern, 29. Mai. Sch ulſchweſtern] s n ſeiner vorgeſtrigen Sitzung 
hat der Bundesrath den Recurs der juraffü) chen Mitglieder des Berner 


Ei großen Raths gegen das Schulſchweſternverbot als unbegründet abgewieſen, 
weil ſich daſſelbe nur auf den öffentlichen Primärunterricht beziehe, der in, 


der Competenz der geſetzgebenden Behörde liege und der Privatunterricht 
den Urſulinerinnen ja nach wie vor geſtattet ſei. 
Italien. 
8 Florenz, 29. Mai. [Der Clerus und die Lehrfreiheit.] 
Unſere Clericalen, ſchreibt man der „K. Z.“, ermuthigt (9) durch die 
unerhörten Senatsverhandlungen in Frankreich, haben vor, die Ab: 
ſetzung des Prof. Moleſchott zu verlangen, welcher in Turin über 
Phyſtologie lieſt. Die Univerſität dieſer Stadt hat in Folge des Ein⸗ 
fluſſes dieſes Mannes, große Fortſchritte gemacht, und ein anderer 
junger deutſcher Gelehrter, Herr Adolph Liebm aus Wien, der 
Chemie vorträgt (und aus Palermo nach Turin verſetzt worden iſt), 
Hier in Flo⸗ 
renz, wo Schiff phyſiologiſche Vorträge hält, wagt man nicht zu 
klagen. Die Regierung ſcheint übrigens kein folgerichtiges Syſtem bei 
ihrer Leitung des oberen Unterrichtes zu beobachten. So wird hier 
in den wiſſenſchaftlichen Studien eine ganz freiſinnige Richtung einge⸗ 
ſchlagen, während die Philoſophie in reactionären Bahnen ſich bewegt. 
In Piſa, Florenz und anderweitig ſind es warme Anhänger des Neu⸗ 
katholicismus, welche die Lehrſtühle der Philoſophie inne haben. Die 
Arbeiter⸗Geſellſchaft iſt eben im Begriffe, gegen die Einrichtung des 
erſten Schulunterrichtes zu proteſtiren, weil derſelbe den durch Prieſter 
ertheilten e tert in ſich faßt. 
Nom, 28. Mai. Graf von Girgenti. — Diplomatiſches,] 
Der Stiefbruder des dnigs von Neapel, Don Gastano Graf von Girgenti, 
landete mit ſeiner jungen Gemahlin Donna Iſabella von Spanien am Frei⸗ 
tag in Civita⸗Vecchia, wo beide durch den päpſtlichen Delegaten der Provinz 
und den ſpaniſchen Geſandten beim heiligen Stuhl bewillkommt wurden. 
Sie trafen noch am Abend hier ein und ſtiegen im Palazzo Farneſe ab, wo 
auch König Franz II. und die übrigen Verwandten wohnen. — Legations⸗ 
00 v. Schlözer, Secretär der 50 preußiſchen Geſandtſchaft beim h. Stuhle, 
ee vorgeſtern nach Berlin ab. 
Frankreich. 
7 Se 2 HE BRAD a 1. Juni. [Ueber die erfte Seſſion des deut 


nur können, hätte er nach London fliehen, ſich mit Eliſabeth in 
die tiefſte Einſamkeit begraben dürfen, die furchtbarſten Stunden des 
. wären ihnen Beiden gewiß erſpart worden. Aber Cromwell 


1 war nicht der Mann, der ſeine Werkzeuge zum Guten oder Schlimmen 


fahren ließ. Die leiſeſte Bitte Craven's, nach London auf Ehren: 
wort zu gehen, ſchlug er, ſelbſt gegen Doderidge's Bürgſchaft, ab. 
„Nimmermehr! Er iſt und bleibt gefangen! Ich will ihn der Ge⸗ 
fahr nicht ausſetzen, daß das Parlament ihm Schlingen legt, ihn aus⸗ 
horcht und mir mein Spiel verdirbt. Welbyhaus ſteht unter meinem 
Schutze, ſag' ich! Was will er noch!“ 
Damit war lde Widerrede Aabgeſchnitten. 


Wie del General "richtig, botausgeſagt, d. die Schotten nahmen König 
Carl nur auf, um ihn dem engliſchen Parlamente auszuliefern; 
Ro slin hatte ſein Beſtes dazu gethan. Der abermals enttäuſchte 
Fur ward den Commiſſären des Parlaments übergeben. Fairfax 
aber marſchirte ſofort wieder nordwärts, nahm ihn den Herren von 
der Robe mit ſoldatiſcher Artigkeit ab und ſetzte ihn auf Schloß Holmby 
feſt. Jetzt war Carl J. wirklich gefangen und in der Gewalt des 
Heeres. Aus ſeinen Fenſtern konnte er den fernen Avon, weſtlich das 
Gefilde von Edgehill, ſeines erſten Sieges, öſtlich das von Naſeby 
erblicken, die Wahlſtatt feiner letzten Schlacht. Er hatte zum Gefährten 
lichte als ſein Elend und William Craven. 

Zurückgekommen war Roslin. Er hatte die äußerſte Bürgſchaft 
5 Treuloſigkeit gegen ſeinen Monarchen gegeben, welche Cromwell 
von ihm erwarten konnte. Er hatte Carl in deſſen Hände geliefert, 
hatte alle Brücken der Verſöhnung mit dem Royalismus abgebrochen. 
Was wollte man noch mehr? — Jetzt begann aber der längft gedrohte 
Streit des Heeres gegen das Parlament, und des Heeres gegen ſich 
ſelber. Letzterer wurde zu verhängnißvollſter Gluth durch denſelben 
Mann angefacht, der ſeine Schurkenrolle zu Briſtol und nun in 
Schottland ſo wacker geſpielt hatte. 

Der Kampf um die Obergewalt zwiſchen Heer und Parlament war 
eine Naturnothwendigkeit geworden. Das Heer hatte die Ropaliſten 
niedergeworfen, die großen Redner im Haufe der Gemeinen, Hampden 
und Pym, waren todt, feine fähigſten Mitglieder, wie Elliot, Has: 
lerig, Vaugham, längſt zum Heere geeilt, und in Wahrheit befand 


ſich der thatſächliche Beſitz der Gewalt bei dieſem. Entweder mußte 
ein neues Parlament berufen werden, — aber Wer berief's, da Carl 


gefangen war? — oder das Heer hatte genau ſo viel zu ſagen, wie 
das Parlament. Keines von Beiden aber gönnte dem Anderen den 
a Konig, jeder Theil nahte demſelben mit heimlichen Unterhandlungen. Wer 
ihn gewann, beſaß ja eben die loyale Handhabe zur Herrſchaft! Wenn 
dies ſchon Cromwells Abſichten erſchwerte, ſo noch mehr der Geiſt, 
der nun im Heere ſelber lebte. Independenten, politiſche wie religiöſe 
Puritaner waren fie fat ſämmtlich, die Meiften aufrichtig, Viele zum 
Schein, Alle haßten König Carl von Herzen. Ueber Englands 
künftiges Schickſal waren fie aber uneins und trennten ſich nun in zwei 
Parteien. Die Einen, die Gemäßigten (nad) unſerer Ausdrucksweiſe 
würden wir fie die Monarchiſch-Conſtitutionellen nennen), verlangten, 
Carl ſolle durchs Heer gezwungen werden, en wie das Volk wolle zu | dv 


* 


7 55 hingab und f loͤſen ihm ein Gebot der 


Kaſſel, 1. Juni (Here Plaut 51. Herr Trabert] Die dieset ſchen Zollparlaments] (peicht ſich das „Journal des Debats“ in 
neſiſche Angelegenheit vom Platze rücken will, ſo wird doch aus Anlaß 
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einer Berliner Correſpondenz in ſehr anerkennender Weiſe dahin aus: 
Der allgemeine Charakter dieſer erſten Seſſion ſei ie etwas farb⸗ 
Beziehung ein Glück. Augenſchein⸗ 
abe es in der Abſicht der Regierungen ſowohl als in der der — 
vativen Partei des Nordens und Südens gelegen, alle abe der allge⸗ 
meinen Politik fern zu halten. Dennoch aber habe dieſelbe inſofern zur 
Sprache kommen müſſen, als die Competenz des Zollparlaments in dieſer 


los eweſen; doch das eben ſei in jeder 
lach 


erſten Seſſion definitiv feſtgeſtellt werden mußte. Der Correſpondent des 
„Journal des Debats“ iſt nun der Anſicht, daß das Parlament mit eben 
ſo viel Tact als Feſtigkeit das Werk vollbracht habe, u 
mit großer Anerkennung auf die im Laufe der Discuſſion vorgekommenen 
2 en hin, welche eine jede Einſchüchterung von Außen her zurück⸗ 
weiſen. Er beruft ſich namentlich auf das Zeugniß „eines Mitgliedes des 
Zollparlaments aus Süddeutſchland,“ welches bei den iscuſſionen des Par⸗ 
laments eine wichtige Rolle eſpielt und mit Befugniß und Sachkenntniß 
in einem Berichte an ſeine Wähler über die Stimmung in Berlin 5 
Aufſchluß gegeben habe. Auf den Bericht dieſes Mitgliedes, des ee 
Bamberger (des 9 für Mainz) geſtützt, weiſt der Correſ 
dent nach, daß in Deutſchland eben ſo viel Widerwillen 1 825 einen 55 
mit Frankreich exiſtire, als bei den einſichtigeren Leuten in Frankreich gegen 
einen Krieg mit Preußen, und daß namentlich Graf Bismarck ein entſchie⸗ 
dener Gegner des Krieges ſei. Er ſtimmt vollkommen mit Herrn Bam⸗ 
berger überein, wenn derſelbe in den beiden angeblichen Fehlern, welche von 
einigen Leuten dem Grafen Bismarck vorgeworfen worden, nämlich in Ni⸗ 
kolsburg die Nairlinie angenommen und nicht wegen Luxemburgs den Krieg 
eführt zu haben, ein wahres Verdienſt um die Menſchheit und die Civili⸗ 
ation anerkennt. 


[Zur tuneſiſchen Angelegenheit.] So wenig auch die tu⸗ 


und weiſt namentlich 


derſelben der allgemeine Friede ſelbſt in dem Falle ſchwerlich geſtort 
werden, wenn es für noͤthig erachtet werden ſollte, die Hartnäckigkeit 
des Bey ſchließlich durch die Abſendung einiger franzöſiſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe zu beſiegen. Die franzöſiſche Regierung will durchaus Nichts 
von ihren Forderungen nachlaſſen und ſie glaubt, der Sympathien 
Italiens, Englands und Preußens in dieſer Sache vollig ſicher in 
zu ſein. 

[Die Ernennung des Grafen Stakelberg] zum ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter am hieſigen Hofe kann unter Umſtänden eine günſtige 
Wirkung auf die Erhaltung des europäiſchen Friedens äußern. Lange 
vor der Eroͤffnung der Feindſeligkeiten, zur Zeit, als in der geſammten 
diplomatiſchen Welt von Europa die Meinung vorherrſchend war, daß 
die preußiſchen Waffen jenen Oeſterreichs unterliegen würden, zählte 
Graf Stakelberg zu den Wenigen, welche im Gegentheil den Sieg 
Preußens mit Zuverſicht vorherſagten, und er beſtimmte ſeine Regie⸗ 
rung mit, die von den kleinen deutſchen Fürſten verlangte Unterſtützung 
nicht zu gewähren. Er und Herr v. Oubril waren die Einzigen, 
welche damals der Allianz mit Preußen das Wort redeten. In einer 
Reihe von Depeſchen und Denkſchriften, welche eine ausgezeichnete Auf⸗ 
nahme beim Kaiſer Alexander und bei Gortſchakow fand, wies er nach, 
daß die Einheit Deutſchlands unter der Führung Preußens und die 
Erniedrigung Oeſterreichs auf den zweiten Rang in den Berhältniffen 
liege, und daß ein Coalitionskrieg dieſes Ergebniß vielleicht hinausſchie⸗ 
ben, aber nimmer ganz verhindern könnte. Er beſtand darauf, daß 
der Czaar, feine Familien ⸗Intereſſen unberückſichtigt laſſend, blos die 
Intereſſen ſeines Landes zu Rathe ziehe. Der Czaar ſchrieb an feinen 
Geſandten nach Wien, um ihm ſeine Anerkennung auszuſprechen. Graf 
Stakelberg hat übrigens auch in Wien, wie früher in Turin, ein ſehr 
gutes Andenken zurückgelaſſen. Derſelbe iſt, wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet, hier in Paris bereits eingetroffen. 

[Defterreih und feine neueſten Finanzmaßregeln.] In 
einer Depeſche des Baron Beuſt an den Fürften Metternich werden die 
Vorſtellungen beantwortet, welche von hier aus gegen die in Oeſterreich 
beabſichtigten Finanzmaßregeln erhoben worden ſind. 

Es enthält dieſe Depeſche einen motivirten Appell an die Billigkeit der 
fremden Cabinette; ſie weiſt auf die Reihe wenigſtens zum Theil unverſchul⸗ 


deter Unglücksfälle hin, welche den öſterreichiſchen 77 8 in den letzten 
Jahren betroffen und am empfindlichſten und unmittelbarſten die Finanzen 


regieren. Den Sitz des Koͤnigs wünſchte man mit einer Heeresmacht 
umgeben, die ihn wie ſeine Anhänger ſchrecken und jeden Treubruch 
unmöglich machen ſollte. Die Anderen waren die ſogenannten Le⸗ 
veller oder Gleichmacher, die theokratiſch⸗-politiſchen Egalitärs, und 
Generalmajor Huntington ihr Prophet. Ihr Programm war kurz 
und fürchterlich: Für Carl Stuart das Henkerbeil und ſodann eine 
Soldatenrepublik ohne Richter und Prieſter. — Je extremer nun das 
Heer wurde, deſto conſervativer wurde das Parlament. Die Armee 
verlangte, alle Anhänger Stuarts ſollten die Reſidenz verlaſſen, das 
Parlament erließ gehorſam das Ausweiſungsdeeret. Die Armee ver: 
langte, das Parlament ſollte neue Wahlen ausſchreiben, das Parlament 
ſchlug es ab, ſich auf die alten Geſetze berufend. — Cromwell ſah 
ein, denn Fairfax war nur ein Schatten neben ihm, daß zwei 
Gewalten nicht neben einander regieren konnten. Er gab den Truppen 
nach, organiſirte die Obergewalt des Heeres und marſchirte, Carln 
unter ſtarker Bewachung zurücklaſſend, nach Cambridge, um Lon⸗ 
don auf alle Fälle näher zu ſein. Da aber entdeckt worden war, daß 
der König hinter Cromwells Rücken mit dem Parlament traktire, 
der General ſchweren Verdacht auf Craven warf, er leihe hierzu ſeine 
Hülfe, ſo wurde der König mit dem Herzoge durch Lieutenant Gilbert 
Voice nach Cambridge zum Heere gebracht. Mit Mühe nur ge 
lang es Craven mittels Doderidge's Hülfe, Cromwell zu über⸗ 
zeugen, daß er dem König von doppelten Verhandlungen ſtets abge⸗ 
rathen habe. Carl ward auf's Engſte bewacht. Aber es genügte 
dieſem Manne, wiederum vielumworben zu ſein, um den Preis ſeiner 
Redlichkeit moͤglichſt hoch zu ſtellen, und er war jetzt gerade am Meiften 
geneigt, Craven als Apoſtaten feiner Sache, als Cromwells Werk⸗ 
zeug anzuſehen, und hinter deſſen Rücken zu manövriren, ſobald ſich 
nur Gelegenheit fand. Cromwell drohte endlich in London einzu⸗ 
rücken, denn ſchon war er nicht mehr im Stande, durch ſeine Autorität 
den heftigen Geiſt des Heeres zu zügeln. um dieſelbe zu retten, nicht 
willenlos mitgeriſſen zu werden, befahl er, London ſolle gehorchen, 
das Parlament ſich demüthigen, Das Parlament, von Schrecken er: 
faßt, folgte dem Gebote der Armee, die Feinde derſelben aus ſeinen 
Reihen zu entfernen. Es proſcribirte ſich ſelbſt. — Da packte das alte 
ehrſame London denn endlich doch die Wuth. Es ſtand wie ein Mann 
auf, rüſtete ſich und fuhr auf die Baſtionen, die es vor fünf Jahren 
gegen den König errichtet batte, feine alten Kanonen auf, um ſich und 
das Parlament gegen die Soldateska zu vertheidigen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Lünterhaltungs- »Literatur.] Altes und Neues. Vier Srzäblun en 
von J. Ludwig. Düfleldorf, Verlag von Hermann Budich. 1 

Das Üt in der Sahara unſerer jogenannten jhönen Literatur eine er⸗ 
friſchende Dafe, in der der Born der! Poeſte unter lieblichen Blumen und 
herrlichen Bäumen mit rechter Herzensluſt ſprudelt. Wir finden hier ein 
tiefes Gemüth, eine feine Beobachtungsgabe und ein beneidenswerthes Ge⸗ 
ſchick der Darſtellung. Leſer und Leſerinnen werden ſich von ihr gleich ſehr 
aber den | 1 namentlich durch die erſte Erzählung: „Mein Gro oheim | 5 
über den S. 202 gejagt wird: „Es iſt eine eigene, unterirdiſche Welt, die 

erzenswelt ſolcher verſchloſſener Naturen; ſie will geſucht und aufgefunden 
ein, aber nur Geduld und Liebe ſind die Schlüſſel, die fie öffnen. Mir iſt 
ben tſam und wie einem zu Muthe, der aus dem n na Zwielicht 


5 Gebäude in die von Maſchinenlärm und Kohlendunſt erfüllte 


des Reichs berührt haben; In schnee daran, daß der öſterreichiſche Souve⸗ 
rän das ſicherſte Mittel zur Beſſerung dieſes den und zu einer dauer⸗ 


hafteu Wiederherſtelung des Gleichgewichts zwiſchen den Einnahmen und 


Ausgaben des Staats in der Einführung conſtitutioneller Einrichtungen r⸗ 
blickt habe, daß jetzt das Loos der öfterreihiihen Finanzen in die Hände der 
Volksbertreter des Landes gelegt Ir und ſie knüpft hieran die Hoffnung, 
daß die fremden Regierungen, welche die neue Verfaſſung des Kaiſerſtaats 
mit ſo ausgeſprochener Sympathie begrüßt haben, jetzt nicht dem Wiener 
Cabinet in ſeinem Verhältniſſe zu der Reichsvertetung Schwierigkeiten berei⸗ 
ten, ſondern vertrauens voll die Entſchließungen dieſer Verſammlung, welche 
mehr als eine Probe ihrer Mäßigung und Loyalität abgegeben, abwarten 
werden. — 

An die Ueberreichung dieſer Depeſche knüpfte ſich eine Unterredung 
zwiſchen dem Fürſten Metternich und dem Marquis Mouſtier, welche 
die ausdrückliche Zuſicherung des franzöſiſchen Miniſters zum Ergebniß 
hatte, das Tutleriencabinet beabſichtige in keiner Weiſe einen Druck 
auf die Beſchlüſſe des öſterreichiſchen Reichsrathes zu üben und es 
„werde, wie die Entſchließungen dieſer Verſammlung auch ausfallen 
mögen, durch dieſelben ſeine guten Beziehungen zu der Wiener Regie⸗ 
rung durchaus nicht alteriren laſſen. 

[Vom Prinzen Pierre Bonaparte) erfheint nächſte Woche 
eine 25 Seiten lange Schrift, welche den Titel führt: „Voraus ſa⸗ 
gung eines Feldzuges am Rhein.“ Dieſelbe nimmt natürlich 
für Frankreich die Rheingrenze in Anſpruch, als von der „Vorſehung“ 
beiden Völkern zugewieſene Grenzlinie. Frankreich muß „bis auf die 
letzten Spuren“ die Coalition und die Verträge von 1815 verwiſchen. 
Sein Sieg iſt „unzweifelfelhaft“ und das Ergebniß dieſes Sieges wird 
eine beſſere Abgrenzung Frankreichs ſein. 

Es iſt dieſer Broſchüre ebenſo wenig Gewicht, wie faſt ſämmtlichen frühern 
Aueh dieſer Art le e Prinz Pierre Bonaparte iſt zwar ein 
Mitglied der kaiſerlichen Familie; feine e ener dürfen ſich jedoch nicht 
ſchmeicheln von Seiten des Kaiſers einer Beachtung für werth gehalten zu 
werden. Die Anteceventien dieſes Bonaparte ſind 57 . Natur. 
Er iſt ein Sohn Lucian's und in Rom geboren. Im Jahre 1836 wurde er 

alen eines Todtſchlages verhaftet und aus den Kirchenſtaaten ausge⸗ 
le en. Hierauf ging er auf Abenteuer aus in den Vereinigten Staaten, 
Egypten, Albanien u. ſ. w. und ruhte endlich in London aus, von wo er 
im Jahre 1848 nach ſrankreich eilte. Er war Mitglied der Assemblee 
constituante, deren Präſidenten er durch fein leidenſchaftliches Benehmen das 
Leben ſauer machte. In einer Sitzung ohrfeigte er einen Deputirten. Er 
votirte ſtets mit der Bergpartei. Er iſt eine undisciplinirte Natur; während 
der Präſidentſchaft ſeines Vetters wurde er zur Armee in Algerien geſchickt, 
die er aber plotzlich und ohne Erlaubniß bald wieder verließ. Seitdem hauſt 
er zurückgezogen in der Umgend von Paris; von Zeit zu Zeit beſucht er 
Korſika, um dort zu jagen. Der Prinz läßt ſich ſelten am Hofe ſehen und 
es (Fr wohl nicht anzunehmen, daß jeine Broſchüre etwas anderes als das 
ausſchließliche Kind ſeiner üblen Laune iſt. Doch giebt 5 Erſcheinen zu 
allerlei mehr oder weniger fabelhaften Unterſtellungen Anla 

[Die Debatte über das Vereinsgeſetzl wurde im Senat, 
wie bereits gemeldet, am 29. v. Mts. zu Ende geführt. Wir ent⸗ 
nehmen dem Berichte darüber noch Folgendes: 

Der erſte Redner war Leroy St. Arnaud, ein Bruder des verſtorbenen 
Marſchalls St. Arnaud; derſelbe ſchloß ſich den Angriffen Maupas' gegen 
den Artikel 8 des Geſetzes an; auch er ſieht im Gefolge der durch 8 ch 
Artikel freigegebenen Wahlverſammlungen alle Gefahren des Clubweſens ich 
erheben: die Emeute und die Revolution. — Der Miniſter des Innern 
Pinard wies dem gegenüber den Zuſammenhang nach, welcher zwiſchen dem 
Art. 8 und den übrigen Beſtimmungen des Geſetzes beſtehe, er hatte keine 
Mühe zu entwickeln, daß die neue Freiheit durch eine genügende Anzahl von 
Einſchränkungen und Strafbeſtimmungen hinreichend gegen Mißbrauch ge⸗ 
ſchützt ſei. Pinards Rede hat inſofern Bedeutung, als er darin erklärt, daß 
das Preßgeſetz, welches er ii viel harmloſer hält, als das Vereinsgeſetz, 
mehr für die ge Klaſſen gemacht, während das letztere zu Gunſten 
der Volksklaſſen erlaſſen worden wäre. Das Vereinsgeſetz ſei nur die olge 
des Geſetzes über die Arbeiter⸗Coalitionen. Die Arbeiterfrage ſei ſchon 
unter dem erſten Kaiſerreiche in Anregung gebracht, dann unter der Reſtau⸗ 


ration aufgeworfen worden, habe unter der Julimonarchie einen langen unter⸗ 


irdiſchen Weg 

— . — Der 

die Geſetze über die Arbeiter⸗Coalitionen und die commerciellen Aſſociationen 

zu löfen begonnen habe und daß der erſte Artikel des vorliegenden Geſetzes, 

der die Ver bag zur Beſprechung von ſtaatsökonomiſchen Fragen 9 ge⸗ 
(Foriſetzung in der erſten Beilage.) A 


Mace "und ſei 1848 im Luxembourg 1 0 losge⸗ 


Tageswelt heraufſteigt. Nach außen Schutt und e e e e xxx ES BEER brödelnde Mauern 
und eingeſunkene Glockenthürme zeigend, ahnt Keiner der nach Geld un und 
Gut Vorüberjagenden, welche Schätze hier begraben liegen.“ 

Auguſt G Ged. er. 


[Die Faber 'ſche Sprechmaſchine,] mit der ſeit mehreren Tagen 
in der Ofener Arena Productionen veranſtaltet werden, iſt hinſichtlich der 
Selbſtlaute und mehrer Confonanten eine ziemlich glückliche Nachahmung der 
menschlichen Sprechorgane. Die Wörter „Marianna“, „Garibaldi“, 

„Caprera“ u. m. A. werden mittelſt dieſer Maſchine mit ſtaunenswert E 
Klarheit, natürlich aber mit Mae todter Betonung, zu Gehör gebracht, 
letzterer Beziehung Wr 2 ie Leiſtungen dieſer genial conſtruirten Rage 
mit dem „Sprecher der Taubſtummen viel Aehnlichkeit. Wörter mit! 
lauten, ober ſolche die mit einem Lippenlaut endigen, bringt die Ma chine 
jedoch nur undeutlich hervor. Die Dame, welche die Maſchine durch das 
Drücken von Taſten in Bewegung ſetzt, entwickelt hierin eine genug große 
Fertigkeit, um die einzelnen Laute eines jeden Wortes mit der S 
Raschbeit miteinander in Verbindung zu bringen. d. Pr.) 


[Moderne Tortur. ]. Aus Howrah in Indien wird berichtet: Um ein 
Indivivuum, welches des Diebſtahls angeſchuldigt war, zu einem Bekenntniß 
zu zwingen, wurde ihm ein Korb voll Wespen auf den Magen ge⸗ 
bunden. Nachdem der Unglückliche viele Stunden lang dieſe grauſame 
und unmenſchliche Behandlung ertragen, wurde er in Gegenwart eines euro⸗ 
päiſchen (se, engliſchen) Inſpectors webe eee geſchlagen, bis ein Ge⸗ 
ſtändniß erfolgte. 


[Eine liebenswürdige Braut.] Ein Mädchen in Ohio verſuchte 
kürzlich im Wege eines ſehr ſummariſchen Proceſſes ſich ihres Bräutigams zu 
entledigen. Eines Abends, als der junge Mann ſein Braut beſuchte, ſcherzte 
ſie mit ihm und forderte ihn auf, die Augen zu aucb und den Mund zu 
öffnen. Er that es und fie ſteckte ihm eine kleine Kugel in den Mund, welche 
er auf ihr Geheiß verſchluckte. Am Abend noch, nachdem er zu aufe ans 
gelangt war, ſtellte ſich Erbrechen mit Krampf und Brennen im Magen ein 


und ein herbei gerufener Arzt erklärte, daß der Unglüdliche vergiftet ſei. Man 


wandte Gegenmittel an, indeſſen Den dieſe alle nichts und der junge Mann 
Gesang dem Attentate. Seine Braut, eine zweite Lucrezia Borgia, ſitzt im 
efängniß. 


[Eine merkwürdige Erfindung.] Ein Nordamerikaner langte vor 
wenigen Tagen in P 
ein Ba Privlegium für eine neue Erfindung, welche darin be⸗ 
ſteht, beim Drucken von Büchern für nächtliche Leſer ſtatt der Druckerſchwärze 
Phosphor anzuwenden und denſelben am Papiere zu fixiren, ſo daß beim 
Löſchen des Lichtes die Buchſtaben leuchten und der Text des geöffneten 
Buches flammend erſcheint. Das ganze Verfahren ſoll ein ungemein ein⸗ 
—. und billiges ſein und dürfte daher bald allgemeine Verbreitung 

nden. 


[Geographie⸗Kenntniß engliſcher Journalisten.] „Our owe 
Correfpondent” des „Morning Advertiſer“ in Paris chile in Auen in der 
heutigen Ausgabe des Blattes abgedruckten Briefe Auszüge aus der ſchon 
beſprochenen bei Dentu erſchienenen Broſchüre mit. In dem Abſchnitte art 
die neue r Bu no Napoleoniſchem Styl heißts: „Han 
wird ſeinem Souverain zurückgegeben e wieder befreit und de 
zu einem compakten Königreich mit Ma deburg und dem ganzen Gro 
zogthum Mecklenburg auf gr linten 00 Ufer des Rheins als feiner 
wenantheil umgeſchaffen. Ein tapferes Volk muß man nicht zur Verzw os 
lung treiben, deshalb muß man Preußen Magdeburg geben.“ Wie 
Verfaſſer und der Ueberſetzer, d. h. our owe arne d 
Rheins denken, um Magdeburg und Mecklenburg auf das ne le 
ſelben zu verlegen, darüber ſchweigt das Bud, 98 


iniſter conſtatirte, daß das zweite Kaiſerreich die Frage durch 


aris an und verlangte von der franzöſiſchen Regierung 
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; a m (Gortfehung) 

e, die „vollſtändige“ Löſung dieſer Frage herbeiführen ſolle. Nach Pinard 

eine ſolche Löſung übrigens vollſtändig gerechtfertigt. „Wenn die exlre⸗ 
men Parteien“, jo meint derſelbe, „ſich mit den Arbeitern beſchäftigen, jo 
legen ſie ihnen ein politiſches Loſungswort für den Augenblick auf, wo ein 
Votum abzugeben iſt. Die kaiſerliche Regierung feilſcht nicht auf dieſe Weiſe 
mit ihrer Unterſtützung, Ye will aus den Arbeitern keine politiſchen Werk⸗ 
zeuge machen, aher ſie will ſie die Würde der Arbeit lehren, ihnen den Zu⸗ 
tritt: zum Eigenthum eröffnen, fie durch die Erſparniſſe zu Meiſtern machen, 
durch die Erſparniſſe, welche fie an den Staat und an die milie knüpfen. 
Durch das perſönliche Eigenthum wird der Arbeiter die Achtung vor dem 
Eigenthume der Anderen, die Liebe zur Familie, die Achtung vor dem Staate 
und dem Vaterlande kennen lernen, denn es iſt das Vaterland, welches ſeine 
Familie und ſein Eigenthum beſchützt. Wenn man ihn dann fragen wird, 
was ihn eine Revolütion koſtet, jo wird er nicht mehr antworten wie 1830 

„Mir, der nichts hat, koſtet ſie drei Tage Arbeit!“ denn ſie wird ihm dann 
Bi parniſſe feiner Familie koſten; fie wird das angehäufte Capital, die 

Jerkſtatt, welche er gemeinſchaftlich beſitzt, den Staat und das Vaterland, 
Wi dieſe perſchedenen Güter ſicher ſtellen, gefährden. Dies iſt die 
vollſtändige Rechtfertigung des erſten Artikels.“ Nach dieſer Verkündigung 
1111 en, welche die Regierung in Betreff der Arbeiter verfolgt, trat der 
Miniſter für die Wahlverſammlungen ein, wobei er hervorhob, daß 
man dabei zwei Dinge vermeiden müſſe, nämlich das Ausarten derſelben in 
Clubs und die Gründung von geheimen Geſellſchaften. Pinard ſcheint var: 
nach der Anſicht zu ſein, daß die Wahlverſammlungen nur der Regierung 
0 fein Jönnen, und es viel ſchlimmer ſei, wenn man die Preſſe allein 

den Wahlen wirken laſſen wolle. — Schließlich ſprach der Vice⸗Admiral 
Graf Bouet⸗Willaumez, welcher im Senat nicht ohne Glück die Rolle 
des ſeemänniſchen Biedermanns ſpielt, pries die Vorlage als einen Beweis 
für Europa, daß das Kaiſerreich mit freiſinnigen Einrichtungen nicht under: 
einbar wäre, „Wir find“, rief er aus, „alte Sea auf dem Staatsſchiffe 
und um unferen erlauchten Capitän geſchaart, wollen wir dem Meere der 
Freiheit Trotz bieten, deſſen Gefahren wir kennen. Werden wir unter Segel 
oder mit Dampf ſchiffen? Unter Segel hätten wir die Windſtillen und die 
plötzlichen Stürme zu fürchten; wir werden alſo mit Dampf ſchiffen, um 
einen regelmäßigen eh gewinnen. Aber Jedermann weiß, daß der 
Dampf, wenn er in der Maſchine gefangen gehalten wird und keinen Aus⸗ 
gang findet, die Wände des Keſſels ſprengt, den Ausgang gewähren ihm 
aber die Sicherheitsventile. Für uns find bas Vereinsgeſetz und das Preß⸗ 

eich zwei ſolcher Sicherbeitsventile.“ — Bei der Abſtimmung wurde der 
Autra der Commiſſion, das Geſetz ungehindert paſſiren zu laſſen, mit 87 
gegen 24 Stimmen angenommen. 0 

Im geſetzgebenden Körper] begann, wie ſchon gemeldet, 
am 29. v. M. die Discuſſion über die einzelnen Artikel des auf die 
Arbeiter⸗Verſicherungskaſſe bezüglichen Geſetzentwurfes. Es 
wurden nach längeren Debatten, die zum Theil auf wenig intereſſante 
Specialitäten eingingen, und nach Beſeitigung einer nicht geringen 
Anzahl von Amendements die erſten vier Artikel des Entwurfs unver⸗ 
ändert angenommen. Dieſelben lauten: 

Art. 1. Es wird unter der Garantie des Staates errichtet: 1) Eine 
Verſicherungskaſſe, um bei dem Sterbefalle eines Verſicherten, deſſen Erben 
und Erbberechtigten eine nach den im Art. 2 feſtgeſetzten Grundlagen zu 

ende Summe auszubezahlen; 2) eine Verſicherungsfaſſe egen Un⸗ 
giüaejäle, um den vexſicherten Perſonen, welche durch eine bei ibn länd⸗ 

i oder gewerblichen Weben erhaltene Beſchädigung dauernd 
arbeitsunfähig werden, eine lebenslängliche Penſion, und den Wittwen und 
minderjährigen Kindern der Verſicherten, welche hei den gedachten Arbeiten 
ums Leben kamen, Unterſtützungen zu geben. — Art. 2. Die Be heiligung 
an ent erg e geſchieht durch Zahlung einmaliger oder alljährlſcher 
Prämien. — Art. 3. Jede Verſicherung, die innerhalb zweier Jahre vor 
dem Tode des Verſicherten erfolgt iſt, bleibt wirkungslos. In dieſem Falle 
werden die geleiſteten Zahlungen nebſt 4 Prozent Zinſen den Erbberechtig⸗ 
ten ritattet.. Das Gleiche findet ſigtt, wenn der Tod des Verſicher⸗ 
ten, gleichviel zu welcher Zeit, durch gewiſſe, in den Verſicherungs⸗Policen 
aufge tellte Ausnahme⸗Urſachen erfolgt iſt. — Art. 4. Die auf den. Kopf 
verſicherte Summe darf nicht über 3000 Fr. betragen. Sie iſt unangreif⸗ 
bar und unübertragbar- bis zum N der Hälfte, ohne daß jedoch der 
— . reifbare und unübertragbare Theil unter 600 Francs herunter 

eben darf. 3 
g [Wegen der jüngſten Studenten: Unruhen! hat die Regierung 
dar erichtliche Unterſuchung veranlaßt. Der Eindruck, welchen das rohe 

iht der Stadt⸗Sergeanten auf die Bevölkerung gemacht hat, iſt ein 
ſehr En eweſen. 

[Graf Montalembert] veröffentlicht im „Correſpondent“ einen be⸗ 
merienswerthen Artikel, worin er, treu den 1831 von ihm mit Lamennais 
und 15 rdaire im „Avenir“ bekannten Grundſätzen, ſich mit Nachdruck für 
die vollſtändige Trennung von Kirche und Staat ausſpricht. 

[Herr Horn) geht Morgen nach Brüſſel zur Feier des 20, Jahres: 
tages der am 1. Juni 1848 erfolgten Gründung der belgiſchen Union du 
Credit.“ Der genannte volkswirthſchaftliche Schriftſteller iſt für Frankreich, 
John Bright für England und Schulze⸗Delitzſch für Deutihland zu dem in⸗ 
tereſſanten 7 te eingeladen worden. 2 
Satirſſche Wochenſchrif 55 Die erſte Nummer der ſatiriſchen Wochen⸗ 
ſchrift von Henri de Rochefort, „La Lanterne“, hat reißenden Abſatz gefun⸗ 
den. Der witzige Chefredacteur, Herr Henry Rochefort, giebt darin fol- 
ende Erklärung ab: „Ich, der ich mit Ihnen rede, als ich zum Miniſter des 

nnern ging, um mich zu erkundigen über das wahrſcheinliche Schickſal 
meiner Anfrage und Autoriſation der „Laterne“, wurde vom höheren Be⸗ 
amten, der mich empfing, beſchuldigt, ein erklärter Feind der jetzigen Sad): 
lage und ein Unterſtützer jener Famoſen aller Parteſen zu fein. Dieſe In: 
ſinuation war übrigens um jo weniger begründet, als ich (ich mache daraus 
du Kl kein Seh) aäußerſt bonaparti fisch bin. Man wird mir indeſſen 
wohl erlauben, meinen Helden in der Dynaſtie zu wählen. Unter den Le⸗ 

itimiſten geben die Einen Ludwig XVIII., die Anderen Ludwig XVI. den 
— Andere endlich häufen alle ihre Sympathien auf das Haupt Carls X. 
uſammen, Als Bonapartiſt ziehe ich Napoleon 11. vor; das iſt mein Recht. 
ht) füge ſogar hinzu, daß er für mich das Ideal eines Fürſten repräfentirt. 

jemand wird leugnen, daß er auf dem Throne geſeſſen hat, weil ſein Nach: 
folger Napoleon III. heißt. Welch eine Regierung! Meine Freunde! Welch 
eine Regierung! Keine Steuern, keine nutloſen Kriege mit den daraus her⸗ 
vorgehenden Zehnten, keine fernen Expeditionen, in welchen man ſechshun⸗ 
dert Millionen verausgabt, um Tale Franken einzufordern; keine das 
Land aufsehtente illiſte, keine Miniſter, von denen ein jeder fünf bis 
ſechs Aemter zu 100 15 das Stück vereinigt; ja ſeht, das iſt der Monarch, 
wie ich ihn verſtehe. Ach] ja, Napoleon II., ich liebe dich, ich werde dich 
unumwunden bewundern. er wird es jetzt noch wagen, zu behaupten, ich 
ſei kein Bonapartiſt?“ ’ 

Belgien. 


Brüſſel, 29. Mai. [Parlamentariſches. — Die Stellung 
der Parteien.] Die Kammerfeffton iſt zu Ende; der Senat hat 
heute das Budget der öffentlichen Arbeiten votirt und ſich dann auf: 
gelöſt. Die bevorſtehenden Wahlen für die zweite Kammer fangen an, 
die verſchiedenen Partei⸗Organe in lebhafte Bewegung zu ſetzen, und 
es ſcheint, als ob die Spaltung der liberalen Partei den Clericalen 
wieder einmal in die Hände arbeiten werde. Die vorgeſchrittenen Li: 
beralen, Radicalen, oder wie fie ſich ſonſt ſchattiren und nennen, kön⸗ 
nen ihren Groll gegen das Ministerium nicht überwinden, ſie wollen 
nicht „diseciplinirt“ fein, ihr Stichwort iſt: „unabhängige Deputirte“, 
und ſo machen ſie lieber eine Coalition mit ihren Gegnern von der 
äußerſten Rechten. Selbſt in Brüſſel bereitet ſich eine Trennung unter 
den Liberalen; das „Echo du Parlament“ und die „Independance“ 
zanken ſich auf's heftigſte wegen der beiden austretenden Brüſſeler De⸗ 
putirten, der Herren Guillery und Couvreur, die, obſchon der vorge: 
ſchrittenen liberalen Partei angehörend, dennoch oder vielleicht deshalb 
bei verſchiedenen Gelegenheiten, beſonders in der Militärfrage, gegen 
das Minifterium und mit der Rechten ſtimmten. Die clericale Partei, 
ſo mächtig ſie in Belgien iſt, würde demnach in der Kammer immer 
in der entſchiedenſten Minorität bleiben, durch die Coalition mit den 
Radicalen jedoch iſt es moglich, daß fie bei den Neuwahlen einige 
den eiu Beft 8 kerüchtigte „Fi das 

[Denunciation auf Beſtechung.] Die ber e „Finance“, da 
Bde a welches feiner de zu 8 ERS, Kerben cen Angelegenheit 
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in der franzöſiſchen Kammer d \ 

Belgien ein ähnliches Stück. Die „Finance“ beſchuldigt den Deputirten für 
Antwerpen, Herrn Delaet, von einer Geſellſchaft, welche in den früheren 
Feſtungsterrains von Antwerpen ſpeculirt, eine Beſtechung von 100,000 Fr. 
erhalten zu haben für ſeine Bemühungen in dieſer Angelegenheit. Nach der 
„Finance“ haben denn auch Antwerpener Blätter dieſe Geſchichte wiederholt, 
und es ſchwebt eben ein Proceß darüber. Die „Finance“ will den Beweis 
der Wahrheit ihrer Behauptung beibringen. (K. Z.) 

Großbritannien. 

* London, 31. Mai. [Zur Abyſſiniſchen Expedition.] 
Geſtern Morgen wurde ein Blaubuch ausgegeben, das fernere Docu: 
mente bezüglich der Abyſſiniſchen Expedition enthält. Bemerkenswert 
iſt darin ein Brief Sir S. Northeotes an Sir Rob. Napier 
vom 1. Mai 1868, worin der Miniſter für Indien die Ereigniſſe des 
Feldzuges kurz aufzählt und auf eine von ihm am 27. April abge⸗ 
ſchickte Depeſche Bezug nimmt. Letztere lautete: 

„Die Königin ſendet dem Sir Rob. Napier und ſeinen braven Truppen 
ihren Dank und die herzlichſten Glückwünſche zu dem glänzenden Erfolge, 
Ich gratulire Ew. Excellenz von ganzem Herzen. Sie haben uns abermal 

gelehrt, was eine Armee heißt, die überall hingehen und Alles vollbringen 
ann, Von Anfang bis zu Ende iſt Alles gut gethan worden. Ich muß 
um Erlaubniß bitten für ein Motto. Meine eigene Einflüſterung ſagt: 


Qualis ab incepto.“ 

Wir knüpfen hieran noch folgende Mittheilung. Hätte König 
Theodor ſeinen Angriff, am 10. April, bei Nacht ausgeführt, ſo wäre 
Sir Rob. Napier im Stande geweſen, die Wirkſamkeit eines neuen 
Apparates zur Erzeugung von elektriſchem Licht zu erproben, der in 
großem Maßſtabe ſo conſtruirt war, daß die Engländer im Schatten 
blieben, während die Abyſſinier der ganzen Helle des Magneſiumlichts 
auf eine Entfernung von 600 Ellen ausgeſetzt geweſen wären und außer 
der dadurch bewirkten Verwirrung den Engländern eine ſichere Ziel: 
ſcheibe geboten hätten. 

[Die Canalflotte], unter dem Commando von Contreadmiral 
Warden, hat Ordre erhalten, ſich nach den iriſchen Küſten zu be⸗ 
geben, um dort zur Uebung einen Monat lang zu kreuzen. 

[Die Ruheſtörungen in Oldhaml haben zwar aufgehört, aber 
ihre verderbliche Wirkung auf die Nachbarſchaft nicht verfehlt. So 
machte ein Haufe Katholiken in Hollinwood einen Angriff auf zwei 
proteſtantiſche Gotteshäuſer, und in Failsworth warf eine Anzahl 
Auglikaner an der dortigen katholiſchen Kapelle ſämmtliche Fenſter ein. 

[Verſchiedenes.] Der amerikaniſche Dichter Longfellow und Abbé 
Lißt werden in England zu Beſuch erwartet. — Charles Dickens wurde 
von der Newyorker Verlags⸗Firma Appleton aufgefordert, für die Summe 
von 20,000 Dollars einen neuen Roman zu ſchreiben, hat aber abgelehnt. 
— Bei den „Oaks“ (letzter Tag vom Epſom⸗Rennen) ſiegte Formoſa: 
des Marquis von Haſtings Lady Eliſabeth unterlag wieder. — Der in 1817 
gegründete Verein „American (Negro) Coloniſation Society“ hat 
während der lezten 12 Monate 1600 Neger nach Liberia geſchickt, 60,000 D. 
e en von Negern verausgabt und ſeinen Fonds um 10,000 D. ver⸗ 
mehrt. 


— 
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Neil nnd 
Provinzial -Feitung. 
Breslau, 3. Juni. [Tagesbericht.] 

„ [Der Herr Fürſtbiſchof von Breslau,] tief ergriffen 
von den hin und her ſchwankenden, ſich widerſprechenden Gerüchten 
über fernere Gefahren, welche ſeinen Kirchenbau noch bedrohen ſollen, 
hat ſowohl zu perſönlich⸗eigener, als auch zu allgemeiner Beruhigung 
ſich entſchloſſen, eine Autorität erſten Ranges um eutſcheidendes Urtheil 
anzugehen. Derſelbe hat deshalb den Wiener Dombaumeiſter, den 
kaiſerl. Oberbaurath und Profeſſor der Akademie bildender Künſte, Hrn. 
Friedrich Schmidt, den genialen und allbewunderten Reſtaurator 
des allehrwürdigen Stephansthurmes, brieflich eingeladen, ſich hierher 
zu begeben und feine Meinung auszusprechen, was zu befürchten, was 
mit Gewißheit zu hoffen ſei? Prof. Schmidt hat auf entgegenkom⸗ 
mendſte Weiſe ſich bereit erklärt, dieſer Einladung Folge zu leiſten; hat 
ſich in ſeinem Schreiben über den Bau der Michaeliskirche, ſo weit er 
denſelben vor zwei Jahren auf der Durchreiſe in Augenſchein nehmen 
können, hoͤchſt anerkennend ausgeſprochen, und wird morgen Freitag 
hier eintreffen. Der Meiſter, deſſen Wiſſen, Kraft und Kunſt am ſehr 
gefährdeten Rieſenmonumente Wien's, am Stephansthurme, ſo Großes 
vollbracht, iſt gewiß am Beſten geeignet, Zweifeln und Widerſprüchen 
ein Ende zu machen. 126 

x Dienſtjubiläaum.] Der königl. Hofrath, Ingroſſator des hieſigen 
k. Kreisgerichts Herr Reisner beging heute in aller Stille ſein 60jähri⸗ 
ges Dienftjubiläum. Unermüdet in ſeinem Berufe, wollte er auch am 
Jubeltage ſeinen Pflichten obliegen, ſo daß ſein engerer e den 
De nicht daheim, ſondern im Bureau zum Glückwunſche ſuchen mußte. 

erſelbe iſt noch einer der Beamten des ehemaligen Dom⸗Vogtei⸗Amtes. 

* [Goldene Hochzeit.] Am 8. d. M. feiern die Eltern des Reichs⸗ 
tagsmitgliedes Herrn Domprediger Dr, Künzer hier ihre goldene Jubelboch⸗ 
zeit. Zu dieſem Zwecke werden, wie wir hören, von verſchiedenen Seiten 
Vorkehrungen zur Verherrlichung des Feſtes getroffen. Das Jubelpaar, 
Pen und Joſepha Künzer, erfreut ſich noch der beſten Geſundheit. 
Der Jubilar hat die Befreiungskriege mitgemacht. Außer oben genanntem 
Sohne bekleidet ein zweiter das Amt eines Pfarrers in Trachenberg. Die 
glückliche Ehe war überhaupt mit Kindern geſegnet, die insgeſammt dem 
Jubelpaare die ſchönſten Blätter im goldenen Kranze ſind. 

=t, [Kirchenmuſik.] Am erſten Pfingſtſeſttage fand in der Domlirche 
während des vom Herrn Fürſtbiſchof Dr. Förſter celebrirten Hochamtes die 
Aufführung der großen Brdur⸗Meſſe von J. Schnabel unter Leitung des 
Domkapellmeiſters M. Broſig in gelungenſter Weiſe ſtatt. Es iſt dieſes 
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Tonwerk ein würdiges Seitenſtück zu der C-duc⸗Meſſe von Beethoven, aus 


welcher am zweiten Pfingſtfeſttage das Gloria mit untergelegtem deutſchen 
Text in der Hauptkirche zu St. Magdalena vom Cantor Kahl zu Gehör 
mei und damit ein mächtiger Eindruck auf das Gemüth ausgeübt wurde. 

rhebend wirkte nicht minder eine an demſelben Feſttage in der Kirche zu 
Ser von Hrn. Organiſten Illmer aufgeführte Motette von 
A. Heſſe: „O Tag des Herrn“, in welcher Frl. Lüſtner den Sologeſang 
ſehr ſchön ausführte. Hier, ſowie bei einem geistlichen Liede von Beetho⸗ 
ven trug die obligate Orgelbegleitung, ausgeführt vom Organiſten Lichner, 
zur Verſtärkung der andächtigen Stimmung weſentlich mit bei. 

Das Breslauer Zweig⸗Comite für die allgemeine Frauen⸗ 
Induſtrie⸗Ausſtellung in Berlin,] vertreten durch Frau Dr. Pinoff, 
Dean Räthin Wenzig, Frau Räthin Grande und Frau Kaufmann 

einke hat unter anderen Induſtriearbeiten ſchon 7 6 15 Handarbeiten zur 
Anmeldung nach Berlin empfangen. Im Intereſſe der Sache, und zum 
genauern Verſtändniß der betreffenden Ausſtellerinnen ift es geboten, mir 
theilen, daß in den von der Ausſtellungs⸗Commiſſion eingeſandten neueſten 
Inſtructionen beſonders hervorgehoben wird die einzuliefernden Gegenſtände 
möchten nicht blos dem Gebiete der weiblichen Handarbeiten im engeren 
Sinne, ſondern der Industrie im Allgemeinen angehören. Die Ausſtellerin⸗ 
nen möchten dabei in Ewägung ziehen, daß Frauen in Handarbeiten Vor: 
Beaune zu leiſten im Stande find, daß aber die Induſtrie⸗Ausſtellung in 

erlin beſonders zu dem Zwecke ins Leben gerufen worden, um darzut un, 
wieviel die Frauen auch auf allen übrigen Gebieten der Induſtrie und der 
Kunſt zu leiſten im Stande ſind, um daraus die Erweiterung der ſchon be⸗ 
tehenden und Eröffnung neuer Erwerdsgebiete für die Frau ae zu 
alen. Es dürſte vielleicht weniger bekannt fein, daß die Frauen faſt in 
allen Gebieten der Induſtrie heimiſch ſind, was ſie in dieſen Gebieten u 
leiſten vermögen, 185 oft die Frau des Handwerkers der erſte und beſte 
Geſelle ihres Mannes iſt. Darum wäre es wünſchenswerth, daß gerade 
alle diejenigen de die nicht in dem hergebrachten Sinne der weiblichen 
Handarbeiten, ſondern auf dem Gebiete der Induſtrie und der Kunſt im 
Allgemeinen etwas Außerordentliches zu leiſten im Stande find, der Aus⸗ 
2 55 dapon Zeugniß ablegen möchten. — Die officiellen Anmeldungs⸗ 
ormulare heben beſonbers hervor, daß die Ausſtellerinnen bei der Anmel⸗ 
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ie erſte Veranlaſſung gab, fpielt jetzt auch in 


Beleidiger die Karte abforderte mit der Bemerkung, daß, falls ihm derſelbe 


Bahn, welche allerdings faſt regelmäßig während der Sommerſaiſon zu Klogen 
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dung angeben mögen, ob der Gegenſtand verkäuflich if, oder ob derſelhe 
blos als Modell dienen ſoll, um Aufträge darauf zu vermitteln. Für dieſe 
beiden Fälle iſt der Nettopreis des ganzen Gegenſtandes oder der Arbeit an 
demſelben anzugeben. 
9 [Gewerbliches.] Im 1. Quartal cr. haben das Gewerbe 
bier angemeldet: 84 Kaufleute, 306 Handeltreibende, 84 Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthe, 11 Bäcker, 8 Fleiſcher, 3 Brauer, 66 Handwerker, 1 Müller, 1! 
Schiffer, 13 Lohnfuhrleute, 97 Hauſirer. Abgemeldet haben daſſelbe: 54 
Kaufleute, 368 Handeltreibende, 84 Gaſt⸗ und Schankwirthe, 4 Bäcker, 9 
Fleiſcher, 3 Brauer, 123 Handwerker, 1 Müller, 6 Schiffer, 9 Lohnfuhrleute 
und 2 Hauſirer. l 

+ [Die Geſellſchaft der Mutua Confidential] hat ſich hierorts 
conſtituirt und in Herrn Leopold Gnadenſeld, Schmiedebrücke Nr. 6 u. 65, 
einen ſehr geeigneten Vertreter gefunden. Der größte Theil der hieſigen 
Kaufmannſchaft hat ſich auch bereits durch 1 Unterſchriften dieſem 
gemeinnützigen Unternehmen angeſchloſſen, und täglich vermehrt ſich noch die 
Mitgliedſchaft ſowohl von hier, als auch aus der Provinz. Der geringe 
Beitrag von jährlich 8 Thlrn., womit keinerlei Nebenſpeſen verbunden find, 
macht es für jeden Geſchäftsinhaber möglich, der Geſellſchaft beizutreten, 
zumal bei der Aufhebung der Perſonalhaft vorläufig nur die Mutua Confidenia 
einen Erſatz bildet. Seit der kurzen Zeit ihres Beſtehens find von ihr fhon 
bedeutende Erfolge erzielt worden. Herr Gnadenfeld iſt gern bereit, 
Denjenigen, welche noch keine Kenntniß von dem Wirken der genannten 
Fe haben, perſönlich in feinem Comptoir die nöthige Auskunft zu 
ertheilen. 5 2 
+ [Kunft und Induſtrie.] Zur Ausſchmückung don Salons und 
eleganter Zimmerräume mit Bildhauerarbeiten bietet ſich gegenwärtig hierorts 
eine ſehr günſtige Gelegenheit durch die Anweſenheit des Herrn Luigi 
Giuſtarini aus Florenz dar, der in dem Hauſe „zur Gerſtenecke“ auf 
der Schweidnitzerſtraße eine große Auswahl von florentiniſchen Marmor⸗ 
und Achatgegenſtänden feilbietet. en Krüge, Briefbeſchwerer, Frucht⸗ 
ſchaalen u. ſ. w., ſämmtlich nach antiken Modellen gearbeitet, find in den 
verſchiedenartigſten Facons und zu ſehr billigen Preiſen vorhanden. * 

Wintergarten.] Das am zweiten Feiertage berregnete Feuerwerk 
konnte geſtern Abend abgebrannt, ebenſo der prächtige Garten mit Gas ikur 
minirt werden. Das Feuerwerk bot durch feinen ſonnenumſprühten Flammen⸗ 
zug „Gambrinus“ etwas Neues und bei der Illumination gedenken wir der 
Krone, umſchlungen vom lichten Eichenkranz. Ferner ereignete ſich daſelbſt 
folgendes Curioſum: Ein etwa 15 jähriger Burſche hatte id gegen einen an⸗ 
weſenden Gaſt etwas ungebührlich betragen und erhielt dafür ein paar Maul⸗ 
ſchellen. Das anweſende Publikum, welches ſich in Folge des Scandals hald 
um die beiden Streitenden ſammelte, nahm, als es den wahren e 
a zum großen Theil für den Geſchlagenen Partei, der dadurch Ober⸗ 
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waſſer bekam und — es klingt faſt unglaublich, iſt aber Factum — feinem 


nicht Abbitte leiſte, er ihn auf Piſtolen fordere. Die günſtige Stimmung 
für den Knaben verwandelte ſich jetzt gar bald in's Gegentheil und wenn er 
ſich nicht bald entfernt hätte, wäre ihm vielleicht auch ohne Kugeln eine an⸗ 
ſtändige Salve, d. h. eine Tracht Prügel beigebracht worden. } 
lVergungungs⸗Kalender.] Mit dem Ende des Moi ſcheint bie 
Sicherheit des Wetters verſchwunden zu fein, kein Tag ohne Regen. Bei 
den Pferderennen begnügte ſich das Unwetter nicht damit, Hüte und Sommer: 
kleider zu ruiniren, ſelbſt die Leinwanddecken der Zelte hingen wie die Segel 
in der Oper Afrikanerin in Fetzen umher und einige kleinere Zelte murden, 
ohne auf Proteſt und Unterſtützung der Beſitzer Rückſicht zu nehmen, dein 
Erdboden gleich gemacht, neben dem Geſchrei kleiner Kinder ertönten die 
Klagelieder der 2 und Pfefferkuchenhändler, welche mit geringem 
Erlös nur einen werthloſen Urbrei mit nach Hauſe brachten. Wie immer | 
bei ſolchen Gelenenbeiten, waren alle Droſchken, welchen nicht im Vertrauen 
leich Maximal⸗Preiſe offerirt wurden, beſtellt. Wenigſtens wurden aber echt 
ſportsmäßig, unbekümmert um das Wetter, alle Rennen abgehalten. — Auch 
das Volksfeſt des Pfingſtſchießens erlitt nicht unerbebliche Störungen, ebenjo 
die zahlreichen öffentlichen Concertvergnägen. Glücklicherweiſe ſtellt meiſtens 
ein ausreichender Saal vor plötzlichen Ueberraſchungen ſicher, oft aber ſind ) 
die engen Räume nicht ausreichend, die andrängenden Schutz ſuchenden zu i 
bergen und ein harter Kampf um das Daſein auf trockener Stelle bezeichnet | 
die Uebergangsperiode. — Bei der Unficherheit des Wetters ſuchte das Gros 
des Publikums nähere Gärten auf, ſo verkehrten an einem Tage in Liebichs 
Etabliſſement neben den Inhabern von ca. 3—400 Paſſepartouts 2751 Per⸗ 
ſonen und 580 Kinder. — Kurze Reiſen in das ſchleſiſche Vorgebirge, zum 
Theil in das Hochgebirge find meiſt bei günſtigem Wetter unternommen wor⸗ 
den, ſowohl die Züge auf der Freiburger Bahn, als auch die Züge nach 
Obernigk, waren ſtets überfüllt: Während aber bei letztern trotz enormen 
Andranges nur geringe Verſpätungen zu notiren ſind, klagt man allgemein 0 
über un verantwortliche Verſpätungen, Saum⸗ und Mühſeligkeiten auf erſterer 99 
der verſchiedenſten Art Anlaß giebt. — Die Dampfer beförderten regelmäßig 
gefüllte Ladungen nach Sansſouci und dem Rennplatz, beſonders während 
und nach dem Gewitter waren alle Etabliſſements jener Gegend und 
Morgenau's äußerſt zahlreich beſucht. — Im Volksgarten concertirt noch 1 
immer die Wiener Couplet⸗Sänger⸗Geſellſchaft Leiter und Lebourd, — Aber 
auch die kleineren Wehe der Umgegend bemühten ſich, das Publikum zu⸗ 
frieden zu ſtellen, und gerade für dieſe ſind nicht nur der erſte und zweite, 
ſondern gerade der „dritte“ Feiertag, an welchem „blau“ gemacht wird, Feſt⸗ 
tage. Sie kündigten an, was irgend Ohr, Herz und Magen entzücken konnte, 
Concerte und Vergnügtſein, Fiſcheſſen und Maftrank, brillantes Feuerwert, 
Illumination und Zapfenſtreich, Tanzmuſik und Coupletſänger, volle Horn? 
muſik und Wurſtabendbrot, Triumph der Seilkunſt und Panorama, Bachiſch⸗ Br 
eſſen und Productionen_ auf der Mundharmonika, Blumenflor und Urgee 
müthlichkeit u. . w. Selbſt eine Einladung zur berühmten Hundsfelder 
Meſſe fehlte nicht. Es waren alſo im Ganzen glückliche Feſttage, welche die 
Breslauer verlebten — „jetzt hungert Niemand mehr“, annoncirte die Bres⸗ an 
lauer Volksbäckerei, und „jetzt ſitz Niemand mehr“, rufen die Schuldgefangenen 
aus, welche Donnerſtag, den 4. d. M., die Aufhebung der Schuldhaft durch 
#r 9 Souper Abends 8 Uhr im Hotel de Paris (Schmiedebrücke 29) 
egehen. k { 

ß [Roſengarten.] Die unbeftändige Witterung in den letzten 
Tagen hat beſonders in den ſpäteren Abendſtunden ein ſtarkes Contingent 
von Beſuchern den nächſt belegenen Gärten zugeführt und der ſeit vielen 
Jahren beliebte ee des Herrn Märtin (Neue Junkernſtr. 11) iſt 
ſtets von einer ſoliden Geſellſchaft ſtark beſucht. Gegenwärtig fangen die 
Roſen an, ihre Pracht in den mannigfaltigſten Farben zu entfalten und iſt 
in den Abendstunden der Geruch, welcher von den Tauſenden blühender 
Roſen 1 wird, ein faſt betäubender. 

„„ (Wirkſamkeit der Schiedsmänner im Departement des 
Appellationsgerichts zu Glogau im Jahre 1867.] Von 743 
Schiedsmännern wurden überhaupt 10.878 Streitigkeiten verhandelt, davon 
6517 durch Vergleich beendigt, wegen Ausbleibens der Parteien 1554 Sachen 
zuräckgelegt, 41 aber als noch anhängig in das Jahr 1868 übernommen. 5 
Nicht zu ſchlichten waren 2566 Sachen. Im letzten Jahre haben ſich die 
Geſchäſte gegen das Jahr 1866 um 924 vermehrt und gegen das Jahr 1865 N 
— 797 vermindert. Die meiſten Streitigkeiten haben im Jahre 1867 ver⸗ A 
Acer 1) der Schiedsmann, Stadtrath Schädler zu Glogau von 38 — 212, 
; der Schiedsmann Inſututs⸗Vorſteher Matthäi zu Bunzlau von 201 —150, 
3) der Schiedsmann Beyer zu Waldau, Kreis Bunzlau, von 135 — 133, der 5 
Schiedsmann, Rector Fengler zu Neuſalz von 126 — 96, der Schiedsmann, 4 
Hielſcher zu Lähn, Kreis Löwenberg, von 111-—91, der Schiedsmann Orts⸗ i 
richter Noack zu Ober⸗Oelſa, Kreis Rothenburg, von 110 — 93, 2) der 
Schiedsmann, Schullehrer Sauer zu Görlitz von 105 — 69. Be 
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Liegnitz, 2. Juni. [Ernennung,] Zum Amtsnachfolger des von hier 
nach Breslau verſetzten Regierungs- und Schulraths Ranke iſt, wie wir 
vernehmen, der ſeitherige Seminar⸗Director Menges in Münſterberg er: 
nannt worden. (Stadtbl.) \ 


„ Dybernfurth, 2. Juni. [dur Tageshronik.] Nach mebrwöhente 
licher Trockenheit entlud ſich geſtern in unſerer Gegend ein Gewitter mit 
einem erquickenden Regen. In der Colonie Cranz ſchug der Blitz in das 
Haus des Stellenbeſitzer Edelt, welches niederbrannte, und wobei der Bru: 
der des Beſitzers vom Blitz getroffen, jo arg beſchädiget wurde, daß an ſei⸗ 
nem Aufkommen gezweifelt wird. Dyhernfurth wird Weltitadt, es nimmt 
wenigſtens den Anlauf dazu, indem es — feine Hauptſtraße pflaſtern läßt, 
tommt es noch zur Ausführung, daß auf derſelben Trottoir gelegt und Kugel: 
alazien gepflanzt werden, dann allerdings hat es einen Boulevard à a Paris, 


* Ohlau, 31. Mai. [Raubmord.] Geſtern Nachmittag wurde 
der Getreidehändler Lux aus Hennersdorf hieſigen Kreiſes auf der 
Chauſſee zwiſchen Tſchechniz und Grebelwitz ermordet. Derſelbe war 
mit Getreide in Breslau geweſen, hatte ſolches dort verkauft und war 


% 


\ 


be e Er — < 2 T * BUN: 


uns Viele von Ga 


den Buchhändlern N ! 
liefert uns gute neue deutſche, franzöſiſche und engliſche Romane. 


pr. Juni und Juni⸗Juli 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —, 


ni 


ſchaftliche Verein hielt am heutigen Tage a der nördlich von hier an der 


aber 


Seide, Flächſe, Sämereien und me ebenfalls ausgeſtellt. 
{ re 4 Zuchthengſte (des Müllermeiſter Kern aus Reichwald, Kreis 
N 


ein Stück mitzufahren bat. 


Brettwagen Platz nehmen. 


rauh, aber dieſen ganzen 


zufinden und zu verwerthen Niger 


Herren General⸗Landſchaft⸗Repräſentant v. Elsner⸗Gronow und Generals 


Pferde und Rinder angekauft worden. 


petenfanfaren das Zeichen zum Beginn des Feſtes. 


zur Geltung gebracht worden fein, 


Trebnitz, Heidler aus Pohlſchweinſtz, Wolf aus Lorzendorf, Franz Heidler 
Liegnitz, Scholz au 


U 


geſtern Mittag mit ſeinem Fuhrwerk von Breslau nach Hauſe zu ge⸗ 


fahren. Unterwegs geſellte ſich eine fremde Mannsvperſon zu ihm, die 
; Lux, der umſoweniger etwas Böſes ahnte, 
weil es mitten im hellen Tage war, und ſeinem Fuhrwerk noch meh⸗ 
rere Wagen anderer Getreidehändler folgten, gewährte dem Fremden 
die Bitte und ließ ihn bei ſich in dem mit einer Plaue überſpannten 
Nach kurzer Zeit wurde Lux von der 
fremden Perſon jählings überfallen und durch mehrere Meſſerſtiche 
töͤdtlich verletzt. Allem Anſcheine nach hatte der Mörder die Abſicht, 
ſein Opfer ſofort zu tödten und ihn dann ſeiner bei ihm vermutheten 
Barſchaft zu berauben. Dieſe Abſicht gelang ihm aber inſofern nicht, 
als der zwar toͤdtlich getroffene Lux noch fo viel Kraft beſaß, um laut 
nach Hilfe zu rufen, in Folge deſſen der Raubmoͤrder eiligſt die Flucht 
ins Getreide ergriff. Lux verſchied an den erhaltenen Wunden erſt 
nach Verlauf einer Stunde und ſoll noch im Stande geweſen ſein, 
einige Angaben über das Signalement des Mörders zu machen, welche 
zu deſſen Ermittelung weſentlich beitragen dürften. Bis jetzt iſt es 
nicht gelungen, dem Mörder auf die Spur zu kommen. Der Ermor⸗ 


dete wurde nach ſeinem Heimathsdorfe geſchafft, wo morgen die ge⸗ 
richtliche Section der Leiche ftattfinden wird. 


Er hinterläßt eine Wittwe 
und zwei Kinder. 


A Leobſchütz, 2. Juni. [Noch immer kein Regen. — Militär⸗ 
Kapelle.] Einen fo heißen Mai⸗ Monat haben wir hier noch nicht durch⸗ 
1 5 Geſtern hatten wir im Schatten 26 Gr. R., in der Sonne über 

Gr. Sonſt findet man das Klima hier wegen des nahen Gebirges ſehr 
\ ı Mai haben wir e3 nicht empfunden, und eine 
friſche Briſe von der Gebirgsſeite wäre ein wahres Labſal für uns geweſen. 

Zum Regen will es bei uns nicht kommen, fo noͤthig wir ihn haben. 
eſtern ſchien es, als ſollte ein Gewitter aufziehen, allein es ging wieder 
vorüber. Das heurige Leinſaamengeſchäft iſt vor der Thür, und läßt ſich, 
da ſich der Regenmangel ſehr fühlbar macht, ſeyr ſchlecht an. So lange es 
nicht geregnet hat, beeilt ſich der Landmann nicht mit dem Einkauf des 
Tonnenbedarfs. Die große Hitze in den Feiertagen hielt nicht von Aus⸗ 
flügen in die Umgegend ab. So waren der Wald, die Münzerei, Füllſtein 
mit 10 Burgruine ſehr beſuchte Punkte. Leider ift in dieſen dſterreich. 
Etabliſſements von dem Credenzen eines kühlen Trunkes Bier keine Rede. 
„Backhühndel und Bowle“ lautet daſelbſt die Parole. — Unſere Escadron 
Huſaren hat ſeit einiger Zeit ihre eigene Muſik, beſtehend aus 9 Mann 
Trompetern. Es iſt dieſe Organiſation ein Verdienſt des Escadrons⸗Chefs, 
Majors v. Haertel, der die muſikaliſchen Elemente und Kräfte heraus⸗ 
Einen treuen Bean hat die 

Schwadron an einem ſchwarzen Ziegenbock, der ſich im Feldzuge 1866 zu 
ihr in Feindesland gefunden und ſeitdem mit ihr unzertrennlich verbunden 
iſt. Reitet die Schwadron aus, fehlt er niemals, ſondern bildet regelmäßig 


die Avantgarde und erregt die Aufmerkſamkeit Vieler. 


Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb, 1. Juni. Das ſchöne Wetter führt 
Ben aus allen Ländern zu und ift heut die dritte Kur⸗ 

liſte im Druck erſchienen. Unſer Bad iſt einem Jeden durch ſeine reizenden 
nlagen und Umgebungen als Sommeraufenthalt zu empfehlen. Sowie in 
rüheren hat auch in dieſem Jahre Herr Graf Felix v. Königsdorff zur 
erſchönerung und Vergrößerung des Bades und der Promenaden Sorge 
getragen. Die Kapelle iſt vorzüglich. Die Molke wird von dem hieſigen 
Apotheker Knop bereitet. Derſelbe bat die jetzt berühmten aus der concentrirten 


Jaſtrzember Soole bereiteten Paſtillen erfunden, die jedem Leidenden an Scropheln 


empfehlen ſind. Die Speiſen und 
Linde ſind vorzüglich. Die von 
Leihbbibliothek 


Und chroniſchen Hautausſchlägen ꝛc. ꝛc. K 
Getränke des jetzigen Kurſaalpächters A. 
Bial und Freund aus Breslau aufgeſtellte 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 3. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) im Verlauf beſſer, get. — Ctr., pr. Juni 48% Thlr. 
be able Juni⸗Juli 474 —48 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 46% —47 Thlr. bes 
zablt Auguſt⸗September —, September⸗October 46½—47 Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Str, pr. Juni 80 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr., pr. Juni 52 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. 1000 Ctr., pr. Juni 44% Thlr. Br. 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) etwas matter, gek. 500 Ctr., loco 9% Thlr. Br., 


September⸗October 9% Thlr. Gld., October⸗November 9% Thlr. Br. und 
Gld., November⸗December 9% Thlr. Br., December⸗Januar —. 

Spiritus feſter, gef. 45,000 Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. 
Gld,, pr. Juni und Juni⸗Juli 16% —% Thlr. bezahlt und Gld,, e 
16% Thlr. bezahlt und Gld., Au uſt⸗September 16 / —17 Thlr. bezahlt und 
Gld., September⸗October 16% Thlr. bezahlt. 

Zink auf 6 Thlr. 11 Sgr., ſpecielle Marken höher gehalten. 

Die Börfen-Eommiffion. 


& Neumarkt, 2. Juni. [Thierſchaufeſt.] Der hieſige landwirth⸗ 
Chauſſee nach dem Bahnhofe gelegenen, ſehr geräumigen Viehweide ſein 
e Thierſchau⸗ und Verlooſungsfeſt ab. Das Wetter ſchien am frühen 

orgen dem Feſte nicht günſtig werden zu wollen; denn der Himmel drohte 
mit Regen. Abgerechnet einige kleine Regenſchauer hielt ſich daſſelbe indeß 
vortrefflich und erſt gegen Abend, als das Feſt beendet war, trat ein Donner⸗ 
wetter mit ziemlich bedeutendem Regen ein. — Die Beteiligung des Publi⸗ 
kums war anfangs nicht groß, fteigerte ſich aber von Viertelſtunde zu 
Viertelſtunde, namentlich nach Ankunft der Extrazüge, ſo daß wohl 
während des Umzuges 10,000 Menſchen und noch mehr anweſend ſein konn⸗ 
ten. Der landwirthſchaftliche Central⸗Verein für Schleſien war durch die 


Secretair Korn vertreten. Für den beurlaubten Landrath war der königl. 
Kammerherr und Kreisdeputirte, Rittmeiſter v. Stößer⸗Rackſchütz anweſend. 
Die Feſttribüne prangte im Laub⸗ und reichen Fahnenſchmuck, ebenſo die für 
den Vorſtand, die Commiſſionsmitglieder und Ebrengaſte beſonders erbaute 
kleine Tribüne, von welcher aus die Feierlichkeiten geleitet wurden. Früh 
7 Uhr begannen die Functionen der verſchiedenen Commiſſionen. Am Tage 
vorher waren auf dem Viehmarkt bereits die zur 5 8 . beſtimmten 
Die Thätigkeit der Commiſſionen 

endete erſt nach 11 Uhr Vormittags. Um 12 Uhr gab die Glocke und Trom⸗ 
y 2 Muſikchöre innerhalb 
des Circus ſpielten abwechſelnd luſtige Weiſen. Zunächſt wurde mit Prämiitung 
bon 23 Dienſtboten begonnen. Der Präſidenk Graf Pinto überreichte den⸗ 
ſelben in geſchmackvollen Etuis Sparkaſſenbücher zu verſchiedenen Beträgen. 
Er erwähnte, daß Treue und Dienſteifer jederzeit anerkannt und belohnt würden 
und auch das heutige Feſt ſolle ihnen dies zu Gemüthe führen. Hervorzuheben iſt, 
daß von dem Dom, Pantzkau (Najoratsherr Graf Carmer) 7 Dienſtboten prä⸗ 
miirt wurden, welche 36—20 Jahr daſelbſt dienten. Hierauf wurden die ſämmt⸗ 
lichen zu prämiirenden Pferde ꝛc. einzeln an der Feſttribüne vorübergeführt, 
ak bei abermaligem Umzuge die Prämiirung erfolgte. Pferde waren 
in ziemlicher Anzahl und in prächtigen Exemplaren vorhanden. Die Rind⸗ 
viebzucht war indeß in Rückſicht auf die vielen und großen Dominien des 
Kreiſes, wie auch der größeren Ruſtikalheſitzer nur ſchwach vertreten. Was 
an Rindern vorhanden war, waren größtentheils ausgezeichnete Thiere, die 
jedes Beſchauers Auge erfreuten; nur mehr hätten wir gern geſehen. Die 
Schafzucht, durch einige Heerden vertreten, die Vorzügliches repräſentirten, 
konnte auch mehrſeitiger, d. h. durch eine größere Anzahl von Ausſtellern 
Die Schwarzviehzucht fanden wir 
nur von einem Ausſteller berückſichtigt. Geflügel war nicht ausgeſtellt, 
um erſten Male die Bienenzucht vertreten. Landwirthſchaftliche 
Maſchinen und Ackergeräthe waren in ſehr als Auswahl vorhanden, 
Prämiirt 

Woh⸗ 
Bauergutsbeſiger Menzel aus Krampitz, Gaſtwirth Hoffmann aus Gr.⸗ 
bwitz Kreis Liegnitz, und der Bauergutsbeſitzer⸗Wittwe Käthner aus Pir⸗ 
en); 3 Hengſtfohlen (Rittergutsbeſitzer eig auf Rauſſe, Großbürger 
Auguſt Heidler aus Koſtenblut, Bauergutsbeſitzer Klauenflügel aus Wangten, 
Kreis Liegnitz); 11 Zuchtſtuten (Bauergutsbeſizer Feiſt aus augwitz, Bütt⸗ 
ner aus Metſchkau, Kreis Striegau, Weber aus Groß⸗Märtinau, Kreis 


aus Koſtenblut, 5 aus Wien Gottl. Scholz aus Wangten, Kreis 

5 3 N Kr. Striegau, Töpſch aus Sablath, Stab aus Kl.⸗ 
Kreidel, Kr. Wohlau). Ferner wurden prämlirt eine Stute mit 7 von ihr ge⸗ 
zogenen Pferden, die jüngſten waren noch Fohlen, gehörig dem Baron 
v. Bock auf Goſſendorf, eine Stute mit 3 Fohlen, gehörig dem Hauptm. 
Philippsborn auf Michelsdorf, eine Stute mit 8 Fohlen des Grafen Carmer 


U 


der Civiliſation und den eigentlichen Produktions⸗Herden der verſchiedenſten 
Se nden und darum hätten wir gewünſcht, der Verfaſſer hätte 
es vie proche 
Wale Pflicht iſt es vor Allem für die öffentliche Geſundheits⸗Pflege 
zu ſorgen. 


den wird, während es ſchon jetzt in der Commune lebhaft empfunden wird. 
Warum nicht die Commune treiben und drängen, für ſich 1 0 zu ſorgen 
„Se 


den! — Freilich ſenken wir auch hier wehmüthig unſer Haupt, wenn wir es 
erleben, daß gegen den von einer Seite ausgeſprochenen Wunſch — ein 


Pflege gar ſehr bedürftigen Stadt — zu ſchaffen und dafür einen energiſchen 
und mit dem nöthigen Wiſſen ausgerüſteten Mann zu gewinnen — nicht 
etwa der 0 

oder En Anderer, welcher jagen mochte: „es geht ja ſchon dre S fo“, 
o nein 

laut werden läßt und einen ſolchen Antrag in den Acten' begräbt. Indeß 
wir verzagen nicht! Solche Dinge werden nicht begraben. Das Leben mit 
ſeinen een bringt ſie immer wieder an die Oberfläche und endlich 
bricht ſich der Gedanke 1 87 und ſetzt ſich in die 
zu dieſem Siege wird die 

tragen habe. Denn es iſt eine gute und leſenswerthe Schr ft. 


ſter Zeit in immer größeren Dimenſionen kund giebt, i i 
einer plötzlich auftauchenden Idee, ſondern ein in der W Serra Ent⸗ 


der Gegenwart zur nothwendigen Entfaltung drängt.“ Dieſe Worte, welche 


geworfen wurde; fie läßt fü 


rige, do 

daß der R i 
Stande zu leiſten ift, als der Mann. 
ſchwemmung des Marktes durch Frauenarbeit wird als un I 
gewieſen; dieſelbe Beſorgniß hegte man auch bei Einführung der Maſchinen, 
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auf Pantzkau. Statt der Fahnen wurden diesmal breite, ſeidene Bänder in 
verſchiedenen Farben, verziert mit filbernen Schilden ꝛc., ausgegeben, die den 
Thieren umgehangen wurden und dieſelben beſonders zierten. rämiirt 
wurden auch 4 Stutfohlen ps Bar. v. Bock auf Goſſendorf, tsbeſ. 
Weber aus Groß⸗Märtinau, Erbſcholtiſeibeſ. Scholz aus Spillendorf, Ritter⸗ 
gutsbeſ. Pätzold auf Schönbach), die Arbeitspferde des Bgtsbeſ. Bunzel 
aus Metſchkau und des Gutsbeſ. Heidler aus Koſtenblut. Für den beiten 
Zuchtſtier erhielt das Dom. Kl.⸗Jänowitz, Kr. Liegnitz (Bei. Alexander), 
jo wie für den beiten Rinderſtamm (Holländer) Prämien. Nutzkühe 
wurden 6 prämiirt (Dom. Rauſſe, Frankenthal, Stellenbeſ. Bräuer aus 
Goldberg, Kräuterfrau Menzel hier und Dom. Zieſerwitz (Rittergutspächter 
Müller); Nutzkalben 4 (Dom. Frankenthal, Maurermitr. Vogt hier, Dom. 
Zieſerwitz, das hieſige Rettungshaus). 1 Saugkalb (Dom. Jaͤnowitz). 
Maſtrinder 3 (Dom. Raufle, Mällermſtr. Heidrich aus Woitsdorf, Kr. 
Hainau, Dom. Bieferwis). 1 Viergeſpann Zugochſen (Dom. Frankenthal), 
1 Maſtſchwein (des Dom. Kl. ⸗Janowitz), 3 Maſthammel (Dom. Zieſerwitz 
und Frankenthal, Fleiſcher Unverricht aus Roſenthal, Kr. Breslau), Zucht⸗ 
eber und Zuchtſauen des Dom. Kl.⸗Jänowitz, Zuchtſchafe der Dom. 
Frankenthal und Jakobsdorf; die Bienenzucht des Lehrers Klimke aus 
Frankenthal. Prämiirt wurden auch ein ſchöner, einjähriger ſpartaniſcher 
Hund (geh. Müller aus Schweidnitz), desgleichen eine dreſſirte Dogge 
(gehörend Windeck aus Nimptſch). — Hierauf zog der ganze prä⸗ 
miirte Feſtzug in feinem Feſtſchmuck nochmals vorüber, an feiner Spitze ritten 
vorauf die Herren Rittergutsbeſitzer Overweg auf Rauſſe und Rathmann 
Weber von hier; beſondere Feſtaufzüge fanden nicht ſtatt. Nun begann die 
Verloſung; abgeſetzt waren ca. 32000 Looſe, worauf ca. 700 Gewinne fielen. 
Man bemerkte ſehr viele lüdlihe Geſichter. Leider zerſtreute der beftige 
Gewitterregen bald das zahlreiche Publikum. Um das vortreffliche Arran⸗ 
gement des Feſtes hat der Vereinsſecretär, Lotterie⸗Obereinnehmer Martin, 
wiederum das größte Verdienſt. Mit größter Gewiſſenhaftigkeit, überbürdet 
von den er Vorarbeiten, hat er bis in's Detail alles mit größter 
Umſicht beſorgt und ſeiner Mühe und Aufopferung insbeſondere iſt die glück⸗ 
liche Ausführung des Feſtes zu danken. 


Wien, 2. Juni 21ſte Ziehung der 1864er Looſe. Folgende 8 Serien 
wurden Fü e 80 491 1330 1751 2271 2691 3396 3413. 
250.000 Serie 1751 Nr. 71. 

fl. 25.000 S. 491 Nr. 11. 

fl. 15.000 S. 80 Nr. 70. 

fl. 10.000 S. 2691 Nr. 58. 

491 Nr. 86 und 2691 Nr. 93. 

80 Nr. 55, S. 1751 Nr. 16, S. 3413 Nr. 100. 

8 80 Nr. 22, S. 491 Nr. 41 und 99, S. 1751 Nr. 15 und 26, 
„gew.: S. 80 Nr. 61 und 72, S. 1330 Nr. 6, 39, 48 und 79, 
S. 1751 Nr. 30, S. 2271 Nr. 63, S. 2691 Nr. 3, 14 und 96, S. 3396 
Nr. 40 und 58, S. 3413 Nr. 21 und 48. 

400 fl. gew.: S. 80 Nr. 3 15 80 88 95, S. 491 Nr. 34 38, S. 1330 
Nr. 32 56 62, S. 1751 Nr. 20 31 50 85 93, S. 2271 Nr. 3 51 94, S. 
2691 Nr. 6 7 10 11 30 70 78 92, S. 3396 Nr. 8 26 43, S. 3113 Nr. 53. 
Cb(ã ppc 


Literariſches. ER 

[Ueber öffentliche Geſundheitspflege] und die Bildung 
eines Centralamtes für die öffentliche Geſundheitspflege im Staate“ vou 
James Hobrecht, Stadtbauralb, iſt der Titel einer kleinen Schrift, welche 
jüngft erſchienen, umſomehr unſer Intereſſe in Anſpruch zu nehmen geeignet 
iſt, als grade in den letzten Jahren auch in unſerer Stadt Breslau derſelbe 
Gegenſtand die öffentliche Meinung zu beſchäftigen eine leider allzutraurige 
Gelegenheit hatte — und in einer der letzten Sitzungen unſeres Stadtver⸗ 
ordneten⸗Collegi einen grade nicht allzu entſprechenden Abſchluß — — hof⸗ 
fentlich nur vorläufigen! — gefunden hat. — Dieſe kleine Schrift beſtätigt 
wieder einmal den alten Erfahrungsſatz — wie gewiſſe Wahrheiten, ſcharf 
zuſammengefaßt, präcis vorgetragen, in ihrem allerſchlichteſten Gewande von 
dem Augonblick an ſo unerſchütterlich feſtſtehen, daß man, ſobald man ſie ge⸗ 
leſen, eigentlich nichts Neues geleſen zu haben vermeint, ſondern ſich eben 
jagt: „aber mein Gott! Das iſt ja alles jo wahr und klar, daß Du ſelbſt 
nie etwas anderes gedacht haſt“ — um unmitttelbar dahinter in den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zornesausruf auszubrechen: „Ja warum geſchieht denn dies alles 
aber nicht?“ — Ja warum? Vor allem wollen wir einmal kurz a 
was der Verfaſſer will. Er ſagt: Drei Gründe ſind es, welche uns mahnen, 

zur Hebung der öffentlichen Gehundheitspfle e wirkſam einzutreten: a 
1) die künſtlichen und unſerer Natur feindlichen Verhältniſſe, in denen und 
unter denen wir leben, die Einflüſſe und Wirkungen der ſogenannten 

Civiliſation; - N! 
2) die Thatſache, daß wir mit der eigentlichen Heilkunde der Mehrzahl der 
Krankheiten nicht gewachſen find; — 6 . 
3) das Wiſſen, daß durch Maßregeln der öffentlichen Geſundheitspflege der 
Entſtehung und Verbreitung von Krankheiten vorgebeugt werden kann. — 
Dieſer dritte Grund iſt es, mit dem die Schrift ſich vorzugsweiſe be⸗ 
e „Dieſe difentlihe Geſundheitspflege zu betreiben, iſt eine private 
ngelegenheit, weil ſie jeden betrifft, eine communale, weil die Communen 
vorzugsweiſe die Laſten und Koſten der offentlichen Krankenpflege zu tragen 
haben — endlich iſt es eine Forderung des Staat swohls.“ h 

Dies Alles als richtig angenommen und wer möchte daran zweifeln? — 
ſo führt der Verfaſſer im Bohnen zunächſt aus, ach welche Dinge die öffent: 
liche Geſundheits⸗Pflege ihr Augenmerk zu richten haben wird. Hierbei ber 
egnen wir allen den Geſichtspunkten, die wir ſeit Jahren in Schrift und 
ort an privater, wie an öffentlicher Stätte markirt haben, ſo oft uns Ge⸗ 
legenheit geboten war! — Nach präcifer Zeichnung dieſer einzelnen vom 
Mittelpunkt ausſtrahlenden Radien ſtellt der dulce es als eine Pflicht des 
Staates dar, für ein Central⸗Amt der öffentlichen Geſundheits⸗Pflege zu 


88 


000 


ſorgen! — Hier weichen wir in gewiſſer Beziehung vom Verfaſſer ab. — 


Ein ſolches Geſundheits⸗Pflege⸗Amt wird ſeinen recht eigentlichen Wirkungs⸗ 
kreis am erſten und vorzüglichſten in den größeren Städten, den Produlten 


eindringlicher ausgeſprochen: eine commu⸗ 


ſchärfer und 


Wozu wider auf den Staat recurriren wozu war⸗ 
ten auf Etwas — was erſt in Jahrzehnten in der Staatsidee fruchtbar wer⸗ 


und beſonders eben die Communität der großen Städte! ſt iſt der 
Mann“, ſelbſt ſei die Commune! — Hier muß es praktisch angegriffen wer⸗ 


Central⸗Amt der Geſundheits⸗Pflege in unſerer der öffentlichen Geſundheits⸗ 


inancier der Commune ſich erhebt, „weil wir kein Geld haben“ 


ſondern daß ein Arzt ſeine gewichtige und einflußreiche Stimme 


abe That um und 


obrecht'ſche Schrift wohl ihr Theilchen beige⸗ 


** Die ſociale Bewegung auf dem Gebiete der Frauen, von 
Otto Auguſt. Hamburg. ee u. Campe. 1868, 
„Die ſociale Bewegung ar dem Gebiete der Frauen, welche ſich in neue 
it keine Manifeſtation 
wickelung der Menſchheit liegender Keim; welcher durch den Culturzuſtand 
vorliegende kleine Sa beſchließen, ſtellen wir an die Spitze unſerer Be⸗ 
prechüng derſelben. Sie ſind das Reſultat der Forſchungen, welche der 
Zerfaſſer gemacht und durch welche er mit großer Beleſenheit, Klarheit und 
richtigem 
H orderung, 
iſt. : 
Verfaſſer weiſt nach, daß die 1 1 ſchon im Alterthum auf⸗ 
im Mittelalter verfolgen und wurde vom 
18. Jahrhundert und von der franzöſiſchen Revolution aufgenommen; aber 


Der 


in den Boden des wirklichen Lebens beginnt ſie jetzt erſt ihre Wurzeln zu 8 
ſchlagen, 


ie Frage, welcher Antbeil der Frau am Erwerb zuſteht, ift zwar eine ſchwie 
lebt es für ne, wie der Verfaſſer meint, auch eine richtige Antwort: 
Frau nämlich alle die Arbeit zukommt, die ſie beſſer im 
Die Beforgnib vor Ueber⸗ 
egründet zurück⸗ 


ur Deer n n S 
ü E N in RR 1 N 


die Finanzdebatte. 
der Minorität, Banhans, erläuterte die bekannten Anträge, wonach dle | 


eingetragenen Redner zu ſprechen begannen. Gegen die Anträge der 
Majorität find 16 Redner, für dieſelbe 3 Redner vorgemerkt. 
Bin oma Galizier 89 . 


2 Monate 86%. age —. 
Schatz⸗Obligationen 66%. Poln. dbriefe 63 J. 
lor here Pderſchei A 955. 


Wi 
ri erſtändniß beweiſt, daß die jetzt auf die Tagesordnung erhobene 7 
Frauenfrage kein müßiges Geſchwätz, ſondern eine unabweisbare 
eine ſittliche Nothwendigkeit geworden 


und es ſtellte ſich heraus, daß eine geſteigerte Production eine vermehrte 
Conſumtion hervorrief. Der Freihandel * uin eine Löͤſung des ſtocken⸗ 
den Völkerverkehrs bieten. 8 

Zur Erreichung des Zieles der Frauenfrage bieten ſich drei Mittel: 
zerſtens den Frauen die ihnen durch die Natur der Dinge zukommenden 
Arbeiten und Erwerbsthätigkeiten, welche ſie im Laufe der Zeit verloren, 
wieder zu gewinnen. Zweitens, ihnen durch beſſeren Unterricht die dazu 
nöthigen Mittel an die Hand zu geben. Drittens, neue, bisher noch nicht 
betretene Berufswege für ſie anzubahnen. b 

„Der Verfaſſer weiſt nach, daß die Arbeitstheilung, wie fie jetzt beſteht, 
keine rationelle iſt, ſondern größtentheils auf dem Herkommen beruht. Die 
den Frauen zugeſtandene Thätigkeit der Handarbeit umfaßt ein weiteres 
Gebiet, als es den Anſchein hat; in Beziehung damit ſteht der Kleinhandel; 
denn in Stick-, Wäſche⸗ und Putzhandlungen iſt unſtreitig die Frau mehr 
an ihrem Platze, als der Mann. 

„Damit die Frau alle Arbeiten, welche ihr im Mittelalter Niemand de⸗ 
ſtritt, wieder gewinne, iſt es nothwendig, fie dazu erſt wieder zu befähigen. 
Es giebt aber noch andere Berufe, welche der Frau vorzugsweise zufallen: 
die Erziehung der Kinder, die Pflege der Kranken, für dieſe Thätigkeiten 
reicht aber die natürliche Begabung der Frau nicht aus, ſondern ſie muß, 
ſo gut wie der Mann, zu dieſen Berufen herangebildet werden. Der Ver⸗ 
faſſer wirft einen Blick in Kinderſtube und Küche, um zu zeigen, wie notb- 
wendig eine gründliche Vorbildung der Frau thut, wenn ſie Berufe, die ihr 
gleichſam die Natur vorgezeichnet, ſo erfüllen ſoll, als die Anforderungen 
der Zeit es von ihr verlangen. i 

Es thut uns leid, daß uns nicht mehr Raum zu Gebote ſteht, um noch 
mehr die ſcharfen Conſequenzen, die erhobenen Grundfäge eines Buches 
auszuführen, das nur den einen Fehler hat, daß es eine Frau geſchrieben hat, 
die ihrem Geſchlecht nicht dieſe Ehre gönnen will, ſondern unter dem Namen 
eines Mannes die Welt betritt. Möchte der Inhalt dieſes Werkes nicht 
verloren geben, ſondern eindringen in Schichten, denen es noth thut zu er⸗ 
fahren, weich’ eine tiefe Bedeutung in dieſer Frauenfrage enthalten iſt. 


Das 35. Stück der Geſetz⸗Sammlurg enthält unter Nr. 7093 den Aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 27. April 1868, 3 die Verleihung der fiscaliſchen 
Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Kreis⸗Chauſſeen: 
der Neukrug⸗Schönecker Kreis⸗Chauſſee zwiſchen Lipſchin und Plachtei über 
Alt: und Hoch Paleſchten bis zur Schneidemühl⸗Dirſchauer Eiſenbahn bei 
Zblewo oder Pinſchin, 2) von Klein⸗Klinz an der Berent⸗Danziger Staats: 
Chauſſee über Niedamowo bis an die Straße ad 1 bei Alt⸗ oder Hoch⸗Pa⸗ 
leichten, und 3) von Berent über Beeck bis zur Carthauſer Kreisgrenze zum 
Anſchluß an die von dort nach Zuckau un Kreis⸗Chauſſee im Regie⸗ 
rungsbezirk Domi unter Nr. 7094 das Privilegium wegen Ausfertigung 
auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen des Berenter Kreiſes im Be⸗ 
trage von 75,00.) Thlr., III. Emiſſion, vom 27. April 1868, und unter Nr. 
7095 den Allerböchſten Erlaß vom 8. Mai 1868, betreffend die Aufhebung 
des Schleuſengeldes an der Fulda zu Rotenburg, Melſungen und Neumühle, 
an der Werra zu Eſchwege und Allendorf und an der Weſer zu Carlshafen, 
vom 1. Juni 1868 ab. 

Das 16. Stück des Bundes⸗Geſetzblattes des Norddeutſchen Bundes ent⸗ 
bält unter Nr. 105 das Geſetz, betreffend die Aufhebung der Schuldhaft; 
vom 29. Mai 1868. 


„„ [Pers un, A Dan Die Wiederwahlen a. des Ritterguts⸗ 
beſitzers Ritſchke auf Auſten zum Deichhauptmann, b. des Rittergutsbeſitzers 
ildebrand auf Lübchen zum ftellvertretenden Deichhauptmann, c. des Waſſer⸗ 
Au⸗Inſpector Verſen in Steinau a. d. O. zum Deich⸗Inſpector des Bautke⸗ 
Tſchirtſchener Deichverbandes; die Wahl des Apothekers Gabriel zum unbe⸗ 
ſoldeten Rathmann der Stadt Militſch; des Ratchmanns Meiſel zum a 
ſoldeten Beigeordneten der Stadt Landeck. Die Vocation für den Candidaten 
der Theologie Micke zum Religionslehrer an der ſtädtiſchen Mittelſchule für 
kathol. Knaben in Breslau; I Langner zum Lehrer an enmer der letzten 
Klafien der evang. Elementarſchulen in Breslau; für Strauß, zum Lehrer 
an der evang. Stadtſchule in Bernſtadt; für Proske zum dritten Lehrer an 
der kath. Stadtſchule zu Namslau, reſp. zum Organiſten in Wilkau; f 
Nickel, zum evang. Lehrer und Organiſten in Roſenhain, Kreis Ohlau. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Woliff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 
Paris, 3. Juni. Der bereits fignaliſirte Artikel der „Patrie“ 


ſteht in den gegen Frankreich gerichteten Recriminationen der Berliner 
Blätter die Abſicht, auf indirectem Wege den Armeebericht Niels zu 
beantworten. Die „Patrie“ erklärt, daß ſie gegen dieſe Veröffentlichung 
geweſen wäre, wenn nicht eine ſolche Antwort auf die vom Zollparla⸗ 
ment gegebenen Einheitsmanifeſtationen noͤthig geweſen wäre. Die 
proooeirende Sprache der deutſchen Blätter könne unmöglich eine Ein⸗ | 
ſchüchterung Frankreichs beabſichtigen, da der Bericht Niels den Beweis 
liefere, daß Frankreich alle Provocationen beantworten könne, ‚_ Die 
Beziehungen Frankreichs und Preußens ſeien die beſten. Der Heerd | 
obiger Recriminationen liege außerhalb dieſes Bereichs. Seit 1866 
ſeien Kaliblütigkeit und Mäßigung unbeſtreitbar auf der Seite Frank⸗ 
reichs geweſen. Die Regierung habe dadurch ſelbſt den Patriotismus 
verletzt. Der deutſche Chauvinismus mache ſich täglich breiter, wäh⸗ 
rend der franzoͤſiſche Chauvinismus ſich zum Schweigen zwinge. Dies 
könne nicht fortdauern. Solche Entſlammung nationaler Leidenſchaf⸗ 
ten dürfte unheilvolle Folgen haben. Alle Freunde der Civiliſation 
in Deutſchland mud Frankreich müßten ſich zur Abwendung derſel⸗ 
ben vereinigen. N 

Wien, 3. Juni. In der heutigen Sitzung des Reichsraths begann 
Drr Berichterſtatter der Majorität, Skene, und der | 


Paris, 2. Juni. „Etendard“ zufolge hat der Miniſter des In: 


nern an die Präfecten ein Rundſchreiben in Betreff der Ausführung 
des neuen Preßgeſetzes erlaſſen. 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen · N t 
graphiſch u erg Riedl, ASTRO: 
Schluß⸗Courſe.] 
eiſſe⸗Brieger 94% 


Bergiſch⸗Märkiſche 130%. 1 
oͤln⸗Minden 132%. Lombarden 102%. 


8 
=“ 
3 
8 
2 


Nov. —. - Juni⸗Juli 9 
ept.⸗DOetkr. 6 „ 3: matt. Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 17 
A; au 
e 


„ (Xelege. Dep. ves Biest, Pendels), Welten 


Berlin, 3. Juni. Roggen: flau. Juni-Juli 47%, Juli⸗ 4%, 
N Aude. eh Jen 1 
U 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 8 

7 Breslau, den 29. Mai 1868. 
Diejenigen 1 Leute, welche in die Unteroffizier⸗Schulen zu Potsdam: 
ibrich eingeſtellt Er werden wünſchen, werden hierdurch darauf 


Jülich und B { 
aufmerkſam gemacht, daß die 
edachten Sc 


Bekanntmach 


ſperrt werden. 5 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 


edingungen, unter denen die Aufnahme in die 
ulen erfolgt, in Stück 20, Seite 124 bis 125 des diesjährigen 
mtsblattes aufgenommen find und daß dieſelben außerdem im Militär⸗ 
Bureau des Polizei⸗Präſidii während der Amtsſtunden von 8 bis 12 Uhr 

Vormittags und bon 3 bis 6 Uhr Nachmittags eingeſehen werden können. 
Der königliche Polizei⸗Präſident. J. A.: Kleineiſen. 


ung. 
Breslau, den 2. Juni 1868. 
Die über die Bürgerwerderſchleuſe führende Brücke wird wegen noth⸗ 
wendiger Reparatur vom 8. bis 15. d. Mis. für den Wagener Ar 
3 


J. A.: Kleineiſen. 


[5482] 


a) vom 1. 


Der unterzeichnete Vorſtand nimmt die Sorge zur Errichtung eines 
Grab⸗Denkmals für den verſtorbenen Realſchullehrer Herrn Dr. Groſſer 
in ſeine Hand und bittet alle Vereine, denen der Dahingeſchiedene lieb 
und wohlthuend geweſen wie alle ſeine Freunde ihre Beiträge dem 
Vereins⸗Vorſitzenden Herrn Dr. Eger, Ring 56, einreichen zu wollen. 
Quittung wird ‚Öffentlich. geleiſtet und zur Zeit die Beitragenden zum 
Für die Vereinsglieder liegen im 


Beſchluſſe zuſammengerufen werden. 
Locale Liſten aus. 


Die heut ſtattgehabte Verlobung meiner 
älteften Tochter Mathilde mit dem Kaufmann 
Herrn Oscar Wittig hierſelbſt gebe mir ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hiermit an hen 


re. 
Breslau, 2. Juni 1863. 
Franzisca, verw. 
geb. Fr 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Schneeweiß, 
Oscar Wittig. 


Schneeweiß, 
bel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [6287] 
Olga Iſaacſohn, 
Moritz Neufeld. 
Berlin. Breslau. 


Die Verlobung unſerer jüngeren Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn H. Gro 
in Reichenbach i. Schl., beehren ſich, ſtatt be: 
ſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen 

Director Klagemann und Frau. 

Berlin, den 3. Juni 1868. 5464 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 

[sta mit Herrn e Hamburger aus 
Breslau theilen wir hierdurch Verwandten 
und Bekannten mit. [6288] 

Natel, den 31. Mai 1868. 

L. Baerwald und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Flora Baerwald. 
Heinrich red 


Natel, reslau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Agnes 
Nößler, Tochter des Gutsbeſitzer Herrn 
Rößler in Gleiwitz, zeige ich allen Freunden 
und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt an. 95 10 

Jäſchwitz b. Jordansmüble, d. 31. Mai 1868. 

Ernſt Böhm, Erbſcholtiſeibeſitzer. 


Georg Schmidt, 

Antonie Schmidt, geb. Schenk, 
empfehlen ſich als Neuvermählte. 
Herzlichen Dank für die reichlichen Gratu⸗ 

lationen den heimathlichen Freunden. [2131] 
au, r Schweidnitz, 

den 1. Juni 1868. 


Meine Frau Anna wurde heut Nachmittag | ein 


von einem geſunden Knaben 
ni ln 5 
in, den 1. Juni ? 

} Louis Fiedler. 


Jane 


Die am 31. Mai a, c. erfolate glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Bertha, geb. 


errſitzky, von einem geſunden ſtarken Mäd⸗ 
en 2 e hiermit an. 6302 
Breslau. W. Schmiedeck. 


Am 1. d. M. Mittags 1 Uhr verſchied 
nach längerem Leiden an der Schwindſucht 
mein Affocie, Herr Tabakfabrikant Heinrich 
Jüttner. Mit der Bitte um ſtille Theil» 
nabme zeige ich dies Bekannten und Freunden 
ergebenſt an. [5468] 
Ohlau, den 2. Juni 1868, 

J. Geißler. 


Verſpatet! ) 
Am 26. Mai entſchlief ſanft im noch nicht 
vollendeten 32. Lebensjahr unſer innig gelieb⸗ 
ter Gatte, 905 ruder und Schwager, der 
Kaufmann Paul Walter, was wir hiermit, 
um ſtille Theilnahme bittend, ganz 73770 


anzeigen. 
O., den 1. Juni 1868 


Beuthen a. O, d . 
Die tiefbefrübten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. v. Goertzke in Groß⸗ 
Benthen mit Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 79 von 
Holtzendorff. Frl. Quaßnigk in Tanneber 
mit Paſtor Mücke in Deulſch⸗Liestau. Frl. 
v. Reden mit e eee von 
Maſſow in Berlin. Frl. v. Maſſow in Pils⸗ 
nik mit Prem.⸗Lieut. Brag.⸗Regt. Nr. 14 von 
Langen⸗Steinleller in Goſtyn. 
Verbindungen: Kreisrichter Horn in 
re b 55 . Pr.⸗Lieut. im Inf⸗ 
Regt. Nr. 54 v. Schaikowsky mit Frl. Kan: 
nenberg. Rittmeiſter im Küraſſ.⸗Reg. Nr. 5 
v. Arnim mit Frl. v. Puſch in Wohlau. 
auptm. im Inf. 90 Nr. 32 Koſak mit Frl. 
tegmann in Nordhauſen. PBr.sLieut. im 
Art.⸗ Regt. Nr. 9 v Preſſentin mit Frl. Müller 
in Leipng. Pr.⸗Lieut. im Art.⸗Regt. Nr. 
Lungershauſen mit Frl. Ruhl in Bremen. 
Geburten: Dem Hauptm. im Leib-Gren.: 
Regt. Vogel v. Falkenſtein in Frankfurt a/ O. 


2 


Der Vorſtand des Breslauer Handwerker⸗Vereins. 


[5439] | 


ein Knabe, Dem Paſtor Wentzel in Marten: |, 


tin ein Knabe. Dem Oberſt⸗Lieut. im Huf. 
Regt. Nr. 1 Freihrn. v. Hanſiein in Danzig 
ein Knabe. Dem Paſtor Lütgert zu Stift 
Heiligengrabe ein Knabe Dem Landrath Kam⸗ 
merherrn v. Bismark in Külz ein Knabe. Dem 
Hauptm. im Inf.⸗Regt. Nr. 81 Walking in 
lensburg ein Knabe. Dem Lieut. im Art.; 
Regt. Nr. 2 v. Kleiſt in Gartz a. O. ein Mäd⸗ 
chen. Dem Et. im Inf.⸗Regt. Nr. 14 Stahl 
in Poln. Krone ein Mädchen. Dem Paſtor 
Gottwald in Trebnitz ein Sohn. 
Todesfälle: Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 26 
Sans in Berlin. Frau Hquptm. Malotki 
v. Trzebigtowski in Neu⸗Rupin. Frau Dr. 
Buhtz in Anclam. Stiftsdame Frl. v. Treuen⸗ 
fels zu Köpenik. Lieut. im Landw.⸗Regt. 
Nr. 32 und Oberförſter Schulze in Berlin. 
Verw. Frau Superintendent Engelken in 
eukun. Frau Hauptmann Offermann in 
chweidnitz. Rittmeiſter im Huſ.⸗Regt. Nr. 9 
v. Rommel in Trier. Supexint. a. D. und 
Paſtor Seeliger in Wüſtebrieſe. Frau Ooerſt 
v. Ditfurth in Ehrenbreitenſtein Frau Lehrer 
Müſſig in Melochwitz. Gutsbeſitzer Naß in 
Bad Landeck. 


Stadttheater. 
Donnerstag, den 4. Juni. Bei rue Ber 
Preiſen. „Die Afrikanerin.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Akten von E. Scribe, deutſch 
von F. Gumbert. Mufit von G. Meyerbeer. 
(Vasco de Gama, Hr. Deutſch, vom Stadt⸗ 
Theater in Danzig. Nelusko, Hr. Simons, 
vom Stadttheater in Köln. Selica, Fräul. 
Scheuerlein, vom Stadttheater in Köln.) 
Freitag, den 5. Juni. Bei gewöhnlichen 
Preiſen: „Der geheime Agent.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten von 8 W. Hackländer. Hierauf: 
„Der Cancan vor Gericht.“ Ballet⸗Bur⸗ 
leske in 2 Bildern von St. Léon. Muſik 

von verſchiedenen Componiſten. 


2 


Zu dem Sonnabend, den 6. Juni, in der 
neuen 1 zu Jürſtenſtein ſtatt⸗ 
findenden Commers ladet alle alten 285 

6285 
Ernst Below, stud. ıned,, 
i. A. der Burſchenſchaft „Vratislavia“. 


Galerie im Ständehause, 


Neu aufgestellt: 15445 
kin Damen-Portrait, Oelgemülde von Herrn 
Proſessor Weber. 


Danl, innigen Dank! 


allen Freunden und Bekannten für das auf⸗ 
richtige Beileid, das ſich bei der Beerdigung 
unſeres, beim Baden in der Oder verun⸗ 
lückten, 10% W alten Sohnes Fritz in 
o erhebender Weiſe ausſprach, inſonderheit 
dem Herrn Prediger Heſſe, ſo wie den Her⸗ 
ren —— des ſo früh Verſtorbenen Lohne 
ihnen Gott ihre Theilnahme! — Unſer ge⸗ 
liebtes Kind wird uns durch ſein engelsgutes 
und in kindlich treuer Liebe ergebenes Gemüth 
unvergeßlich bleiben. — Möge der Allmäch⸗ 


tige jedes Elternherz vor ähnlichem Unglück 


bewahren! 


Carl Kunze, 
[6312] 


Marie Kunze. 


Helm: Verein. 
General: Berfammlung. 


Donnerstag den 4. Juni c., Abends 7 Uhr. 
im Vereinslocale. 
Rechnungslegung, Vorſtandswahl, 
Abänderung der Statuten aus Anlaß des 
event. Wegfalls der ae partout für 
Familienglieder. 
[5979] Der Vorſtand. 


6 
ne Wiesner's Brauerei. 


laiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
eute Donnerstag den 4. Juni: 


roßes Garten⸗Concert 


von der el des koͤnigl. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. I unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Fan Grube, 
Anfang 6% Uhr Nachmittags. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei agel fat Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. [5471 


eld auf kurze Zeit wird nachgew. Sinter- 
Gebe ut 202. 3 Tr. 2508 18. 


Blatte der „Caͤcilien⸗Verein“ angeregt. 
ſondern namentlich von allen 


1651 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind im 
Jahre 1868 bereits: 8 
1) 731 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1868 mit einem Einlage⸗Kapital 
von 18,600 Thlr. gemacht 
2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 27086 Thlr. 29 Sgr. 
6 Pf. n 
Nachtragszah 


worden, und 


ungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahresgeſell⸗ 
ſchaften und neue Einlagen werden nur noch bis zum letzten Juni d. J. 
ohne Aufgeld angenommen, von welcher Zeit ab: 
uli bis 31. October ein Aufgeld von 6 Pf. pro Thlr., 
b) vom 1. November bis 31. December ein * von 1 
eintritt. Nachtragszahlungen der Mitglieder der a 
werden noch bis zum 3. September d. J. ohne Aufgeld angenommen. 
Die Statuten und der Proſpect unſerer Anſtalt, ſowie der Rechenſchafts⸗ ſpricht: „Wer den X. 
Bericht pro 1867 können ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, 
Nr. 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen unentgeltlich in Empfang 
genommen werden. 
Berlin, den 2. Juni 1868. 
Direction der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
ur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Einlagen 


und Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit: 
Breslau, den 3. Juni 1868. 


teren Jahresgeſellſchaften 


Mohrenſtraße verantworten!“ 


Theodor Burghardt, Haupt⸗Agent. 


eſchrei zu hören, daß man fi des Lachens nicht erwehren kann. Und wie 
ieht es mit dem Geſange aus! — Ganz ungeſchulte Cantiſtinnen und 
Altiſten laſſen ihren Stimmen freien Lauf, und wenn ſie, was keine Selten⸗ 
beit iſt, aus dem eingepaukten Gleiſe kommen, da hilft ſchnell eine gewaltige 
Cborrector⸗Kehle nach, was beſonders bei „Soli's“ böchſt intereſſant it. 
Von einem „p. —dol.—eresc. ze. iſt natürlich keine Spur; dagegen ein 
„Taktgeben“ mit kräftigem Fuße, ein „Ritz, Ratz“ auf den Geigen — 
recht espressiyo. Will man nun einem ſolchen Unweſen ernſtlich entgegen⸗ 
arbeiten, ſo iſt allerdings vor allem Andern dahin zu wirken, daß gute, echt 
kirchliche Muſikalien eingeführt werden; ſollen aber auch dieſe den wahren 
Charakter nicht verlieren, dann möge man nur die &öolinge der Semi: 
nare zur wahren Muſik anleiten und ſodann nur ſolche Candidaten 
an Kirchenpoſten berufen, die denſelben wirklich gewachſen ſind. — Wie 
aber wegen der „Anciennität“ hierin verfahren wird, geht aus den 
Worten eines wirklich gut muſikaliſchen Bürgermeiſters hervor, der alſo 
d. zum Chorrector gemacht hat, kann's bei 6684 A* 


Sgr. pro Thlr. 


Fußleidende bin ich, anfallen. c täglich Vorm. v. 1012 und 
Nachm. v. 3—5 U. zu conſultiren. 


Für 
Fußboden ⸗Glanzlack 


in jeder Nüance und anerkannt vorzüglicher Qualität, 


5477 


Oberſchleſien. [(Kirchenmuſik.“ Vor Kurzem wurde in dieſem 
Es muß dies nicht nur gebilligt, 
! enjenigen herzlichſt gewünſcht werden, die 
einen wahren Sinn für Kirchenmuſik kundgeben und anſtreben, leider aber 
genothzüchtigt ſind, in dieſem Artikel das Gräßlichſte zu erleben. 
glauben deucht es einem, Polonaiſen, Walzer, Ouverturen ꝛc. bei mitunter 
derartigem Hörnergequarr, Trompetengeſchmetter und gaͤnſegleichem Clarinetten⸗ 


im Verlage der Bueh- und Musikalien 
Handlung [5467] 


F. E. 6. Leuckar 


in Breslau, Kupferschmiedestrasse 13, Ecke 
der Schuhbrücke 27, sind soeben erschienen: 


Die „nundfünfziger. 


olka-Mazurka 
componirt von 
August Börner. 
Op. 33. Für Pianoforte 74, Sgr. 
Orchesterstimmen 1% Thlr. 

Diese dem Offizier Corps des 4. Nieder- 
schlesischen Inſanterie-Regiments Nr. 51 ge- 
widmete Tanz- Composition erfreut sich hier 
einer seltenen Beliebtheit und durfte auf kei- 
nem Balle der diesjährigen Saison fehlen. 


Neue Tänze 


Otto Heyer. 


Heyer, Otto, Op. 12. Florentiner Polka. 
(Hlerru Friedrich Hilpert, Mitglied des 
Florentiner Quartett - Vereins, ge- 
widmet.) Für Pianoforte 5 Sgr. Für Or- 
chester zusammen mit Op. 14 14, Thlr. 

Heyer, Otto, Op. |4. Blonde Locken. 
Polka für Pianoforte, 5 Sgr. Für Orchester 
zusammen mit Op. 12 1% Thlr. 

Heyer, Otto, Op. 15. Quadrille nach 
Motiven aus der Oper „Zilda“ von Fr. 
von Flotow. Für Pianoforte 7% Sgr. 
Für Orchester ] Thlr. 


Meiner durch neue Anschaffung fortwäh- 
rend vermehrten deutschen, englischen und 
Tranzösischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten unter den billig- 
sten Bedingungen beitreten. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der 
Schuhbrücke. 


Niebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 19). 5425 


Täglich großes Concert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Nieder 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des 
Kapellmeiſters Hrn. R. Börner. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Liebich's Etablissement. 
Heute im Concert⸗Saal: [5472] 
Vailati Extra⸗Inſtrument.⸗Concert. 


Humanität. 


[5412] 


Tägli 
‚großes Goneert. 


ang 6% Uhr, onze, Berfon 1 Gar. 


Zeltgarten. 


Heute Donnerstag: [6284] 


Großes Concert 


der Springer'ſchen Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 4. Juni: 


Großes Militär⸗Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſiſchen 


Feld⸗Artillerie⸗Regis. Nr. 6, unter Direction 
des königl. Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 


Brillant⸗Jeuerwerk, 


ausgeführt von dem Kunſt⸗ und Theater⸗ 
Feuerwerker Herrn Kleß. ; 

Anfang 4 Uhr. 5462 

Entree à Perſon 3 Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Bolks garten. 
Heute Donnerstag [6289] 


Großes Coneert 


von der Kapelle des königl. 3. Garde ⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regts. (Königin Eliſabet). 


In der Arena: 


Geſangs⸗Vorträge der erſten Wi C 5 
ſang Singer ein be 


Leiter und Lebourd. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder zahlen die Hälfte. 6281 


Schwarzen Lederlack, Bu 


elfarben fertig zum Anſtrich, Maler: und Mauerfarben, Firniß und 
alle Arten Lacke, ſowie auch Pinſel zum Anſtreichen empfiehlt 
die Lackſirnißfabrik und N 2 

raße Nr, 1, 


Robert Scholz, e sen sirörtönen. 


Kaum zu 


EEE Der Verwaltungs⸗Rath der Warſchna⸗Terespoler Eiſenbahn 


hat in ſeiner Sitzung vom 10/22. Mai d. J. den Beſchluß 
m gefaßt, in Gemäßheit des § 34 der Statuten, eine General⸗ 

9 Verſammlung der Herren Uctionäre auf den 18/30. Juni d. J. 

aum 1 uhr Nachmittags anzuberaumen. 

Dieſe General-Verſammlung wird in Warſchau, im Local der Kaufmänniſchen 
Reſſource, Senatorenſtraße 471 d. ſtattfinden. 

Auf derſelben ſoll außer den in den Statuten vorhergeſehenen 
noch folgender Antrag zur Abſtimmung kommen. 

„Die Ausloſung, der zu amortiſtrenden Actien und Obligationen, ſoll 
nicht im October, ſondern im September eines jeden Jahres ſtattfinden.“ 

Die Herren Actionäre, welche an dieſer General⸗Verſammlung theilzunehmen 
wünſchen, haben zu dieſem Behufe mindeſtens 20 Actien der Warſchau⸗Terespoler 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bis zum 3/15. Juni d. J., 3 Uhr Nachmittags, an folgenden 
Stellen zu deponiren: 
In Warſchau, in der Geſellſchafts⸗Haupt⸗Kaſſe Dlugaſtr. 542, 
in Petersburg, in der St. Petersburger Privut⸗Handels⸗Bank. 

Gleichzeitig haben die Herren Actionaire ein Verzeichniß der von ihnen zu de⸗ 
ponirenden Actien in zwei gleichlautenden Exemplaren einzureichen. Eins derſelben 
wird ihnen nach erfolgter Beſcheinigung zurückgeſtellt, um ihnen als Legitimation bei 
der Zurückerſtattung der Actien zu dienen. — Außerdem gewähren die Quittungen 
über in der Geſellſchafts⸗Haupt⸗Kaſſe in Warſchau in Depot befindliche Actien, ſowie 
die Beſcheinigungen der Bank von Polen über bei ihr vor dem 4/16 Juni d. J. 
deponirte Actien, beide über mindeſtens 20 Stück, ein Recht auf Betheiligung an 
der General⸗Verſammlung. 

Zur Beſtellung eines Stellvertreters genügt eine Privat⸗Vollmacht, es kann je⸗ 
doch nur ein, an der General⸗Verſammlung ſelbſt theilnehmender Actionair mit der 
Vertretung für Andere betraut werden. Ä 

Die Eintrittskarten zur General⸗Verſammlung werden den Herren Actiongiren 
an der Geſellſchafts-⸗Haupt⸗Kaſſe in Warſchau gegen Vorzeigung der Beſcheinigung 
des erfolgten Depots der Actien ausgeliefert und zwar binnen der letzten 5 Tage vor 
der General⸗Verſammlung. 5 

Die von den Herren Aectionairen deponirten Actien werden ihnen eine Woche 
nach ſtattgehabter General⸗Verſammlung an denſelben Stellen, wo ſie deponirt waren, 
zurückerſtattet werden. f [5314] 

Warſchau, den 11./23. Mai 1868; 


Der 6. Schleſiſche Gewerbetag 


wird am 6. und 7. Juli e. in Liegnitz abgehalten werden. Als Gegenſtände find u. A. 
vorläufig feſtgeſtellt worden: 1) Jahresbericht und Statuten⸗Reviſion, 20 5 Saad der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchulen in Schleſien, 3) Bericht und Beleuchtung der letzten Pariſer 
Ausſtellung, 4) der Stand der Gewerbegeſetzgebung in Preußen, ſowie die Prüfungs⸗Ange⸗ 
legenheit für Bauhandwerker, 5) die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, 6) Beſprechung 
der Frauenfrage. Wir laden die Mitglieder der Gewerbe-, Handwerker⸗ und Vorſchuß⸗Ver⸗ 
eine, der kaufmänniſchen Corporationen, ſowie alle Diejenigen ein, welche für die gewerbliche 
Weiterentwickelung unſerer Provinz Intereſſe haben. [5448] 
Breslau, im Mai 1868, 

Tea Kal, Meet © 4 0 Fi e e 0 

n 2 R uf: eyer. . Nippert. racht. Promn 

Bail (Glogau). Dittrich (Neumarkt). Friedländer (leit Holtze (Rattoiip). Ka 
(Wüſte⸗Giersdorſ). P. v. Kulmi een: Lüders (Görlitz. Noeggerath (Brieg). 

Websky (Wuüſte⸗Waltersdorf). 


Nur bis zum 25, d. Monats 


Ausverkauf 
zurückgeſetzter Waaren, 
wolleue Kleider ſtoff⸗ lo 


in guter Qualität, die lange 
Elle 3 Sgr., 4 Sgr. u. 5 Sgr.; 

Barege, die lange Elle 2% Sgr. und 3 Sgr.; 

Vattiſte , echtfarbig und neue Muſter, die lange Elle 3 Sgr. u. 4 Sgr.; 

Cattune, % breit, die lange Elle 2% Sgr. und 3 Sgr.; 

Umſchlagetücher, Jaquetts, Mäntel, 

Jacken von 1 Thlr. bis 3 Thlr. 


Es liegt in unſerer Abſicht, unfer großes Waarenlager von älteren Beſtänden zu 
befreien, weshalb wir, ſo oft ſich ſolche ſammeln, einen Ausverkauf, und zwar dicht 


neben unſerem Geſchäfts⸗ Ohlauerſtraße 70 arrangiren werden. 


local, in dem Hauſe 
äblen, da derſelbe von uns 


.. Dieſer Ausverkauf iſt ſomit nicht zu den fingirten zu 1 
direct ausgeht, auch ge⸗ nur bis zum 25. ieſes dauert. 


leitet wird, und beſtimmt 
J. Glücksmann & Co. 


S. Mannaberg’s Pianoforte⸗Magazi 8, 
BEER und a 5 


& 


Eliſabeth Keßler, Ohlau⸗Ufer s. 


Terespoler Eiſenbahn. 


Gegenſtänden, | 


— 


Monats ⸗Ueberſicht | 
der ſtädtiſchen Bank pro 31. Mai 1868. 


gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 


Activa. 
1. Geprägtes Gelldddd . 357,943 „ 22 ½ 3 
2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 3 
lehno⸗Scheinne RETRO 56,375•˖· : — . 
3. Wechſel⸗Beſtände ebe tie e 1,844,499 24 „8 
4. Lombard⸗Beſtände RU EN TE ENTE een 874.325 
5. Effecten nach dem Courswer the 167,308 = 15 = — : 
Passiva. 
1. Banknoten im Umlaun 965.400 m — ME — . 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehr. 77,490 9 8 
3. Depoſiten⸗Kapitalien e ee 998,560ü— — 
enn eee ee e e ee 1,000,000 2 — „ — : 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der $$ 4 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. [747] 
Breslau, den 2 Zunt 1868. Die ſtädtiſche Bank. 


— 


Zur Unterhaltungs-Literatur. 


' Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen: 5460] 
* * 
Maidekraut und Wiedgras. 
Märkifch = Preußifche HiNorietten aus alten Tagen 
von 
Fr. Tietz. 

8. 24½ Bogen. Elegant broſchirt. Preis 1% en 
Inhalt: 1) Wie unſer Großer Kurfürſt ein Neujahrsſeſt beging. (Eine p Ge⸗ 
ſchichte aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts.) 2) Liebesleid und eines 


Jun 5 928 (Berliner Begebenheiten aus dem Jahre 1718.) 3) rufſiſch⸗diplomatiſcher 
Icandal. (Aus alten Acten des Rathsarchivs zu Danzig.) 4) Vom Hofe und aus der Stadt. 
(Eine Berliner Geſchichte aus der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts.) 5) Ein Cheater. 

bend vor ne Jahren. (Eine Königsberger Comädiengeihichte. aus dem Jahre 1755.) 
) Die alte Dorothee. (Ein Berliner Idyll aus älterer und neuerer Zeit.) 1 


— m nn 


Verlag von W. Clar in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: [5437] 
Dr. Jäkel, Regierungs- Aſſeſſor. Die im Regierungsbezirk Breslau geltenden 
polizeilichen Strafbeſtimmungen. vun Genehmigung der ge 


niglichen Regierung zu Breslau nach amtlichen Quellen zuſammengeſtellt. 8. 
45 Bogen, broſch. 2 Thlr., gebunden in Halbleinwand 2 Thlr. 7% Sgr. 


De. E. v. Möller, Neg. Aſſſor Landgemeinden U. Gutsherrſchaften 
nach Preußiſchem Recht. 8. 27 Bogen broſch. 2 Thlr. 10 Sgr. 


Patrunky, P., Regier.⸗Aſſeſſor. Das Verfahren in Dismembratious⸗ und 
Anſiedelungsſachen in Preußen. 8. 12 Bogen broſch. 24 Sgr. 


— TTV — . — — 


gebe ich mir die Ehre, zur gegenwärtigen Saiſon die ergebene Mittheilung 
zu machen, daß mein 


Magazin 


nunmehr mit allen Neuheiten in engliſchen, deutſchen und franzöftfhen 
Herren ⸗ Artikeln auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet iſt und empfehle 
nachſtehend: 
Engliſche Halskragen und Manchetten nur in reinen Leinen, in 
den neueſten Formen, für jede Hals- und Handweite vorräthig (letztere 
doppelt zu tragen), gutſitzende Oberhemden in Leinen und Shirting 
(für jede Figur paſſend), ebenſo Hemden⸗Einſätze (im einfachen und 
eleganten Genre). Seidene Herren⸗Chäles, Cravatten und Shlipſe 
(für Jung und Alt). Engliſche Zwirnhandſchuhe in jeder Große. 
Unterjacken (auf bloßem Körper zu tragen). Unterhoſen und Socken 
(in jeder Größe und Weite), in Seide, Wolle, Baumwolle, 
Vigogne und Zwirn. Engliſche Reiſe- und Schlafdecken, Reife: 
Plaids, Riemen, Hoſenträger, Schirme, wie noch verſchiedene 
andere neue Herren⸗Artikel, welche die Saiſon gebracht. 


0 3 oa | 
Eduard Littauer, 
Ning 27, Becherſeite, 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Oben angeführte Artikel ſind in anerkannter reeller, guter Waare aus den 
beſten Fabriken in größter Auswahl ſtets am Lager. [5461] 


Perm. Ind. = Ansſtellung, 


er Der Herrenwelt ae | 


mann Boehm am 28. 


1652 
B 


achung. 503 
In dem Concurſe über das W deln *. Die fofortige 
Kaufmonns 


1 5 Fame ſollen unter 
Leitung des Concurs⸗Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes durch den Auct.⸗Commiſſar 
Nang Nan Piper 

am 15. Juni c., Vormittags 10% Uhr, 
we ausſtehende Forderungen ohne Ge⸗ 
währleiſtung für die Richtigkeit und Sicher⸗ 
heit verſteigert werden. Im Bureau XIIa. 
liegt eine Beſchreibung der Forderungen und 
1 der Beweismittel zur Emſicht aus. 

reslau, 25. Mai 1868. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Toncurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Glatz. 
Erſte Abtheilung. 750 
Den 29. Mai 1868, Vormittags 11¼ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Püſchel zu Glatz ih der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 


ſtellung 
auf den 28. Mai 1868 
feſtgeſetzt worden. . 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
er e Krauthofer zu 
eſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeſinſchuldners were | 9 


den aufgefordert, in dem auf 

den 9. ö 

tor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Fiebig im Terminszimmer Nr. 16. 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, der welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 27. Juni 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vor⸗ 


behalt a ane Rechte, ebendahin zur 
1 


Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtacken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [751] 

Der Kaufmann D. Scholz zu Reinerz iſt 
zum definitiven Verwalter der Kaufmann 
Guſtav Wiehreſchen Concursmaſſe von Rein⸗ 
erz ernannt worden. 5 

Glatz, den 28. Mat 1868, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
[745] Bekanntmachung. 
„Die unter Nr. 22 unſeres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma: ! 
. „C. G. Haſenwinkel“ 
iſt erloſchen und zufolge Verfügung vom 
28. Mai d. J. an demſelben Tage im Nee! 
giſter gelöſcht. 

Dels, den 28. Mai 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

[744] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt laufende 
Nr. 112 die Firma Herrmann Boehm zu 
Oels und als deren Inhaber der Herr⸗ 
ai 1868 eingetragen 


worden. 
Oels, den 28. Mai 1868, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


746] Bekanntmachung. 1 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 746 die Firma: N 

„Joſeph Stolz“ 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Stolz zu Glaeſendorf zufolge Ver⸗ 
fügung vom 28. Mai 1868 heute eingetragen 
worden. 

Grottkau, den 25. Mai 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[748] eee { 
Die sub Nr. 170 unſeres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma: 


[749] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt unter Nr.! 
die von den Kaufleuten Julius Mosler und 
Mosler in Leobſchütz wohnhaft unter 
& F. Mosler in Lesobſchütz 
beſtehende offene Handels ⸗Geſellſchaft am 
27. Mai 1868 eingetragen worden. 

Leobſchütz, den 27. Mai 1868. 

Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Auction. 


Montag den 8. Juni d, J. Vormittags 
9 Uhr werden mehrere Nachlaſſe verſtorbener 
1 der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt 
Zangegafle 21 meiſtbietend verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. [5347] 


Große Auction 


lab |} 


Juni 1868, Vormittags 11 Uhr,]! 


Bekanntmachung. [727] 
Niederlaſſung eines zweiten 
Arztes hierſelbſt wird als ein unabweisbares 
Bedürfniß dringend gewünſcht. 

Krappitz, den 29. Mai 1868. 


Frankfurter Lotterle, 


v. d. Kgl. Regierung genehmigt. 
Gewinne: fl. 200,000 — 100,000 — 


Der Magiſtrat. „000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 
Metzner. 12.000 — 10.000 — 6000 — 5000 — 
Bekanntmachung. 75 4000 — 3000 — 2000 — 1000 etc. 


Das Direectorat an der hieſigen ſtädtiſchen 0 
Realſchule erſter Ordnung ſoll baldmoͤglichſt . Posteinzahlung oder Briefmarken: 
wieder beſetzt werden. Mit demſelben iſt ein % Original-Loos à Thlr. — 26 Sgr. 
Minimal⸗Gehalt von jährlich 1200 Thlr. ver⸗ fa 5 Pr 6. 
bunden, welches im Verlaufe der Zeit bis auf 
1500 Thlr. ſteigt. Bewerber wollen die Ge⸗ 
ſuche nebſt Zeugniſſen bis zum 12. Juni d. J. 
bei uns einreichen. 
Görlitz, den 23. Mai 1868. 


Der Magiſtrat. 
H. Brettschneider 
Pianoforte- Fabrik 
Breslau, 


' Grosse Feldgasso Nr. 29, 
Statztügel, Concertlägel u. Pianino’s } 
zu billigen Fabrikpreisen. 


i Gebrauchte Plane’s worden zu den 
höchstmöglichen Preisen an 
angenemmon, 


Original-Loose werden versandt gegen 


52 * 8. 2 
Plan, Ziehungslisten u. Gewinne erfol- 
gen pünktlich durch den Haupt-Collecteur 
Anton Horix in Frankfurt a. M. 


Um dem Wunsche meiner zahlreichen 
Geschäftsfreunde zu entsprechen, habe 
ich in Berlin ein Filial-Geschäft errich- 
tet, woselbst ebenfalls obengenannte 
Criginal-Loose zu haben sind und jede 
mündliche und schrißliche Auskunft be- 
reitwilligst ertheilt wird. 

Den Auftragen ist der Betrag beizu- 
fügen und siad zu richten an den Haupt- 
Collecteur: Bla) 

Anton Horix in Berlin, 
Taubenstrassa 42. 


4154. Frankfurter Lotterie. 


e wer Ziehung 1. Klaſſe 17,—18;. Juni c. 
Eichen: Bar, vr Drig.-Loofe 3 Thlr. 15 85 Halbe 
Heute, Donnerstag, den 4. Juni: 1 Thlr. 22 Sgr., Viertel 26 Sgr. ohne 
roßes 6290] Schreibgeld. 


Gefällige Aufträge werden prompt effeetuirt, 


Juſtrumental⸗Concert | Hermann Block, Stettin, 


ausgeführt von der Kuſchel'ſchen Kapelle. Bunk⸗Geſcha 
F. 1 5 ji eihäft. 
Anfang 4 Uhr. Entree! Perſon 1 Sgr. N. 8. In letzter Lotterie kamen 50,000 Fl. 


auf Nr. 5530 in die Umgegend von Stettin 
Verloren 


und 4000 Gulden auf 23,998 nach Stettin in 
5 Age am 28. d. Mis. fällige Zins⸗Coupons | meine Collecte, 2044] D. O. 
S ce e i Bd! 9450 Ich warne hiermit einen Jeden, Niemanden 
406, 705, 877, 917, 963 à 1000 Thlr. auf meinen Namen etwas zu borgen, da ich 
Wer ſolche gefunden und abgiebt Kornecke für a TR btikant grö li ] 
8 im Comptoir, erbält 5 erw. Ofenfobrikant Fröhlich. 
elobnung. a 85 In ber Nähe Schweinfurt's, der getreide⸗ 
Breslau, den 3. Juni 1868. reichſten Gegend Frankens, ſind 2 artondt e 


 Aletalldrücherei ae en 


licher Qualität unter ſehr günftigen =” 
1 
von 


lei verkaufen. . 
H. W. Schmidt in Döbeln 


ichen kleinere von 40, 50, 60 bis 
empfiehlt ihre Fabrikate aus verzinntem 


100, und 150 Morgen, Gaſthöfe, Brauereien, 
Beſſemerſtahl und Weißblech 


Geſchäſtshäuſer ꝛc. 
in Schweinfurt. 
den Herren Klempnern und Weta h 


Mein an der Chauſſee, % Meile von der 
Kreisſtabt Schildberg entfernt liegendes 
Vorwerk von circa 300 Morgen Roggen⸗, 
Weizen⸗ und Haferboden, ſämmtlich beſtellt, 
incl. einiger 80 Morgen Miefen und circa 
10 Morgen Wald, mit vollſtändigem Inven⸗ 
tar und vorzüglich guten hartgedachten, zum 
Theil maſſiven Gebäuden, worauf 4000 Thlr. 
landibaftlihe Gelder erhoben werden konnen, 
bin ich Willens, aus freier Hand zu verkauf 
und ſofort zu übergeben. Reflectanten w 
ihre gef. Offerten an mich binnen 4 

121111 


Commiſſions- Bureau 
Preiſe àußerſt billig. 5480] 


Ruppert & Siebenliſt 
Gebr. Pohl. Optiker, 


logo! 


** franco W dard. Pirſch Ma 
a idniterg ernhar „Kaufmann 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 38. in Schildberg,. Bohn 


Eine Lehrerin, welche das Vor⸗ Meine 14 Pferde kräftige, bisher beim Bau 


ſteherinnen⸗Examen beſtanden hat, wünſcht in SER x 2 
einer Stadt Schleſiens eine höhere Tüchters a N 18 öl Feen unde, 
ſchule zu errichten oder zu übernehmen.) Gummiſchlauch ꝛc., be bſichtige 10 zu ver⸗ 


Hierauf bezügliche Offerten nimmt entgegen 
Frau Dr. Marſch in Breslau, 
Fiſchergaſſe 1/2. [6306] 


Ein koͤnigl. Beamter, 26 Jahr alt, mit an⸗ 
genehmen Aeußern, Zünſcht ſich mit einem 
Mädchen im Alter von 20—23 Jahren zu 
verheirathen. Junge Damen mit etwas Ver⸗ 
Ma welche ernſtlich darauf reflectiren, 
wollen gutigſt ihre Adreſſe und perſonliche W 
Verhältniſſe unter Chiffre R. M. 63 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. niebenlenen,, e 


cretion Ehrenſache. 

Reelles Heirathsgeſuch! 

Ein junger Kaufmann, 28 Jahre alt, Be⸗ 
ſitzer eines rentablen Geſchäftes, wünſcht ſich 
zu verheirathen. Junge Damen oder Wiktwen, 
die geſonnen ſind, einem rechtſchaffenen Mann 
ihre Hand zu reichen, und im Beſitz von 
45000 Thlr. find, wollen ihre Adreſſe nebſt 
Photographie vertrauensvoll unter V. 1921 
an die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe, Berlin, Friedrichsſtraße 60 fre. ein⸗ 
ſenden. [5435] 


aufen. sihilj?? 
Offerten werden ent 0 en 3 
Bau⸗Bureau der 9 ride, 


vis- A · vi ieß werder. 
1 e 6292 


Meine beiden 10pf. kräft. berühmten Elay⸗ 
ton'ſchen Dampfdreſchmaſchinen empfehle 
zur Benutzung. [2133] 


Näheres beim Entleiher 
Gr.⸗Strehlitz Hugo v. Nönne. 


Wegen Verlegung meiner Fabrik bin ich 
in der Lage, nachſtehende vorräthige 
5 Apparate zu folgenden ell orm bil⸗ 
ligen Preien ausguvertdüſen: Mir. 


Bad Altwasser. 
J. Fernbach’s 
jüdiſche Neftauration. 


Eiſerne Geldſpinde, 
Wurzelmöbel, 

1 Leiern aller Arten 
Perm. Ind.⸗usſtellung, Ning 16. 


e — — 


3. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
find zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am W c 42, S. G. Schwartz. Ohlauerſte. 21, 
125 Bee Ohlau F. Neutert. Oppeln A. Chrometzla. Oſſig C. Müller. Oſtrowo 


von Teppichen u. Tapiſſerie⸗ 
Waaren. 


Für auswärtige Rechnung werde ich Mon⸗ 
tag, den 8. Juni c., Vormittags von 9% Uhr 
ab, Ring 30 im Auctionslokale 


eine große Parthie Velour und 
Brüſſ. Teppiche, woe Salon: 


Teppiche zum Belegen ganzer Zim⸗ 
mer, Tiſchdecken im feinſten Genre ſo⸗ 


65457 


ö { . g 5 i dene Stickereien, als Schube, 
atſchkau F. Lachmann, Pleſchen G. Friße. Poſen A. Wuttte, Waſſerſtr. 8. mie verſchie 12775 
Str Bor Sonia berget. Nawicz St, alt Neisendad . 3. Schinder, Reihen] meiſtlelend berfteigern, ai 
bach k. & &. W. Scholz. Neſchthal J. Franke (5. Grm). Sagan L. Linke. Sorau Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


J., D. Rauert. Schönau A. Weiſt. Schömberg J. Heinzel. Schönberg i. L. A. Wall 

roth, Schurgaſt C Scholz. Schweidktis G. pig teinau F. Fiehig. Strehlen, J. Süß. \ [ 2060] 
Gr. Streblitz ) Kemi, Sprottau ch. Nümpler. Stroppen A. Geisler, Striegau 3 Dampfle t \ 

GOpißz. Re u Tarnowitz Carl Boehme. Tre = M. Zend. von 40 bis 50 Mferdetraft, ba eh lg mit 

Triebel W. Viertel. Wal enburg J. Wb inzig M. Scherbel. ohlan Ed. vollſtändiger Armatur, ſtehen zum Verkauf 

Thamm Wüſte⸗Giersdorf J. G. Neher. en Je Jüll ichau H. Brody. [5455] in der Papierfabrit zu e bei 
J. Oschineky, Kunſtſeiflen⸗Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. Waldenburg in Schl. Hendler. 


65 „ e 7 
5 wird am 6. eröffnet. (6315) einfae: Apparat von 45 Ort Inh. 98 
nn 119 „ 60 ö 
Dis unit ber DER, N. Segal & H. um 9 10 9 0 
ange bisher beſtandene inten⸗ de. 1 f 
Compagnie⸗Geſchäſt habe ich aufaelönt und 1 Selbſtentwickler „ 2. „ „ 225 
erkläre hiermit, daß ich für den p. Seegall dito e 
keinerlei Zahlungen leiſte. Gleichzeitig wer⸗ dito „ 10 „ „ 240 
den Diejenigen, welche noch Zahlungen an dito 1 on Om 250 
obige Firma zu leiſten haben, e die⸗1 Gaspumpe, Aae wirkende 110 
ſelben bis — Weiteres aan Den ten. dito doppelt 175 
5 58. 


Neumarkt i. Schl., im 
2118] 


— . Lange. 

Für stä gt. und ländi, Hypethokon 
ıst fortwährende Verwendung vorhanden. 
Näheres in der May'schen Leihkbibhothek, 
Verrenstrasse 7a. 1 54151 


** 2.8 i e 
eiwälts-Beryactung, 
Wir beabſichtigen unſer g 
Specerei- und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei 
M. Caſſirer & Co., 
5428 Schwientochlowitz OS. 


1 Schankeylinder von Kupfer mit Rbr⸗ 


meine 1 ec 


Branche, ſowie amtliche 1 i 
r. Zire. iche Aten Fe 


Apparat, von 20—50 Ort. 


——— 2 


Lieſeru . 
eſchäfte (Wilderer ufer) 


Die Aufſtellungen d n he? 
eilig dernen, rk 5 


As Lin 8 i } 
Berlin, Bau l 28. 


1653 


| Zweite 2: 8weite Beilage zu Re. 235 der Wreplouer Zeitung. — Dunst, dm 4. Jun 1969. ___ zu Nr. 255 der —— Zeitung. — Donnerstag, den 4. Juni 1868. 
abrif: 
ar pi 7, H. Meinecke in Breslau. seh aße 13. 


Werkſtatt für 
en: Eiferne feuer- und diebesſeſte Kaſſen, Gas- und Maffer- 
N prämiitt 1855 in Paris, bewährt gegen Feuer neuefter An lagen 


Zeit in dem am 4. bis 5. Juni 1867 ſtattgehabten 24ſtün⸗ 
Agne digen Brande im Schloſſe des Herzogs von Ujeft zu Jlumentifche 


Bitſchin, bewährt gegen Diebe 1855 bei Herrn Noth 
echte Grover & Baker gans 48 Zepler in Gleiwitz, 1861 sa Herrn ph N 


Renard auf Gr.⸗Strehlitz, 1864 bei Herren Pratſch und 
Semen SR er in Breslau, 1865 Freiburger Bahn (Schweldnitz), Schmiedeeiſerne 
U vaniſche inge u 1866 bei Herrn Radler in Striegau, 1867 bei Herrn R ren 


Bei Georg Reimer in Berlin iſt eben RE NE RE RE EITERRT ENTER dee de n eren n af 1b e eer und durch alle Vuchhandlungen 


zu beziehen: 
i Katharina die Iweite. 


Ein Trauerſpiel von Albert Lindner. a 
Preis 15 Sgr. [5481] 


Marshall Sons & Go. Locomobilen u. Dreschmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelsons Getreidemähmaschinen 


empfehle in allen Grössen von meinem Lager hier, und bitte um baldige Bestellungen. 
— Reservetheile halte stets vorräthig und führe etwa vorkommende Reparaturen aus. — 
Die Güte dieser Maschinen ist hinlänglich bekannt und stehen Referenzen auf Käufer der- 
se ben gern zu Diensten. [5343] 


Humbert, zes 1 Breslau. 


und — — —e—ſ — 
Baron v. Richthofen auf Grose für Gase, Dampf- und Jager Laab- Tissenz zur Molken-Bereitun 
Haustelegraphen. Vorräthig zu den Preiſen von 60 bis 400 Thlr. Lelungen. 15446] frei von 50 vorzüglich haltbar, nebst Gebrauchs al 
— — — — m Te 77 Die Ingredienzien zu: 


künstlichen Aachener-, Landecker-, Altwasser-, Teplitzer-, dudowaer-, Warm 
und zu Sehwefel- und Stahl- Bädern empfiehlt; R ; ' 10056 


bacher und Wiener Fabriken hat in groß⸗ die Adler-Apotheke 


Dampi-Presehmaschinen. z Eee 


artiger Auswahl bei feſten Preiſen am Lager: 
Ruston, Proctor & Oie Hugo Puder. (F. Beicheilt), Ring Nr. 59. 
32 goldene und silberne Medaillen. Maschinenmarkt 1868 Zeugniss über „wesentliche 1 | Ich bringe einem geehrten Publikum die ergebene Nachricht daß nachverzelchnecl 
Vortheile“ von Seiten der Herren: Riltergutsbesitzer F. Neide, von Thadden, Zeitschel, Papierhandlung, Ning Nr. 52. Herren von meinem rühmlichſt bekannten, in faſt ganz Deutſchland A 


ſungetheilteſten Beifall aufgenommenen 


Orientalischen 


Dr, Schneitler, Königl. Fabr.-Commiss. J. G. Hofmann, Civil-Ingenieur Kayser, af 
ältesten Rittergutsbes. Elsner von Gronow. 447] Briefpapier, 

67 der hervorragendsten Zeugnisse aus der Praxis von den grössten Gütern 10 . weiß, blau und bunt, in Quart und Octav, 
sien und Sachsen. Vorzügliche Arbeit in allen Körnerfrüchten, Lupinen, Raps und Klee | mit Namenſtempelung, reſp. Schwarzdruci 


Ca 1 Pien: & A. Heinr! ch, In e e e e N €! 41 le S N) C h P 9 1 @ 
ar per *. Hugo Puder 3 Lager halten und denſelben in / und ½ Originalpacketen, mit meiner genauen 


Civil- Ingenieure, Dresden und Breslau, Papierhbandlung, Ning Nr. 52. 
Schweidnitzer-Stadtigraben 29. 


Zur 154, Frankfurter Stadt Lotterie, Fi lege loblaten 


iehung 1. Klaſſe am 17. und 18. in allen Nüancen liefert 575 die lithogr. 
mit Gewinnen von 2 f. 100,000, fl. 50,000, fl. 25,000, 19000 ic. pfehz a mich] Anftalt von F. Cohn, Ring 1. Bl 
mit Looſen 1. Klaſſe à 3 Thlr. 13 Sgr. Getbeilte im Verhältniß. 49 AM 


E.Louis e and Retter Gef Fraulfurt a. M 


Amerilaniſche Handnähmaſchine 
gnon 


1. Paultry. London 
beſte einfachſte, neueſte ameritantiche Conftruetion, näht 
Stepp⸗ und Kettenſtich, wie alles, was in einer Familie 
nur vorkommt, feinſte Gaze bis zum dickſten Stoff ꝛc.; 
ausgezeichnet für Tambourir⸗Arbeiten. Aeußerſt faubere, 
—dſolide Arbeit, daß 1 7 72557 nie vorkommen. Preis 
h 16 Thlr. Garantie! 
General⸗Depot für Schleſien: 4783] 


P. Guttentag, Dreslan, Ohlanerſtt. 8. 


Anzeige. 
Der Betrieb des in Breslau auf der Biſchofsſtraße 
belegenen und auf das Eleganteſte eingerichteten 


Hotel de Silesie 


— Firma verſehen, verabfolgen laſſen werden. — Dieſer Calloesohrot erſetzt fait 
ganz den indiſchen Bohnen⸗Caffee, und ift bei einer außerordentlichen Er 3 2 
keit jo billig, daß man ſich für einen Pfennig circa 10 Taſſen guten ee 
bereiten kann. Eine Hauptſache ift es jedoch, genau nach e e⸗ 
brauchs⸗Anweiſung, welche ſich auf jedem Packet befindet, zu ver⸗ 
fahren. In der Regel wird ſolche gar nicht beachte und auf dieſe Weiſe das Getränk 
nicht wohlſchmeckend bereitet. Indem ich ein geehrtes Publikum höͤflichſt einlade, mit 
obigem Artikel einen Verſuch zu machen, bitte ich noch, beim Kauf auf meine ge⸗ 
naue Firma zu achten; es hat, wie zu erwarten ſtand, die günſtige Auf⸗ 
nahme, deren ſich mein orientalischer Oaffeeschrot allenthalben Deutſch⸗ 

lands erfreut, zu Nachahmungen geführt, die in ihrem Aeußern ſo täu⸗ 


ſchend ſind, daß ſie ſich lediglich nur durch meine Jae unterſcheiden. Es 
iſt von dem Nachahmer nicht nur der genaue Inhalt meiner Eti⸗ 
guette benutzt worden, ſondern auch Packung ꝛe. Die Qualität 
iſt jedoch bedeutend geringer. 
Johann Scholz, 
Dresden, 
Rampeſcheſtraße Nr. 20, 
alleiniger General-Depofitenr für ganz Deutſchland. 
Lager halten: 
. Schweidultz: 
L Majuncke. Rob. Archleb. 


Brestaner Wärche- Fabrik 8 Ernst Birke. 


Kragen 
in neueſten Fagons u.engl. Glanzwäſche, 


®berhemden 
unter Garantie des Gutſitzens, jo: 
wohl in Shirting als Leinen b 
zu ſehr Bifisen a He 13] 


L. O. Bonzel. 
H. Schlesinger & Co, 


M. Waldmann. H F. Nitzsohke. 
5 Goldberg: Aug. Opitz. 
wird unter Leikung der früheren Beſtzerin, Fran] Shmiedebrice, 4 Löwen, e e Mirioh. |... n ee 
Heintze, geb. Timm, für 1 der Mosler'ſchen 1.0 
Maſſe weiter geführt und allen Anforderungen des M dat zum „seutiöen Reiter“ i 


Seins it vom 1. Juli d. J. ander 


reiſenden Publikums in der prompteſten Wee t weitig zu verpachten. Bedingungen find in 


m. Comptoir, Gräbſchnerſtr. 25 hier und bei 


nden, eee ee 
Der erichtliche Maſſen⸗ e frei an mich l or 07] 


Wilhelm Glaſer i in Breslau. 


aufmaun Gustav Fr Fridericl. Mein in einer der belebteſten Kreis- und 


Garniſonſtädte Schleſiens gelegenes Grund: 
ſtück mit Reſtauration, Garten, Tanzſaal 
und Kegelbahn, ſowie Eiskeller beabſichtige 
ich anderweitiger Unternehmungen wegen zu 
a Kaufpreis 14,500 Thlr. Anza 
\ 195 nach Uebereinkommen. 

fferten bitte franco unter E. K. Nr. 


H. Letzner 
age. J. K. Matschalke. — 1 
L. Namsler. Johann Spitzer. 
* Radisch. Carl Thi 
0. Scheller. 5 Str iegau: 
R. Schmidt. B. Blasche. 
Jauer: Louis Hapel. 
Aug. Halb Hermann Kahlert. 
ug. Halbsguth. 
J. G. Klenast. Paul Meissner, Firma: 
Ludw. Kosche. Wilh. Radler. 
P. Meinert. 0. C. Opitz. 
Liegnitz: E. Schmidt. 
Gustav. Dumlich. Waldenburg: 
Rob. Hellriegel. J. Distler. 
Herm, Kern. ©. A. Ehlert. 
Mohrenberg & Tauchert. Robert Engelmann. 
F. Petzold. O. G. Hammer & Sohn. 
Carl Stolle. H. Kägler. 
Ernst Wendt. 12129 


Waagen Fabrik II. Herrmann, 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, 


empfiehlt ſich mit Deeimal- und Lentesimal- Waagen jeder Größe neueſter Conſtruction 
Vieh- Ueh-Waagen vorräthig. Reparaturen jeder Art irt Waagen werden Rasen A 


Viſitenkarten, lithographirt, nur 12 Sgr. 
e Bogen fein ſatinirtes Briefpapier a ice 6 Sgr. 
8 100 brelte oder ſchmale Couverts, in weiß, 5 Sgr., 


2 utes Coneeptpapier, von 19 gr. an, 
A Bogen Fin geglättetes Canzleipap er, von 2 Sgr. an, 
empfiehlt die bekannte billige 101 poste restante Breslau niederzu⸗ 
[6301] 


Dapierhölg. J. Bene, Schweidnigerfit. 5. Man" 
eee — Eine Villa 


mit 3 bei Cauth — beſonders geeignet 
für Familien, welche die Vorzüge des Land⸗ 
lebens mit der Annehmlichkeit der Nähe einer 
großen Stadt zu vereinigen wünſchen — iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft beim Buchhändler Mor⸗ 
genſtern in Breslau, Ohlanerſtr. 15. 


[5443] 


Flügel mit yentjcer m engliſcher Mechanik, 
franzöſ. Pianino's und Stuttg. Harmoniums, 


zu Fabrilpreiſen unter Garantie in der 5656] 


Perm. Ind.⸗ ⸗Ausſtellung Ring 16. 


Gebrauchte Inſtrumente ſind daſelbſt vorräthig * u genehmigt. 


Die Viehlieferauten A. Pannenborg Söhne inkwalzwerk 


zu Weener in Oſtfriesland in Verbindung zu 2225 Beſte Ne. 


— ferenzen werden gegeben. Näheres 
empfehlen ſich zur Ptayng von 25 Nindvieh Holländiſcher und Oſtfrieſiſcher bei frunkirten Anfragen unter B. B. 1 


Ein engliſches Haus ſucht mit 
einem leiſtungsfähigem 


von Leinen und Su in den neueſten Faxons, empfiehlt 5 
Oberhemden unter Garantie des Guß 1 a die ab ivo 


Hermann 1 Henfemann, Alte Taſchenſtraße Nr. 8. 


Für Haushaltungen. 


Die von den medicin. Zeitschriften zur Klärung und Desinfection des Trinkwassers 


Stiere tragende Kühe und Minder, ſo wie halbjährige Kälber | Oullum E. 0 London. [6244] 9 —.—— ee 04 2 — eee 3 von Lorenz & "se 
zu den allermöglichft billigſten Preiſen frei an Ort und Stelle. ndet ıltustrirte Erospecte gratis und franco 
Unfer A. d. Pannenborg wird während der diesjährigen Wollmarktstage in Breslau Zu verkaufen Niederlage bei Merz & Ehren, Biücherplatz Er. 1. 


ſer 
im Hotel gaiiseh daſelbſt logiren und auf desfallſige an ihn gerichtete gef. Anfragen ſofortſ ein gut gele enes Eckhaus in Mitte der 


die gewünſchte Auskunft ertheilen, reſp. etwaige geſchätzte Aufträge perſönlich entgegennehmen.] Stadt, bill then. Preis 20,500 Thlr., — . . . . .. . ſ.'.. ..... ... d'. .. — i ii58i!ẽ 
A. Pannenborg Söhne. ie 6 8 Von neuem Matjes-Hering, 


- [5281] bach, 1 6, part. 16291 ai BD, erhielt friſche Zufuhr und empfieblt davon in ganzen Tonnen, wie auch 


4 V 1 8; 2 G ausgepackt billigſt: 
old und Silber N Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 
Den erſten Transport befer. Lefaucheux⸗Hülſen kauft und zahlt die Höcften Preiſe; Carl Fr. Keitsch, ee Cem. 


864 direct aus Paris und e 12 55 dieſe, ſowie beſtes Kenia 3 Jagd⸗ und D. Jaroslaw, Die Breslauer Dampf-Knochenmehl-Fabrik 


eibenpulver in bekannter, Inh {a gros und en detail Ei ia Preiſen. Goldarbei ſtr 8 
[5344 olph Langner, am Eiſen Tan. oldarbeiter, ig BERN ee, e 
. 7 5 e Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ede am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie ihre feit einer 
Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reelle und unverfälſchte 
Qualität ſie unter 3 abe der . e Garantie leiſtet, ferner Guano mit 13 pCt. 
Stickſtoffgehalt, Gips, a. Staßfurter Abraum u. fünffach concentrirtes Kaliſalz. 


(5470 Opitz 4 Comp. 


eld- und Documenten-Schränke 0 


iin jeder 9. Möbelfagon, dergl. Schreibtiſche ſolider unde 
neueſter Conſtruction, bewährt bei ver 1 Date empfiehlt zu 


ſoliden Preiſen tner in Leipzi 
‚Einzig auf der Induſtrie-Ausſtellung zu Chemnitz mit erſter Preis- 
Y ille gekrönt. 


5D Oentrifugal-Pumpen, 
Dampf- u. Handspeise- 
Pumpen. 4780 


K 2 Gebr. Pütsch, —— 19 


u‘ 1 


Be: 1654 


. ord m „ ER PAR n 9 21 zu N. t wird eine anſtändige Frau oder 
4 Zur landwirthſchaftlichen Literatur! Nr. 712. Ein Dom.⸗Gut Genn eben. ſolches 1 welches die 
| n een et n 8h i eee eee 
N 3 . . 175. Mg. Rübenbod. u. Zſchnit. Wieſen ift fei } - 2 
e eee, a, 
5 May, Dr. Georg, Profeſſor der Thierproductionslehre und Thierheiltunde an der Schweidnigerſtr. 4 418438] (entgegengenommen. [6314] 
E tönigl. bayer. landw. Centralſchule Weihenſtephan, Das Schaf. Seine Wolle, Dis Herrſchaft Barwald, 4 Meilen Stellen⸗Geſuch. 

{ Racen, Züchtung, Ernährung und Benutzung, ſowie deſſen Krank. von Döwiecim eutfernt, 1575 pr. (in gut empfohlenes Mädchen, moſ. 


7 heiten, Gr. 8. Zwei Bände. (1. Band: Die Wolle, Racen, Züchtung, Morgen 112 er e an benen. Glauben, vas mehrere Jahre in einem 
* Ernährung und Benutzung des Schafes; 2. Band: Die inneren und äußeren Boden, ft ofort frei zu verkaufen. Modewaaren⸗ ſowie im en aeg le 
Krankheiten des Schaſes.) Mit 100 in den Text eingedruckten Holzſchnitten, Näheres ertheilt der Grundherr von als Verkäuferin thätig geweſen, wünſcht in 


5 ; i Fleg i ia i i einer dieſer B baldigſt oder ab 1. Juli 
5 2 Tafeln Wollfehler und 16 Tafeln Racenabbildungen in Tondruck. Eleg. broſch. Barwitz pr. Calvaria in Galizien. 7 J e e 3 1 4 
„Preis 6 ½ Thlr. . 5 Hotel poste restante Beuthen OS. erbeten. [5400] 

iv Erdt, W. E. A., Kgl. Departements⸗Thieraxzt in Cöslin, Die rationelle i \ © Ein junges Mädchen, moſaiſchen Glaubens, 
Ein Hotel, Gaſthof, Neſtau⸗ © wird zur Unterſtützung der Hausfrau 


Nu ufbeſchlagslebre nach den Grundſätzen der Wiſſenſchaft Ye r 2% per 1 li d. J. zu engagiren gewünſcht 
f n p ober eine Befigung, Die] Fu Khiie ».P.50'goie'rtante Bey, 
|; . 8. 0 x 7 2 5 m —— ͤ —ͤm— nn 
| ee eee nl DR ſich zum Hotel, Neſtauration oder Für ein größeres Detail-Gef, aft wird 


. gen auf 5 lithogt. Tafeln und 1 Holzſchnitt. Eleg. broſch. Preis 2¼ Thlr. A eres Saft. 
wei hervorragende Erſcheinungen, welche der Beachtung des land: Hotel garni eignet, wird von Pius e e eee 


ir wirthlchaftlichen Publikums beſtens empfohlen werden. einem coulanten, zahlungsfähi- Selbſtgeſchriebene Adreſſen mit genauer An⸗ 


—— — ̃ — — — ——v— — ä ́—Hũ4q . ———— en * 
7 en, ſoliden Manne u kaufen gabe der bisherigen Stellungen werden gebe⸗ 
Gedämpftes Knochenmehl I., 90 er pa chten geſu ch t. 3 2121] ten ſofort unter J. & 0, 55 in der 15459 


Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, | ; is 7. d. Ter eee —  — 
5 S 5 efel 25 präbaritt, oudrette 1, Frankirte Offerten bis 7 10 Se ein Ian er 2 ni guter 
drette I M. unter Chiffre H. A. L. 60. ace zur Silfe in Comptoie: non 
4 ged. Knochenmehl oudrette I., immt die E Al Bresl Guſtav Wiedero, Breslau, Berlinerſtr. 59. 
N mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, Staßfurter Hi Prima-Dual,, Uimmt die rpedition der Bresl. Fabrit far Pumpwerke und Waſſerleitung. 
präp. Knochenmehl Schwefelſäure, Zeitung an. _ band e ER ae 
mit 40 pCt. Peru Guano, echten Da ... Mn our ein ee 
Superphosphat mit cone. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, : in rout. Kaufmann, gewandter Verkäufer 
ene eser, Kc. , a en u air, e Nahe, m 
Se Sehen L, Wieſen Dünger, te d che 1 Waaren⸗Kenntniß beſitzt, 126 ein Placement 
0 Superphosphat IL, 55 f l als Geſchäftsführer in gleicher Branche oder 
ö als Director eines gewerbl. 


5b offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: [5416] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Vreslan, Purpur und Thibet 


ſchen Etabliſſements. 

in Beſte Referenzen. 5393 
Offerten sub 0. V. 327 befördert die 
Annoncen » Expedition von Haaſenſtein & 


Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. empfiehlt Vogler in Berlin. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der in lee d dee n nen { Gin Commis, 


Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


der zur ſelbſtſtändigen Führung eines Spezerei⸗ 
Geschäfts geeignet iſt und dem gute Empfeh⸗ 


— P, Steinitz, 


Grüne und graue . lungen zur Seite ſtehen, findet bei mir ſofor⸗ 
a eien 2 Colberger u 11, Albrechtsſtraße 11, tige Anitellung. [2128] 
j ap 7 M bt l 12 neben der königlichen Bank. n i. 5 [€ 
das Stück 6) J. 10, 12 bis UtterlaugensaIl Ag wor T „2... S@Huet Ey 
\ 25 Thlr., zur Selbstboreitung der Soolhäder Ein tüchtiger und ſolider Commis, jädiſch 
i J f. bl 8 oe offerirt: [5450] ß TE und der polniſchen Sprache mächtig, findet 
1 u an es, 9 Thlr. 8. d. Schwartz,,Öhlawerstr. 21. F ER AD 
das Paar iſenwaaren⸗Ge eine gute Stellung. 
Undulatus, ? Ale, arre Diostomis in Mai 1868, 5007 


100 Stück 1 Thlr. 18 Sgr., 


in eier. . 9 500 
inen⸗Parlitten, d dr aſirpulver EI Globo an sind us ass EIGERBEHRE,, 
Gali 1111 57 4 Praltiches Raliepult . (Ein Buchhalter u. Correfpondent, 

5, Thlr., vie schacht Sar „551 Flor de Ines, ede 3 Stunden befhäftigt fein mil, 


Große Weber: Masten) Vögel, fp. 100 Stuck 1 Thlr. 21 Sgr. dee eee 
das Paar 6 Ile, N Franzöſiſcher offerirt: 52420 | [6304] Ning 18. „ 
Rothe Kardinäle, SET, weißer flüſſiger Leim, C. G. ache, ane Bergen eke einen 29.8 
Orange⸗ Vögel, das Stück 4 Thlr., wird kalt angewendet und erſetzt alle andern Oderſtraße 30. This Monatsgehalt per nig Bene ungs⸗ 
Bindemittel für Papier, Holz, Leder u. ſ. w., Reviſor [2134] Hruzik in Creutzburg. 


b N * AA 

h E das Stück 3 Thlr., Kitten von Porzellan, Glas, Mar-] Gebr. 7octav. Mah. ⸗Concerte u. Stutz⸗Flügel ; : Pr 

| Indigo Vögel, vi em Ede Flasche 8, 5 und 4 Sgr. brau⸗ guter Ton, à 90, 100, 120, 130 Thlr. fofaltneue | Fur mein Weißwaaren⸗ und Mode⸗Ge⸗ 
. 545 


5 8 ; au ber 2 Eur. 5452 Pianino à 120, 130 Thlr., Salvatorplag 8. ſchaft ſuche ich einen jungen Mann, mit den 
Muskat 1 oſtind Reisvögel, S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. Ei wird zu taufen gew gewünſcht ein Original- date Schulkenntniſſen, als Lehrling. 


die kleinsten Sorten Alslandiſcher Vögel, a ET Loos oder ein halbes von der preußi⸗ Schweid ee Nr. 3 
das Paar 3% Thlr. Poudre Ferre, „ 5 W, PPL PDBETFEEDE fat 
* c etrag * . d 
* an 17 Neiſſe; Mais 12 45 Ein Lehrling, 
6296] 


sowie Goldfiſche 05 Seltermafferputver, x. A 8 
find zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 21. zur ſofortigen Bereitung von Selterwaſſer, 20. die es Monats. mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
nn ni das Paket zu 20 Flaſchen 45 Sgr. [5453] | wird für unſer Modewaaren⸗Geſchäft Bag 


[6298] | S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. tigen Antritt t. 
Aceton. — — — — Ein 7 Iötel sarni 21961 Gebrüder Adler, Neuſtadt OS. 


Langbewährtes, unfehlbares Mittel zur lonnteE⸗ N 
ſchmerzloſen ae Hühneraugen Cao ut a ouk wird in guter Lage zu kaufen geſucht, G eſu * 
a 


und harter Haut. che 7%, Sgr. Gl an y i chſe event. wird zur Errichtung eines feinen 
+ 


Niederlage in Breslau bei: Hotel garnis ein paſſendes Quartier zu I wird Mitte der Stadt, beſte Lage für eine 
miethen gewünſcht Weinhandlung ein Comptoir mit Nebenzimmer 


21. aa e e 5 [6311 
. Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Dede Offerten B. O. 6 Briefkaſten der Schl und Kellerräumen, Remiſe ꝛc. wäre auch er⸗ Ih 


uf der Oberflache des Leders, welhe ven ſischen Zeitung. wünſcht. Gefallige Offerten erbittet das 


1 f a 
2 Önften Gl nimmt, während die fetti⸗ Ace = 
Feinſtes Limonaden ulver den Thale in raſelbe eignen und Ns gtongen ſche Annoncen⸗Büreau, 6845595 


mit Orangenblüthe präparirt, beſonders für 1 = 7 5 fi 

ae und Spazierganger zur ſofortigen i erhält, | Beſte und friſche Tiſchbutter — — AA — 

Sen 10 Sir, wehurth . Bel Simonabe Die Buchſe 10, 5 und 234, Car, .. [5454] empfange ich jept tänlih. [6299] | Spoolbad Gogaltowig. 7 
2 7 73 . 8 a D 2 

r e ee e eee. L. Sonnenberg. obne Beten Gieppbeden, Rüden, Stang, 


Hdlg. E uard Gross, Fur einen größeren herrſchaftlichen Haushalt Wagenremiſen durch directe Beſtellung bei 
am Neumarkt Nr. 42. 


Friſch und gut gebrannten 


Gogoliner Kalk, 
böhmiſchen Weiß⸗Kalk, Mauergips 
1 und Vera) ee 
empſie 


[4 
25 Sgr., 1 Thlr., 1% u. 2 Thlr., 


Nachthemden, 


der Jeugniſſe ſind an Herrn Marcus Lewy 


> 3. 6 iche Wohnung fo: 
in Breslau, Gartenſtraße 2le, einzusenden. Etage eine herrſcha hnung ſo 


zu bermiethen. Näheres beim Haushälter. 


auf dem Lande wird zum 1. Juli d. J. N in 

ein unverheiratheter Koch geſucht. 2130 Ernſt Baingo ment. Dau 

Schriftliche Meldungen unter Beifügung ä e Nr. 4 iſt in der] Wind 
fort 


de. RETERERE TEE EEE 
Für Familienfeſte. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 
sa Bathgeber bei Sehlichkeiten. 
Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für 
2 un a, in 520 e 
r die Jugend und ihre Erzieher. Ent⸗ 
8 haltend: 65 Geburtstags⸗, 10 Polter⸗ 
abend⸗, 4 Hochzeits⸗, 32 Jubelfeſt⸗, 34 
8 1 rs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 
8 19 Stammbuchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗ 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. Ver⸗ 
2 faßt ven Philippine Sinnhold, Leh⸗ 
8 rerin an der ſtädtiſchen höheren Töchter: 
ſchule in Bunzlau. Zweite vermehrte 
2 Auflage. 8. 13% Bogen. Eleg. brosch. 
8 Preis 10 Sgr. { 
Ueueſte Feſt-Gedichte für Kinder 
N in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
2 ttalieniſcher und ſpaniſ er Spra e, von 
8 . v. Petit. Zweite verb. Auflage. 
ebſt einem Anhange: Polterabend ⸗ 
2 Gedichte für Erwachſene. Minia⸗ 
8 7 ormat. Elegant broſchirt. Preis 8 
17 
Verlag 904 Eduard Trewendt in Breslau. 8 
N Ne. 


eee eee 


Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 

Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 
Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches Handbuch fe e 
Communal⸗ und Polizei ⸗Behör 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
werden wollen. Von C. G. Ref. 
mann. 8. 3% Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 5 Sgr. 


FE 
Zum Wollmarkt 


iſt ein fein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Büttnerſtraße 32. [6310] 


12. Am Ohlau⸗Ufer 12. 
find 2 Wohnungen, aus 4 reſp. 5 Stuben, 
Alkove, Küche, Speifet,, Mädchenk, Glofet beſt. 
mit Bodenraum u. Keller, Waſſerleſtung u. Gas: 
einrichtung zu vermiethen und ſogleich reſp. 
Michaelis zu beziehen. [6036] 


in in der beiten Geſchäftsgegend Glogaus 
belegener Laden nebſt . per 
1. October d. J. zu vermiethen. eres 
unter C. A. G. Glogau poste restante. 


In Obernigk 


iſt eine gut möbl. Wohnung, 5 Piecen, 
Nees u. ſ. w., gr. Garten, . und 
ruhige Lage, im Ganz. od. geth. zu mäßigem 
Preiſe ſofort zu vermiethen. Näh. Auskunft 
Holg. Eduard Groß, Neumarkt 42. [5458] 
Moblicte Zimmer, ein zweifenſtriges, ein 
einfenſtriges mit ſepar. Eingang iſt an 
ordentliche Herren zu vermiethen Sonnen 
ſtraße Nr. 33 par terre, [6308] 


* 

König's Hotel, 
33. Albreehts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
1. und 2. Juni. Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U, 


Lu druck bei 06 337748 3141 JI 
Luftwärme + 135 + 140 + 164 
25 130 + 101 + 148 


aupuntt 4. 
Dunftfättigung g6pCt, 73pCt. Sspét. 
Wind Sl SO 1 O 1 
Wetter trübe, vorher trübe regnicht 
Gewitteru. Regen 
Wärme der Oder 8 + 16,0 


— ——— 
2. und 3. Juni Ab. 10 Uu. Mg. GU. Nchm. b. 
. 33096 
Luftwärme * 13,9 + 13,4 


Wetter trübe 
Warme der Oder 


Breslauer Börse vom 3. Juni 1868. Amtliche Notirungen. 


5442 
h R. Oderufer . .|5 90 R. Krak.OS.Pr-A.l4 | — j z 
Louis Bodländer, 24,5, 10 u. 15 Sgr Isländische Fonds Mk Posener 5 5 r 715 ha} Preise der Cerealien, 
pipir: 8.31. — 1 Lisse-Brieger 43 — o. 60erLoose } a 
Niederlage im Oberſcht Bahnhofe. M. Raschkow eisenbahn - Prioritäten, Gold Wi. Bahn 44 — do. 64er do. Wund „N lun. doo ul st, 
1 n-®. Schmiedebrücke Nr. 15 505 und Papiergeld. do, 8 4 — B . er 4 8 Gro Scheflel in Zilbergr.) 
— ———ů— | 15. g do. Sta — aier. Anleihe 1014 B, ind i 
Zum Wollmarkt — eee ee — Acne eb Bil 2. een wein re are 
empfiehlt 15475] dä ! do. do. 4495 B. 95} G.]Ducaten .....| 974 B. Diverse Astiom, do. gelber 95—97 90 80—85 
Tätovir-Zangen, Schwefel ure do, Anleiheſd 88 E. Louisd’or 111 G. Are Gan Ac 5 f & Roggen, schl. 69—70 67 64—65 
Troicare und Flieten, bei einzelnen Ballons und Partieen, deöglei: | St.-#chuldsch B. Ines. Bank-Bil. 833 B. 83} (. Minerva 5 371 ba. B. o. fremd. 68—70 64 58—61 
9 5 
Spritzen, chen 90% Soda äußerſt billig bei [5449] [ Pram.-A. v. 55 Oest. Währung|88 B. 874 G. Schl. Fenervrs./4 | - Gerste ...... 52—54 50 45—48 
ſowie alle zu dieſem Fache gehörenden Artikel Franz Darré, in Breslau. Bresl. &t-Obl. 4 Re Schl. het 1 B. Hafer 30—37 35 38—34 
3 TFT Esnmabend Früh den 6. Juni do. do. Eisenbahn-Stamm-Aotion. do. S$t:-Prior.|44j 65 G. Erbsen...... 66-68 63 56--60 
©. eyer, ſteht ein Transport etzbruͤcher ar Men N Br vl BürBe Schl. Bank ...|4 [1144 G, — 
Verfertiger chirurg. Inſtrumente, neumelkende Kühe, mit und] go, (nene) 4 Mdrschl. M4 — Oest. Gredit. 5 1825 B. 
9. Albrechtsſtraße 9. e u Sante Ka ft Ge By cl, 6, ring Feen. Kündigungspreise 
6313] Hamann. " Rustical 4 ol B Oppeln! Harn- l Aungterd. 250 fl 8 143} bz. tur den 4. Juni 
Mehrere Hundert Scheffel . n | do. Rusticalif (91 B. ppein.-Tarn. 15 | 76 B. e ir den 4. Juni, 
R f 1 do. Pfb. Lit. B. 4 R. Ödernter.-B.|5 761 B. Hambı . 1427 G, Roggen 48% Thlr., Wei 80 
ute Speiſekartoffeln Ein Schwarzſchimmel, % 1 00 Wilh-Bahn...1& 8} b, | do, 300 f 150 br. B. Gerede 32, Hofer fü}, Raps = 
ud im Ganzen oder getheilt ab|rufiiher Abtunft, 5% Jahr, 5°, geritten und do Rontend la 0 Warscſt.-Wien Lond. 1 L. Strl. us — Rüböl 9 , Spiritus 164, 
B05 Czerwionka zum Preiſe gefahren, vorzüglicher ausbaucemder, Gua | go. pr. St. 60 RS. 5 60 B. do. 1 L. Strl Au 6. 281 ba. G. 
of. Czer ſſt für den Preis von 300 Tölr. aus Privat: Spee Alis Paris 300 res 2 81 bs. B. 55 
von 14 Sgr. pro Scheffel zu ver⸗ handen zu verkaufen. Näheres bei Keßler, [s Prov.-Hilisk, * Wien 150 fl. sI 874 B. 
kaufen. ‚ 2127] ing Nr. 8. [5409] Freibrg. Prior.|4 8 ee B do. do. 2 B. Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
Siegmund Laband, (Gin ſeg ne in atem Juſtande befind- do. do. a, * r 211 8. Frankf. 100 fl. 2a — pro 100 Qrt, bei S0 Ct. Tralles loge 
Czioſſek pr. Czerwionka. 5 e 2 ru 5 Zu 2 Da Me 2 950 = Poln Pan el B. 7 5 — — 100 8. 1% 
—— — — — — [fragen Antonienſtraße Nr. 22, in, der] 4o. 40. 41083 B. Poln Liqu- Seh 4 543 ba. B. „908k. — 4 
42 Stück hochtragende Sa e 40, de, 44 Krakan G8. 00 — Die Börsen-Commission 
Zucht⸗Schafe, Wa en⸗Verkauf ! Die Börse war enn und 1 aller Speculations- Papiere erlitten einen 
; kleinen Cours-Rückgang. Fonds unverände A 
: m Verkauf. Das] 2 9 i 
3-5 Jahr alt, ſtehen zu f. Da elegante Wagen find billig ae (SB, Sriebrid) in Neef on 


Erde bei Sittenfeld in Ohlau. [2114] [Nr. 18. zu verkaufen. Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß Barth und Comp. 


